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Pfingsten deutscher Menschen

k'linsstvv , . via blükle aw Ueräentorsvail in Lremea

Siehe daL lenzlichx Land und halt llast . und alles Worsche zur krde zwingt?
warum denn bist du in Unruh und lzast, Was gesund ist, dos hält,
in Zargen und was nicht taugt , das fällt,
um Morgen ? muß fallen nach dem Zeseh allen Lebens.
Hörst du, wie laut der Sturmwind singt Sei still und vertrau — es ist nicht vergebens.

i Pfingsten!  Das liebliche Fest nannte es
Goethe dereinst im geruhsamen Genusse behaglichen
Natnrempfindens . Ans Nationalsozialisten ist
Pfingsten mehr. Wohl sehen auch wir die leuch¬
tende Schönheit einer sonnenbestrahlten , unermeß¬
lichen Pracht in der Natur , wohl sehen auch wir die
unerschöpflicheFülle einer der Reife voll entgegen-
strebenden Blüte . Aber als Nationalsozialisten
wissen wir auch, was diesem wundervollen Natur-
spiele vorangehen mußte , damit es werden konnte,
so, wie es ist. And wir wissen gleichzeitig, was noch
kommen muß, damit der Blüte die ersprießliche
Ernte folgt.

Wohl haftet auch unser Auge froh und glücklich
an all dem, was die Natur zu Pfingsten uns be¬
scherte. In - er Tat , es ist lieblich und geeignet, die
Herzen froh zu stimmen. Da wir Nationalsozia-
listen aber nicht dem Augenblicke leben, da wir vor
allem nicht außerhalb der Natur leben, sondern
aufs innigste mit ihr verbunden , ihr Wesen und
Weben empfinden und ahnend erkennen, was sein
mußte , bevor all die wunderbare Psingfipracht er¬
stehen durfte und was noch sein wird , bevor dem
Wollen der Natur Erfüllung «nd dieser Pfingst-
pracht Ernteglück und Erntereichtum folgen kann, so
stehen wir ehrfürchtig — und nicht gänzlich ohne
Wehmut — vor der strotzenden Kraft der blühen¬
den Psingst -Natur , schöpfen daraus Mut , Kraft
nnd Zuversicht für unser eigenes schweres Wirken
im Vollzug all der Aufgaben , die uns deutschen
Menschen von einer ewig wirkenden geheimnisvol-
len Kraft zur Lösung und Bewältigung gestellt
worden sind.

Bevor der wundervolle Maien kam, waren harte
Winterstürme in der Natur am Werke . Stark und
mitleidlos fegten sie alles hinweg , was faul und
schwachund krank war und machten Platz der Ent¬
wicklung dessen, was der Gewalt der Stürme wider¬
stehen konnte. Das von der Natur gewallte Aus-
leseprinzip  tat sein Werk. Aber auch danach
war die Zeit des stillen und ungestörten Wachs¬
tums in der Natur noch nicht gekommen. Der
Kampf um die Selbstbehauptung galt nun zwar
nicht mehr so sehr den wilden Stürmen , als viel¬
mehr der Sicherung hinreichender Gedeihensmög-
lichkeite» der Einzelpflanzen , und diese Sicherung
war nur möglich im heißen, leidenschaftlichen Wett¬
bewerb um die von der Natur gebotenen Lebens¬
bedingungen, im unerbittlichen Kampfe um Boden
und Licht. Da trat dann zum zweitenMale
das Ausleseprinzip in Erscheinung ; durchzusetzen
und zu behaupten vermochte sich nur , was besonders
rührig und kraftvoll in Erkämpfung seiner Daseins-
Möglichkeitensich erwies.

KampfistderWillederNatnruud
Auslese derZweck dieses Kampfes,
nnd wenn wir die Natur bewundernd in diesen
Pstugsttage « vor ihren Herrlichkeiten stehen, so
dürfen «nd wollen wir nicht vergessen, daß weder
diese Herrlichkeit noch die Naturharmonie , von der
Goethe so entzückt gewesen, denkbar wären , ohne
vorhergegangene » Kampf und Auslese.

Auch Deutschland mußte , um dahin zu kommen,
wo es heute angelangt ist, sich dem Ausleseprinzip
unterwerfen . Gewaltig war das Brausen des Er-
kenntnisstnrmes , der von dem Führer seinen Aus-
gang nahm , «nd als die unerhörte nationalsozialistische Lehre, über
Deutschland hinwegfegend , in ungezählten Tausenden von Versammlun¬
gen, in Hunderten von Saalschlachten und Straßenkämpfen das deutsche
Volk wachrüttelte und es mit Wegfegung der Parteien von allem morsch
und faul Gewordenen befreite . Er verschaffte Luft und Boden einem
Wmpfertum , das vorher erstickt und verdecktwar von wucherndem Unkraut
und zersetzenderFäulnis . And nun wir heute in Deutschland dort sind, wo
wie in diesen Pfingsttagen die Vollblüte der entfalteten Natur eine reiche
Ernte verheißt , so wollen wir angesichts des pfingstlichen Vollblustes in
der Natur nicht vergessen, was die Voraussetzungen von Blüte und Ernte
sind und wollen nach wie vor die Kräfte betätigen und den Willen straffen,
der uns den Winterstürmen Deutschlands widerstehen und Moder und
Fäulnis überwinden ließ.

Eine Bewegung kann sich nur erhalten mit den Kräften , die sie zum
Siege führte . Die uns zur deutschen Pfingsten winkende Ernte der Zukunft
kann uns nicht entgehen, sie wird kommen und muß kommen, nachdem sich
alle Voraussetzungen erfüllten , die dafür gegeben sind, wenn nur auch die
Kräfte lebendig bleiben, die diese Voraussetzungen schufen. Nach wie vor
heißt es für den deutschen Menschen schaffen und kämpfen, stark und zähe
sein, damit die Blüte auch wirklich zur Frucht zu werden vermag . Denn
zu gut wissen wir ja, daß nicht alle Blüten , die heute zu Pfingsten dem
Auge lächeln, den Weg zur Frucht vollenden können. Auch hier werden
wiederum nur die innerlich kräftigsten, die widerstandsfähigsten , die
zähesten der von der Natur berufenen Blüten sich als von der Natur zur
Frucht auserwählt erweisen können, und manches und vieles einzelne mag
noch untergehen , damit das Ganze dem Willen der Natur entsprechend,

zu gedeihen vermag . Darum wollen wir deut¬
schen Menschen , wir Kämpfer im nationalsozia-
Wischen Staate , uns allzeit vor Augen halten,
daß nicht im Genuß der Ruhe und nicht
in der Schönheit  unserer Amgebung der
Sinn nnd Zweck unseres Lebens bestehen kann,
sondern lediglich in fortgesetztem Wirken und
Schaffen , im Kampfe , im Sichdurchsetze«, in Selbst¬
behauptung und endlichem Siege über alle Hemm¬
nisse und Widerstände des Lebens . A

Wirken und Schaffen , Ringen und Kämpfen,
sich selbst behaupten allen feindlichen Gewalten
zum Trotz ist wahrlich auch Schönheit , und nicht
die geringste, ist uns Nationalsozialisten sogar
höchste Lust. Wenn wir dabei auch gewiß
nicht eine Stunde der Ruhe und des Genießens
verschmähen wollen, so kann für «ns eine solche
Stunde immer nur sein, eine kurze Zwischenpause
des Kampfes . Pfingsten , das Fest der Erfüllung,
als Fest des Sieges , das liebliche Fest , mag auch
uns einen Augenblick ruhen lassen im Kampfe und
Vorwärtsfireben auf das uns gesetzte Ziel ; aber
nur Augenblicke wollen wir rasten , Atem zu
schöpfen zu kurzer Erholung , nicht ruhen , um der
Ruhe und des Behagens selber willen.

Ruhe ist Tod und Behagen Fäulnis , das lehrt
uns die Natur allezeit, «nd die Natur zu
Pfingsten kann uns das nicht vergessen machen. So
sehen wir Nationalsozialisten auch im Pfingstfest
nicht so sehr ein Fest des Friedens , als ein Fest
des Sieges nach harten Kämpfen , ein Fest des
Triumphes von Gesundheit und Kraft . And indem
wir Pfingsten so sehen, können und dürfen wir uns
auch redlich dieses Festes freuen, weil wir , die wir
uns selbst als ein Stück der Natur empfinden, mit
tiefer Genugtuung erkennen, wie unser national-
sozialistischer Sieg über eine dunkle, düstere, ver¬
fallene deutsche Vergangenheit , der Sieg des
nationalsozialistischen Kämpfertums , der Sieg
des nationalsozialistischen Regimes über ein ver¬
rottetes und vermodertes System , dem Siege
pfingstlicher Sommerpracht über Fäulnis und
Schwäche gleicht.

Einlullen aber lassen wir uns keinesfalls im Ge¬
nießen stiller Feiertagsstunden , wollen uns nicht be-
tören lassen von den flimmernden Farben sonnigen
Seins und uns nicht betäuben lassen von süße«
Duft quellender Blüten . Behelmt und beschient
schreiten wir auch durch diese Tage pfingstlicher
Lust, und gerade durch diese gemäß der Mahnung
des Führers : „Bindet das Helmband fester nach
dem Siege ." Allzeit bereit und entschlossen wollen
wir bleiben, auch in Zukunft jedem starken Win-
terfiurme standhaft zu stehen, uns immer von neuem
einzusetzen im Kampfe um Dasein und Zukunft für
unser Volk, im übrigen aber auch gefaßt sein, in
solchen Kämpfen einmal als einzelner zn unter-
liegen, wenn wir selbst morsch und alt geworden,
wenn gesundere und stärkere Kräfte unseren Platz
zum Vorteil des Ganzen einnehmen müssen.

Man mag solche Haltung heroisch nennen . Wir
lieben keine großen Worte und nennen sie schlicht
nationalsozialistisch . Zn dieser Haltung begehen
wir deutschen Menschen nun Pfingsten , das liebliche

Fest , so wie wir in gleicher Haltung mit vorwärtsgerichtetem Blick
begingen das Fest der Wintersonnenwende , und wie wir in kurzem,
immer wieder mit vorwärtsgerichtetem Blick, das Fest der Sommer-
sonnenwende begehen werden.

Nicht auf den Tag kann der Sinn des deutschen Menschen gestellt sein,
sondern immer nur auf das allumfassende Ganze ; nicht im Genuß vor¬
übergehenden Friedens erschöpft sich des deutschen Menschen Leben, son-
dern in Erfüllung seiner kämpferischen Bestimmung ; nicht in Ruhe will
der deutsche Mensch verharren , sondern rastlos vorwärts streben und vor-
wärts leben ; nicht sich und seinem Behagen , sondern seinem Volke und
seinem Reiche.

Die aber sollen ewig sein!
jok. k. DietiiiL.
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Unser lagesspiegel
Die Arbeitslosenzahl für Deutschland ist um
weitere 213 000 zurückgegangen und hat nun¬
mehr fast die Zwei -Mlllionen -Erenze erreicht.

' Reichsinnenminister Dr . Frick äußerte sich in
einer Unterredung mit einem ausländischen
Pressevertreter über die Kirchenfrage.
Im Rahmen der VDA -Pfingsttagung in
Königsberg hielt Reichserziehungsminijter
Rüst eine bedeutsame Rede.
Das Arbeitsamt Bremen macht in einem
Aufruf auf die Dringlichkeit der Anforderung
der Arbeitsbücher aufmerksam.
Die Vauarbeiten an der Reichsautobahn bei
Bremen schreiten rüstig fort.
Die Hansa -Linie läßt aus ihrem Abschluß das
Bild eines innerlich gesunden Aufbaues er¬
kennen.

In absehbarer Zeit können die bremischen
Hasen eine neue zunehmende Einsuhr von
Eisenerzen erwarten.
Im Deutichlandslug erhielt die Bremer
Staffel sechs Ehrenbecher und die Flieger¬
ortsgruppe den ersten Preis für Boden-
organisation.

Unter dem blauen Wimpel
(Von unserer nur VV ^ .-DaKUNAentsanckten

8l>näerberiekterststterin)
Königsberg , 8. Juni.

Der Tag ist im Sinken . Da und dort am Him¬
mel türmen sich graue Wolkenberge auf . Swine-
münde bleibt hinter uns zurück; zwischen West¬
mole und lang hinausgezogener Ostmole hindurch
gleitet das Motorschiff „Preußen " des Seedienstes
Ostpreußen aufs neue ins Meer hinaus . Auf dem
schon seit einem Jahrtausend — seit der Rückge¬
winnung und Rückbesiedlung eines einst in der
Völkerwanderung aufgegebenen Lebensraumes —
befahrenen Seeweg nach dem Osten hat uns das
Schiff seit der Abfahrt aus Travemünde in der
Morgenfrühe geführt . Auf jener Seestraße zogen
sie, die Angesichter der aufgehenden Sonne zuge¬
wandt , ins ferne Ostland , hansische Kaufleute aus
Lübeck und Bremen , bis herauf aus Baltische
Meer , wo sie Riga gründeten , wo wenige Jahrs
später Adalbert , Bremens mächtiger Erzbischof,
mit Livland belehnt wurde . Den mit Schwertern
und Bannern ausfahrenden Ordensritterheeren
folgten Bauern , Handwerker , Kolonisten . Ein
Lied hat sie geleitet , uraltes Einwanderungslied
auch des Südostdeutschtums : „När Lostland willen
wy ryden " .

Schönes Ostland , auch in diesen Pfingsttagen
Ziel und Stätte einer Wallfahrt vieler Tausende.

. Während unser Schiff durch die Nacht fährt , unter
weitgespanntem Himmel , an dem Sterne aufleuch¬
ten und die Mondsichel im rötlichen Fackclglanz
brennt , rollen durch ganz Deutschland die Sonder-
züge . Wie es vor einem Jahrtausend Menschen
aller deutschen Stämme waren , die Ostpreußen be¬
siedelten und zum Aufstieg des Preußentums bei¬
trugen , Lübecker und Niedersachfen , Vlamen und
Holländer , Rheinländer und Obersachsen , Thürin¬
ger , Franken , Westfalen , Sudetendeutsche und
Schlesier , so ist heute die Jugend aller deutschen
Eau « dem Rufe des VDA . gefolgt ins Stammland

'uihrer Vater , und Nachkommen der zwanzigtaüsend
"um ihres evangelischen Glaubens willen vertrie¬
benen Salzburger , die Friedrich Wilhelm I . vor
mehr als 200 Jahren in der Gegend um Gumbin-
nen ansiedelt «, werden die Grüße des Deutsch-
Oesterreichertums überbringen.

Gin klarer Morgen leuchtet nach windstiller
nächtlicher Fahrt über unserem Schiff . In der
schönen Danziger Bucht , in Zoppot , dem von wal¬
diger Hügelkette umrahmten Badeort , legt die
>,Preußen " an.

*

Abendgang durch Danzig ! Himmelhoch und
doch erdennah ragt die Marienkirche empor über
malerischen alten Gasten mit ihren schmalen,
geschwungenen Giebeln mit den reichverzierten
„Beischlägen " vor den Eingängen . Vom Sankt
Katharinen -Kirchturm her klingt Glockenspiel.
Schwarz dunkelt das Krantor über dem ruhigen
Gewässer der Mottlau . Schweigend und andächtig
bewundert VDA .-Jugend aus Sachsen , Schlesien,
Hannover und vom Rhein die Bauten von Rat¬
haus und Artushof , die Kirchen und Gassen, all
die Stätten , an denen sich die Kultur des Ost¬
landes in so überwältigender Weise offenbart.

Durch die Danziger Niederung geht die Weiter¬
fahrt durch den Weichselkorridor nach Marien-
Lurg.  Da steigt sie am Nogätufer auf , die
Marienburg , die Königin unter den deutschen
Burgen ! Durch die Straßen der geschmückten
Stadt marschieren die Scharen mit den blauen
Wimpeln . Da sind sie ja auch, unsere jungen
Bremer VDA . - Fahrer,  gleich erkennbar
an den rotweitzen Flaggen am Wimpelstock . Sie
sind in bester Stimmung , die Fahrt ist glatt ver¬
laufen , nun freuen sie sich aufs Mittagessen.
Hernach gibt die an der Fahrt teilnehmende
Vannkäpelle der Bremr Hitler -Jugend auf dem
Kasernenhof ein von den Soldaten mit viel
Beifall aufgenommenes Konzert.

Die Saar fei er  mit dem Gedenken an die
Abstimmungsgebiete eröffnet die großen Kund¬
gebungen dieser Pfingsttage . Ein unvergeßlicher
Eindruck , den großen Remter des DeutschoHens-
schlosses mit seinen bunten Fenstern , den wappen¬
geschmückten Seitenbögen , den Rittervisieren aus
der rotgoldenen Täfelung im Glanz von Hunder¬
ten von Kerzen erstrahlen zu sehen . Unvergeßlich
die Kranzniederlegung am Abstimmungsdenkmal,
wo die Klänge von „Nun danket alle Gott " auf¬
rauschen . Angesichts dieser Stätte , die hochge¬
türmte Beste im Hintergrund , spürt man die
Wahrheit der Worte , die unter der ehernen Ge¬
stalt des Ordensritters am Denkmal stehen:
„Dies Land bleibt deutsch !"

Lustiger Trubel herrscht auf dem Marienbur-
ger Güterbahnhof , wo die Fahrer des Sonder-
zuges des Landesverbandes Weser - Ems  an¬
getreten sind. In mustergültiger Ordnung voll¬
zieht sich die „Verladung " in den Sonderzug . Die
wackere Reisekapelle spielt , und unter Winken
und Grüßen herüber zu den benachbarten Son-
derzügen geht die VDA .-Fahrt ihrem Ziel Kö¬
nigsberg zu.

Festlich bewimpelt und mit Tannengewinden
geschmückt grüßt die alte Krönungsstadt die Ein¬
marschierenden.

Parteiprogramm und Kirchenstreit
Eine Unterredung mit dem Reichsinnenmimster Dr. Wilhelm Frick

Berlin , 8. Juni.
Der Reichs - und preußische Minister des In¬

nern , Dr . Frick , empfing den kanadischen Schrift¬
steller Erland Echlin  und gewährte ihm eine
längere Unterredung , in der der Minister zu
einer Reihe wichtiger innerpolitischer Fragen Stel¬
lung nahm . Der „Deutsche Schnelldienst " gibt die
Unterredung im Wortlaut wieder . Danach äußerte
sich Reichsminister Dr . Frick zunächst über die
Frage eines allgemeinen Welt - Kalenders.
Deutschland würde sich einer internationalen
Neuregelung .und Vereinheitlichung der Feiertage
sicherlich nicht verschließen.

Echlin richtete hierauf an Dr . Frick die Frage,
in welchem Umfange das Reich die Absicht habe,
die im Parteiprogramm der NSDAP . festgesetzten
Grundsätze durchzuführen.

Reichsminister Dr . Frick antwortete , er könne
sich einen Parteigenossen nicht vorstellen , der die
Auffassung habe , daß das Programm der
NSDAP . nicht restlos durchgeführt werden sollte.
Die Gesetzgebung des Dritten Reiches habe bewie¬
sen, daß wir bereit sind, das Parteiprogramm der
NSDAP . restlos  Stück für Stück in organischer
Weise zu erfüllen

Auf die Frag « Echlins , ob die Erfüllung des
großen Vierjahresprogramms und die Beseitigung
der Arbeitslosigkeit in Deutschland von Hitler
durchgesetzt werden würde , verwies Reichsminister
Dr . Frick auf den jetzt erst wieder starken Rück¬
gang der Erwerbslosigkeit in Deutschland . Der
Neichsregierung werde es gelingen , die Erwerbs¬
losigkeit noch vor dem Abschluß des Vierjahres-
plones restlos zu beseitigen.

Auch die Kirchen fragen  wurden in der
Unterredung angeschnitten . Reichsminister Dr.
Frick Lckßerte sich besonders in dieser Frage z u -
«ersichtlich,  zumal in der Welt vielfach
darüber Irrtümer verbreitet seien , um was es
sich bei dem Kirchenstreit handelt . Der Ausgangs¬
punkt sei kurz gefaßt folgender gewesen:

Die Reichsregierung wollte nach dem Abschluß
des Konkordats mit der katholischen Kirche auch
die evangelische Kirche nicht schlechter stellen als
die katholische . Dazu war es notwendig , die Zer¬
splitterung in 28 Landeskirchen zu beseitigen und
eine einheitliche deutsche evange¬
lische Kirche  zu schaffen. Die evangelischen
Kirchenführer haben den Vorschlag der Reichs¬
regierung angenommen und ohne Einfluß oder
gar Zwang die einheitliche evangelische Reichs¬
kirche  geschaffen . Es kam dann aber vielfach
nicht aus sachlichen, sondern aus persönlichen
Gründen  zu Gegensätzen , die in der Folge
politisch mißbraucht und insbesondere im Aus-
land gegen die Reichsregierung ausgenutzt
wurden . Die Reichsregierung wünscht nichts auf¬
richtiger als eine Beseitigung der Gegensätze in
der evangelischen Kirche und ist bereit , zur
Wiederherstellung verfassungsmäßiger Zustände
in ihr mitzuwirken . An sich müsse man verstehen,
daß es gewisse Spannungen in der evangelischen
Kirche immer geben werde , weil die Freiheit der
Meinung in dieser Kirche sehr groß sei.

Der Minister sprach seine besondere Freude
darüber aus , daß der Erzbischof von Canterbury
und der Bischof von Chichester in ihren letzten
Kundgebungen so viel Verständnis für Deutsch¬
land bewiesen hätten . Die Reichsregierung werde
ihrerseits in der Kirchenfrage gewiß alles tun,
um dieses Verständnis zu rechtfertigen.

Ueber das Verhältnis zur katholi¬
schen Kirche  erklärte Reichsminister Dr . Frick
auf das bestimmteste:

„Niemand ist im Deutschen Reich wegen seiner
katholischen Ueberzeugung oder wegen seiner Zu¬
gehörigkeit zur katholischen Kirche verfolgt oder
behelligt worden . Es ist aber leider so, daß die
politische Zentrumspartei auch nach dem Verbot
der Parteien versucht hat , politischen Einfluß über
katholische Vereine und andere Organisationen
wiederzuerlangen . Das können wir niemals zu¬
lassen . Wir haben das politische Parteienwesen
restlos überwunden und werden nicht zugeben,
daß es auf Schleichwegen irgendwie wieder zu
wirken beginnt ."

Aus diesem Grunde nehme die nationalsoziali¬
stische Regierung auch eine ganz eindeutige Hal¬
tung in der Frage der katholischen
Jugendorganisationen  ein . Soweit es
sich um die rein religiöse kirchliche Erziehung han¬
delt , habe der Staat nichts dagegen , daß katho¬
lische Jugendverbände auf diesem Gebiete sich be-
tätigen . Der Staat lasse aber umgekehrt den Ver¬
such nicht zu, die Jugend politisch auf dem Umweg
über scheinbar religiöse Vereine Zwecken dienstbar
zu machen , die gegen die heute gültige national¬
sozialistische Staatsauffassung und Rechtsordnung
gerichtet sind.

London , 8. Juni.
Auf einer großen Kundgebung der nationalen

Regierung im Himley -Park in der Nähe von Bur-
mingham , an der rund 15 000 Personen teilnah¬
men , hielt am Pfingstsonnabend der neue Mini¬
sterpräsident Baldwin seine erste Rede im neuen
Amt . Er beschäftigte sich in der Hauptsache mit
den innenpolitischen Aufgaben  der
neuen Regierung und zollte seinem Vorgänger
Worte herzlichen Gedenkens . Tagtäglich habe er,
Baldwin , mit Macdonald die Probleme des Lan¬
des erörtert . Hierin werde keine Aenderung ein¬
treten . Die Zusammenarbeit werde auch in Zu¬
kunft fortgesetzt werden . Es seien lediglich die
Plätze gewechselt worden.

Baldwin verglich weiter die Regierungsmetho¬
den Englands mit denen der übrigen Großmächte
und erklärte , daß es unter allen diesen Nationen
nur ein großes demokratisches Land gebe, das sich
der Stabilität erfreue , nämlich England . Er er¬
wähnte Italien , Sowjetrußland und auch Deutsch¬
land , die „von Diktatoren regiert " würden ; er
erwähnte Amerika , das von Schwierigkeiten um¬
geben sei und alle Arten von Experimenten ver¬
suche. Er wies auf Frankreich hin , dessen unstabile
Regierungsverhältnisse eine Quelle der Besorgnis
nicht nur für Frankreich selbst, sondern auch für
seine Freunde seien.

Der Ministerpräsident wandte sich dann den
Wirtschaftsproblemen und der Arbeitslosigkeit zu.
Üebereilte Experimente würden zum Nachteil des
britischen Handels ausschlagen . Er scheue sich nicht
vor Experimenten , aber sie dürften erst dann ge¬
macht werden , wenn ihre möglichen Auswirkungen
von Grund auf durchgeprüft worden seien.

Baldwin streifte auch kurz die Außenpoli¬
tik.  Während die Regierung noch mitten im
Kampfe für den Frieden sei, fühle sie die Zeit
gekommen , dem Lande zu sagen , daß sie mit dem

Mister Echlin sagte , daß man im Auslande
manchmal den Eindruck erhalte , als ob Alfred
Rosenberg und andere führende Persönlichkeiten
des Staates und der Partei eine Bewegung un¬
terstützen , die gegen die christlichen Kirchen gerich¬
tet sei.

„Sie meinen die Deutsche Glaubens¬
bewegung ? ", sagte der Reichsminister . „Ich
habe erst vor einigen Tagen anläßlich eines Gau-
tages in Thüringen erklärt , daß für uns der
Grundsatz Friedrichs des Großen Geltung hat,
demzufolge in unserem Staat jeder nach seiner
Facon selig werden kann . Man darf die deutsche
Glaubensbewegung auch nicht mit der Eottlosen-
bewegung vergleichen . Sie ist lediglich ein Be¬
streben , den deutschen Gott -Glauben in einer , un¬
serem Volke artgemäßen Form zu vermitteln ."

Am Schluß der Aussprache fragte Mister Echlin,
ob der Minister es für möglich halte , daß das
neue deutsche Staatsbürgerrecht  schon
in der nächsten Zeit Gesetz werde . Hierauf ant¬
wortete Reichsminister Dr . Frick, daß die Arbei¬
ten zu diesem Eesetzeswerk im Gange sind. Es
handelt sich um umfangreiche Vorarbeiten , die
durch die neu zu schaffenden Sippenämter geleistet
werden müssen.

Verteidigungszustand Englands solange nicht zu¬
frieden sei, wie ' es kein Rüstungsbegrenzungsab¬
kommen gebe. Das beziehe sich besonders auf
die Luftfahrt.  Die Regierung glaube nicht,
daß die Verteidigung des Landes bereits in einem
Zustand sei, der es ihr — wie sie es gern möchte
— zugunsten jener kollektiven Sicherheit zu spre¬
chen, die sich der Bevölkerung Englands allmählich
selbst empfehle . Aus diesem Grunde müsse Eng¬
land fortfahren , für die Sicherheit seines eigenen
Volkes zu sorgen , während es sich gleichzeitig
ernstlich um die Rüstungsbegrenzung und um die
Abrüstung bemühe und in Genf dafür kämpfe,
Europa entweder schrittweise oder ganz in jene
Form der kollektiven Sicherheit zu bringen , die an
sich vielleicht die beste Friedensbürgschaft sei.

Englands Neisevertreter
London , 8. Juni

Die „Times " meldet , daß Eden,  der neu¬
ernannte Minister ohne Portefeuille für Völker-
bundsangelegenheiten , der „Reisevertreter " der
englischen Regierung sein werde . Der Außen¬
minister werde in Zukunft weniger oft, als dies
früher der Fall gewesen sei, nach Genf fahren.
Der zweite Minister ohne Geschäftsbereich , Lord
Eustach Percy , soll „Daily Expreß " zufolge mit
der Durchführung der neuen Arbeitsbeschaffungs¬
pläne der Regierung beauftragt werden . „Mor-
ningpost " meldet , daß die Pflichten Lord Percys
am besten mit dem Ausdruck „Mädchen für
alles"  bezeichnet werden könnten.

Das neue englische Kabinett ist mit seinen 22
Mitgliedern das umfangreichste Kabinett in der
Nachkriegsgeschichte Englands . Das letzte Ka¬
binett umfaßte 20 Mitglieder . — Als Präsident
des Staatsrates hat MacDonald in Zukunft ein
Jahresgehalt von nur 2000 Pfund , während er
bisher 5000 Pfund hatte.

Die Antrittsrede Baldwins
Die innenpolitischen Aufgaben der neuen englischen Regierung

Rom schenkt mir tausend Fische
Don unserem römischen Vertreter Dp. GustavW. Eberletn, Rom-Tuskulum

Die Sache in Littoria leuchtete mir ein . Die
Malaria kommt von den Stechmücken, die Stech¬
mücken kommen von den Larven , die Larven sind
ein Leckerbissen für die Eambusie , ergo fressen
die Fische die Malaria . Eambusie sind nämlich
kleine Fischlein , also ganz kleine , aber , wie der
Zwerg Perkeo an Durst , an Freßlust riesengroß.
Im Lexikon habe ich sie nicht finden können, , auch
im Kleinen Brehm waren sie gerade nicht da , der
Duce behauptete jedoch, Rom hätte genug , um die
pontinischen Sümpfe zu sanieren . So fuhren wir
in die Hauptstadt zurück, der Duce zufrieden in
den Palazzo Venezia , ich erwartungsvoll zum
Eovernatorato . Dort wies man mich an das öf¬
fentliche Gesundheitsamt.

Ich begehre den Herrn Direktor zu sprechen.
Signor Direttore , sagte ich, ich komme gerade aus
den pontinischen Sümpfen , Verzeihung , den pon¬
tinischen Gefilden , meine Hochachtung, und ich
möchte auch Eambusie haben . Ich habe auf
meinem Tuskulum da draußen zwar nur einen
Froschtümpel , aber daß man darin schwimmen
kann , das muß sich bei den Anopheles herum¬
gesprochen haben . . .

In Tuskulum , lächelte der Direktor überlegen,
gibt es keine Anopheles mehr , erst vorgestern
wurden Frascati und Rocca di Papa als mala-
riafrei erklärt , die diesbezüglichen Schutzgesetze
sind also für diese Gemeinden , Ihr Tuskulum
einbegriffen , aufgehoben.

Nun , das hatte ich gelesen . In den Reise¬
führern steht auch, daß die Anopheles am 28. Juni
erst zu schwärmen anfangen und nach der son¬
stigen öffentlichen Meinung steigen sie überhaupt
nie höher als 300 Meter . Frascati liegt aber
350 Meter hoch, Rocca di Papa 700 Meter und
das Tuskulum meines Vorbesitzers , des Herrn
Justizrats Cicero , dazwischen . Bis vorgestern
mußten demnach die Anopheles ihre eigene Mei¬
nung gehabt haben und was den 28. Juni an¬
belangt — wer will es ihnen verdenken , wenn

sie schon vorher einen Pfingstausflug in die Ca-
stelli Romani machen ? Ueberlegungen , die laut
zu äußern wohl unhöflich gewesen wäre . So sagte
ich nur , gewiß , ich hätte ja auch keine Angst,
Mücken seien aber auf jeden Fall da und stechen,
lieber Herr Direktor , stechen tun sie auch, ob es
nun ; Anopheles sind oder bloß Schnacken. Viel¬
leicht nähmen die berühmten Eambusie des Eo¬
vernatorato ausnahmsweise mit ganz ordinären
Stechmückenlarven vorlieb und dann wäre mein
Zweck doch erreicht.

Das leuchtete nun wieder dem städtischen Ge¬
sundheitsamt ein und anderntags kam ein aus¬
gedientes Zockelpferdchen angezockelt , es zog mit
der Behutsamkeit des gereiften Alters ein Wä¬
gelchen und auf dem Wägelchen stand ein großer
Zinkbehälter und zwei Mann saßen daneben , um
ihn vor jeder Erschütterung zu bewahren . Die
Malariafresser sind recht empfindliche Dinger.

„Eccoli — Ihre Eambusie ! Rom schenkt Ihnen
tausend Fische."

Es war eine rührende Familienszene.
Mit gebührender Feierlichkeit wurde der Be¬

hälter an den Tümpel gebracht und umgestülpt.
Na , diese Freude ! T--e Eambusie tollten herum,
als wären sie ihrer südamerikanischen Heimat , es
kann auch Mexiko sein , zurückgegeben worden , sie
fühlten sich gleich zu Hause und stürzten sich wie
ausgehungerte Tiger auf die kaulquappenartig
hsrumschnellenden Larven . Anopheles oder
Schnacken, habe ich's nicht gesagt , das war ihnen
wurscht , drauf und schnapp, schnapp, schnapp!

Wenn es wahr ist, daß eine Schwalbe täglich
das Doppelte ihres eigenen Gewichtes an In¬
sekten frißt und doch dabei schlank bleibt , so
müssen die Eambusie wahre Akrobaten in der
Erhaltung der schlanken Linie sein . Sie bestehen,
wohlgefällig betrachtet , eigentlich nur aus Bauch
mit Steuervorrichtung und bunkern wie ein Kotz-
lendampfer . Ihre zweite Tugend ist die . daß sie
sich mit Leidenschaft an derbsttagllaümm -gimki^

der Bevölkerungsschlacht , beteiligen . Als ich mein
Bedauern darüber ausdrückte , daß auf dem
Transport doch eine ganze Anzahl Fischchen ein¬
gegangen waren , weil sie sich wundgestoßen
hatten , fuchtelte die Begleitmannschaft mit allen
vier Armen und schöpfte, schöpfte mit zwanzig
Fingern aus dem Vollen . Das hieß : warten Sie
nur , das gleicht sich bald aus!

Ich glaube , ich habe schon etwas gemerkt . Die
Vollschlanken ziehen sich in eine stille Ecke zurück
und benehmen sich paarweise.

Reinhard Schulze -Delthfch

Unter der lastenden Glut der Sommersonne
schiebt der Fluß schwerfällig und träge seine farb¬
losen Wassermassen dem Meere zu. Das schwere
Salzwasser nimmt sie auf seinen Rücken, läßt sie
in milchige Streifen zerfließen , das helle Grün
der See verschleiernd sich auflösen , bis dann das
Auge wieder im durchsichtigen Kristall die Millio¬
nen kleinster grüner Farbkörper zu erkennen
glaubt.

Ein leises Wiegen , der Atem des Meeres , um¬
fängt den Rumpf des Schiffes . Mit blassem Rot
überzogen grüßt die Leuchtbake von der Außen-
mole . Motorengeräusch steht in der Luft . —
Die Segel flattern an den Masten hoch, entfalten
die ganze Pracht ihres blendenden Weiß und
wölben sich zu einem sanften Rund in der leichten
Brise . Die eherne Melodie des Viertaktmotors
ist mit einem Male verstummt , das Vibrieren
der Welle , das den Schiffskörper in seinen
Planken und Verbänden erzittern ließ , hat plötz¬
lich aufgehört und in die Stille weht ein Helles,
silbernes Lachen aus dem Getriebe des entfernten
Badestrandes herüber , verbindet sich mit dem
Murmelst der Bugwelle und dem gleißenden
Sonnengold zu einer traumhaft unwirklichen
Wirklichkeit.

Der Kurs heißt „Nord ", die Segel stehen voll
und Stunden um Stunden ziehen sie das Schiff
'n gleichmäßiger Fahrt vorwärts.

Josaphat , der alte Winzer , zwinkert mit den
Augen und denkt an eine baldige ruppa slla wa-
rinais , eine Fischsuppe . Aber das gibt es nicht.
Die Malariafische sind für die Malaria da . Va-
beh , brummt er , dann gibt es halt nächstes Jahr
in diesem Teich mehr Fische als Mücken, und
dann , Sie werden ja sehen , Signore , fressen sie
sich selber auf . Wer hat denn je schon so etwas
Gefräßiges gesehen?

Hm — wie wäre es , wenn ich den Ueberschuß
exportieren würde?

Die Sonne steht am Horizont und taucht das
Meer in rotschimmerndes Abendlicht , klar und
tiefblau schieben sich die Umrisse der Insel Rügen
hoch und schnell sinkt die Nacht herab.

Die Wachen sind eingeteilt , aber keiner vermag
sich dem Zauber dieser Nacht zu entziehen , die
voll ist von den Geheimnissen des Weltalls.

Plötzlich blakt die Lampe im Kompaßhaus , ein
schmaler Lichtstreifen steigt aus der Kajüte in
die Segel , gedämpft klingt es in Synkopen zu
dem Rudergänger in seine verwunschene Einsam¬
keit herauf . . . Tanzmusik eines fernen Senders.

Ein grünes Licht taucht nah und unvermittelt
voraus an Backbord auf . „Segler auf Eegen-
kurs " , bedeutet es und schon sind die hellen hohen
Türme als lichter Fleck im Dunkel der Nacht
zu ahnen . Gespannt und sorgend hängt das Auge
des Steuermanns an dem kleinen grünen Punkt.
„Ob sie wohl aufpassen , da drüben ? ", denkt es
in ihm und dann sticht grell der Scheinwerfer
warnend hinüber . — Kurze Kommandos .er¬
schallen zurück, das Kreischen der Blöcke und der
knarrende Ton des Ruders sind zu hören — jetzt
schwebt das Eeisterschisf querab , das leise Klagen
eines Schifferklaviers dringt herüber — dann
versinkt alles wieder in , Dunkel — Spuk in der
Nacht , nur die weichen Moll -Akkorde hängen noch
wehmütig zitternd in der Luft.

Oachtliche Aee und kleine Worgenbrise

Die„Europa" bevorzug
Newyork.  8 . J „nj,

Zur größten Ueberraschung hat der neue fran¬
zösische Riesendampser „Normandie " von 7g W,
Tonnen , der am Freitag die erste Rückreise nach
Europa antrat , weniger Anziehungskraft aus z;,
Ozeanpassagiere gehabt als die „Europa"
Norddeutschen Lloyd Bremen , die um Mitternacht
zum Sonnabend die Rückreise antrat . Die „En-
ropa " hatte die höchste Zahl von Passagieren „
Bord , die während des ganzen Jahres bisher z»
verzeichnen war , nämlich 1900 . Die doppelt s,
große „Normandie " hatte nu , 1191 Passagie».
Der italienische Ozeanriese „Savoia ", der
Lause des Sonnabends die Rückreise antrat , hu
nur 1250 Passagiere gebucht.

Neuer Geschäftsführer des NDy
Berlin , 8. Juni.

In gegenseitigem Einvernehmen ist Pros . Di,
Herrmann  aus seinem Amt als tzaupt-
geschäftsfllhrer des Reichsverbandes der Deutsche»
Presse nach zweijähriger ersprießlicher Tätigkeit
ausgeschieden . Zu seinem Nachfolger hat der Lei¬
ter des Reichsverbandes . Gruppenführer Weih,
den Hauptschriftleiter der „Mitteldeutschen Ratio,'
nalzeitung " in Halle , Wilhelm 2hde,  ernannt.
Als hauptamtlicher Justitiar wurde Amtsgerichts,
rat Wawretzko bestellt.

Japans Forderungen an Ehlna
Tokio , 8. Juni.

Die spanischen Forderungen zur Regelung der
Lage in Nordchina beziehen sich auf folgende
Punkte:

1) Unterdrückung der anti -japanischen Be¬
wegung in ganz China , besonders der koreanischen
Gruppen und Auflösung der sogenannten Blau¬
hemden ; 2) Einrichtung eines Funk - und Flug¬
verkehrs ; 3) Aufhebung der zehnprozentigen Zoll-
erhöhung auf japanische Einfuhrwaren.

Südslawische Ehrung für
Göring

Belgrad , 8. Juni.
Dem Ministerpräsidenten General Göring ist

das Eroßkreuz des Weißen Adlerordens verliehen
worden.

Ministerpräsident General Göring startete
Sonnabend vormittag vom Flugplatz von Bel¬
grad nach München . Zwei Stunden vor dem
Start des Ministerpräsidenten war bereits eins
Maschine mit einem Teil seiner Begleitung nach
Berlin abgeflogen . Am Sonnabend um 15.30 Uhr
traf Ministerpräsident General Göring auf dem
Münchener Flughafen ein.

UlttMyes— ZttcL gesagt
Trauerfeier für Generaloberst von Linsingen.

Unter starker Beteiligung der Bevölkerung und
Garnison Hannover wurde Generaloberst Alex¬
ander von Linsingen Sonnabend vormittag zur
letzten Ruhe getragen.

Ermächtigungsvorlage auch vom französischen
Senat angenommen . Der Senat nahm mit 233
gegen 15 Stimmen die Ermächtigungsvorlage der
Regierung an . Die Vorlage erlangt damit Ge¬
setzeskraft.
. Benesch in Moskau eingetroffen . Der tschechische
Außenminister Dr . Benesch traf am Sonnabend in
Moskau ein.

Kwantung -Armee setzt Vormarsch fort . Wie
aus Mukden verlautet , soll das Oberkommando
der Kwantung -Armee infolge der veränderten
politischen und militärischen Lage in der entmili¬
tarisierten Zone den japanischen Truppen den Be¬
fehl erteilt haben , den von ihnen am 23. Mai
unterbrochenen Vormarsch wiederaufzunehmen.
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In der Ferne zieht , wie eine lichterprunkends
Insel , die Schwedenfähre vorüber . Der Mond
steigt herauf und sein kühles , blauweißes Licht
läßt Tausende schimmernder Tauperlen auf dem
Deck erwachen.

Um zwei Uhr bringt der Hochseefunk den See-
wetterbericht . Beruhigende Sicherheit gibt das
Verbundensein mit dem Festlande . — Die Steine
verblassen , der Morgen kommt herauf und ver¬
wischt die Grenzen zwischen Himmel und Meer,
läßt alles in unwirklichem Grau erscheinen.

Das schwere Stampfen einer Schisfsmaschine
erschüttert die Luft . Mit unendlicher Langsamkeit
wachsen die Konturen eines massigen Körpers
heran , der , stetig seinen Kurs verfolgend , unbe¬
kümmert seine Bahn zieht und gefahrbringend ans
die kleine Jacht zuläuft . Dreihundert Meter -
zweihundert — hundert noch . . . jetzt reißt es
den Mann am Ruder aus seinen Träumen hoch,
sein schriller Ruf ertönt durchs Schiff : „Klar zum
Manöver !" Das Steuer fliegt herum , die Segel
bekommen flatterndes Leben und dann liegt das
Boot auf dem anderen Bug . Dicht schiebt der
schwere Fischkutter seine breite Bugwelle vorbei.
Kein Mensch ist an Deck zu sehen, leer ist das
Ruderhaus , wie eine schrecklicheVision entschwin¬
det er in der Dämmerung.

Verflogen ist die geruhsame Stimmung der
Nacht , wach sind die Sinne , langsam erst kommen
die Nerven zur Ruhe.

Dann bricht siegreich die Sonne durch den her¬
aufkommenden Tag , klar wölbt sich der Himnm
in unendlichem Blau . Im Westen erstrahlen
leuchtend weiß die Kalkfelsen von Möens Klint.

Die auffrischende Brise setzt kleine blitzende
Kämme auf die heranrollenden Wellen , die mit
ihrem Sprühregen das Deck vom silbrigen Tan
der Nacht befreien.

In der Kombüse beginnen die kardanisch nutz
gehängten Kocher in ihren Ringen zu schwingen
und das kleine Murmeln an den Planken nur
zu einer rauschenden Melodie . — Tief verneige»
sich die Masten , flach stehen die Segel , formen
die angreifenden Kräfte in Fahrt , in brausende
Vorwärtsbewegung um , und langsam steigt ""
starken Licht dieses Morgens die Schwedenkujtt
an der Kimm herauf . . .
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unterziehen sind, von letzteren die
jcnigen , die in den letzten süns Iah
ren mcht mit Erfolg geimpft mor¬
den , hub , f^ ner die schon in d ?n
Voriahren impspflichtigcn, aber krank
heitshalber von der Jmpsung zurück-
gestellten oder ohne Erfolg geimpften
Kinder sofern die erfolglose Impfung
nicht schon dreimal wiederholt ist.

Eltern , Pslegccltcrn und Vormün
„ --!??̂ ^ chEiger Kinder, die eine
schriftliche Aufforderung der Polizei-
direktion zur Nachholung der bisher
versäumten Jmpsung erhalten haben
werden aus diese Bekanntmachung be
sonders aufmerksam gemacht.

8. 6. 1935. Polizeidirektion.

Ocssentliche Land-Impfungen
gebiet.

Tie össentlichen Impfungen (Erst¬
und Wiederimpfungen ) im Landge-

. biet, einschließlich der am 19. März
- 1921 angeschlossenenGebietsteile, fin¬

den wie folgt statt:
Montag , 17. Juni 1935.

15 Uhr für Sebaldsbrück in der
Schule daselbst; Nachschau am
24. Juni , 15 Uhr.

16 Uhr für Osterholz in der Schule
daselbst; Nachschau am 24. Juni,
15.30 Uhr.

17 Uhr für Horn , Sehe und Bahr
in der Schule in Horn ; Nachschauam
24. Juni , 17.45 Uhr.

Dienstag , 18. Juni 1935.
15 Uhr für Brock-, Kirch- und Mit-

telshuchting, Grolland und Barrel-
graben in der Schule in Kirchhuch-
ting ; Nachschau am 25. Juni,
15 Uhr.

16 Uhr für Strom in der Schule da¬
selbst; Nachschau am 25. Juni,
15.45 Uhr.

16.45 Uhr für Seehausen und Hascn-
biircn in der Schule in Seehausen;
Nachschau am 25. Juni , 16.15 Uhr.

17.30 Uhr für .Rablinghausen und
Lankcnau in der Schule in Rab¬
linghausen ; Nachschauam 25. Juni,
17 Uhr.

Mittwoch, 19. Juni 1935.
15 Uhr für Mittels - und Nieder-

bllren in der Schule in Mittels-
- küren ; Nachschau am 26. Juni,
" 15 Uhr.

15.39 Uhr für Dünge und Lesumbrock
in der Schule in Lesumbrock; Nach¬
schau am 26. Juni , 15.39 Uhr.

16.39 Uhr für Wummensiede, Was¬
serhorst und Niederblockland in der
Schule in Niederblockland; Nach-

. schau am 26. Juni , 16 Uhr.
17 Uhr für Oberblockland und Lehe-

stcrdeich in der Schule in Lehester-
deich; Nachschau am 26. Juni,
16.39 Uhr.

Donnerstag , 29. Juni 1935.
15 Uhr für Habenhausen in der

Schule daselbst: Nachschau am
27. Juni , 15 Uhr.

16 Uhr für Arsten in der Schule
daselbst; Nachschau am 27. Juni,
15.39 Uhr.

17 Uhr für Neuenland und Katten-
turm in der Schule an der Kat-
turmer Heerstraße; Nachschau am

- 27. Juni , 16 Uhr.
Freitag , 21. Juni 1935.

15 Uhr für Grambkc, Grambkermoor
und Burg in der Schule in
Grambke; Nachschau am 28. Juni,
15 Uhr.

16.39 Uhr sür Oslcbshausen in der
Schule daselbst: Nachschau am
28. Juni , 15.45 Uhr.

Montag , 24. Juni 1935.
16 Uhr sür Obcrneuland in der

Schule daselbst: Nachschau am
1. Juli , 15 Uhr.

17 Uhr sür Borgseld, Katrepel und
Timmersloh in der Schule in
Borgseld; Nachschau am 1. Juli,
15.45 Uhr.
Eltern , Pslegeeltern und Vormün¬

der impfflichtiger Kinder , die von
dem ihnen gesetzlich zustehenden
Recht, die Jmpsung durch Privat¬
ärzte vornehmen zu lassen, keinen
Gebrauch machen wollen, sind gesetz¬
lich verpflichtet, ihre Kinder und
Pslegebesohlenen zur festgesetztenZeit
zur Impfung — und an dem, dem
Jmpstage entsprechenden Tage der
nächstfolgenden Woche (dem sieben¬
ten Tage nach dem Jmpstage ) zur
Nachschau vorzustellen.

Die Geburtsscheine der impspslichti-
gen Kinder sind vorzulegen : ohne
Geburtsschein wird kein Kind zur
Jmpsung zugelassen. Die erst- und
wiederimpspflichtigen Kinder müssen
dem Jmpfarzt mit reingewaschenem
Körper und in reinen Kleidern vor¬
gestellt werden: auch nach dem Imp¬
fen müssen die Jmpslinge peinlich
sauber gehalten werden.

Dem Jmpsarzt ist vor der Imp¬
fung über den Gesundheitszustand
des Impflings und der Personen
seiner Umgebung genaue Auskunft
zu erteilen. Besonders wichtig sind
Angaben über eitrige und roseartige
Entzündungen (Wundrose , Gesichts¬
rose), — Hautausschläge — übertrag¬
bare (ansteckende) Krankheiten —
Krämpse und entzündliche Krankhei¬
ten des Zentralnervensystems , an
denen der Jmpfpflichtige selbst oder
seine Geschwister oder andere Woh-
nungsgenvssen des Impflings leiden.

Aus einem Hause, in dem über¬
tragbare Krankheiten, wie Masern,
Scharlach, Diphtherie , Keuchhusten,
spinale Kinderlähmung , übertragbare
Genickstarre, Influenza , Untcrlctbs-
thphus , Parathhphus , Ruhr , rose¬
artige Entzündungen oder die natür¬
lichen Pocken (Blattern ) herrschen,
dürfen die erstimpspslichtigcn Kinder
zu össentlichen Jmps - und Nachschau-
terminen nicht gebracht werden, Wie¬
derimpfung! nicht erscheinen. Auch
Erwachsene aus solchen Häusern
haben sich vom Jmpftermin fernzu¬
halten.

Im übrigen wird darauf hinge¬
wiesen, daß in diesem Jahre alle im
Jahre 1934 und im Jahre 1923 ge-

Beim Straßen - und Brückenbau
amt in Bremen sind die Stellen von

1 Diplomingenieur
(Regierungsbaumeister)

und
2 Ticsbautechnikern

zu besetzen.
Die Stelle des Diplomingenieurs

ist sofort zu besetzen. Gefordert wer
den möglichst umfangreiche Verwal
tungserfahrungen und Erfahrungen
im Straßenbau . Dauer der Beschäs-
tigung 1^ bis M Jahre . Besoldung
nach Berg. Gr . 24 des bremischen An-
göstelltentarifvertvages. Die Sähe die¬
ser Gruppe betragen zurzeit 389,59
bis 653 RM . brutto monatlich, dazu
Kinderzulagen ; bei Ledigen unter 45
Jahren werden diese Sätze um etwa
5 v. H. gekürzt.

Die Tiefbautechniker (mit abgc
schlossener Mittelschulbildung ) sollen
am 1. 19. 1935 sür etwa 2 Jahre ein¬
gestellt werden. Für eine Stelle
kommt ein Eisenbauer mit nachweis¬
lich guten mathematischen Kenntnissen
(sicherer Rechner) in Frage ; für die
zweite Stelle werden mehrjährige Er¬
fahrungen im Gründungsbau , mög¬
lichst insbesondere in der Ausfüh¬
rung von Druckluftgründlingen , ge¬
fordert . Besoldung nach Verg. Gr . 14
des bremischen Angestelltentarisvcr-
trages (239,59 bis 492,59 RM., Kin-
dcrzulagen und Ledigenkürzung wie
oben).

Bewerber arischer Abstammung
wollen ihre Gesuche mit Lebenslauf
und Zeugnisabschriften umgehend
beim Staatlichen Perfonalamt , Bre¬
men, Rathaus , einreichen.

Das Staatliche Perfonalamt.

Zugeflogen: 2 Wellensittiche. Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt , Polizeihaus , Zimmer 121.

Dem Ticrheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben: 1 Foxterrier
ohne Hundezeichen. Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Tierheim , der
lüngerte Hemmstraße, gegenAusweis,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

Der nächste Pferdemarkt wird am
14. Juni 1935 aus dem Hohentors-
platz abgehalten.

Der Auftrieb der Pferde hat von
8 bis 19 Uhr zu geschehen.

Der sür den 12. Juli 1935 ange¬
setzte Pserdemarkt findet nicht statt.

9. 6. 35. Die Polizeidirektion.

Beiträge zur Berufsgenossenschast
bremischer Landwirte

Die Heberollen der Berussgenossen-
schaft der bremischen Landwirte für
1934 liegen vom 11. bis 24. 6. 35. in
den Polizeiwachen aus.

Einzahlungen in der Zeit vom 11.
bis 24. 6. 35 von 11 bis 13 und 16
bis 18 Uhr.

Einspruchsfrist zwei Wochen nach
Ablaus der Zahlungsfrist , die aber
nicht von der Verpflichtung zur vor¬
läufigen Zahlung entbindet.

6. 6. 35. Polizeidirektion.

Fleetenschau in Wummensiede
Am Montag , dem 17. Juni 1935,

findet die Fleetenschau in der Feld¬
mark Wummensiede statt.

Die Unterhaltungspslichtigen wer¬
den aufgefordert , die Fleete in einen
schaubaren Zustand zu bringen.

Niederblockland, 7. Juni 1935.
Der Gemeindevorsteher.

Auf Grund der Erklärung des
Führers und Reichskanzlers und der
Reichsregierung an das DeutscheVolk
ist durch das Gesetz vom 16. März
1935 und durch das Wehrgesetz vom
21. Mai 1935 und die Verordnung
über die Musterung und Aushebung
1935 vom 29. Mai 1935 die allge¬
meine Wehrpflicht wiedereingesührt
worden.

Wehrpflichtig ist jeder deutsche
Mann.

Gestellungspflichtig sind im Jahre
1935 die Jahrgänge 1914 und 1915.

Die Musterung findet ab 17. Juni
1935 statt.

Die Stadt Bremen , das Landgebiet
und die Stadt Begesackbilden zusam¬
men den Bezirk des Wehrbezirkskom¬
mandos I Bremen . Dieser Bezirk ist
in 2 Musterungsbezirke eingeteilt.

Musterungsbezirk 1 befindet sich in
den Centralhallen , Eingang Düstern-
straße. Musterungsbezirk 2 befindet
sich in Sielers Festsälen, Pappel-
straße.

Im Musterungsbezirk 1 werden die
Dienstpflichtigen mit den Anfangs¬
buchstaben des Zunamens — IV
sowie die sämtlichen Dienstpflichtigen
des Landgebiets Bremen und der
Stadt Vegefack, gemustert.

Im Musterungsbezirk 2 werden die
Dienstpflichtigen der Anfangsbuch¬
staben des Zunamens I - — 2 ge¬
mustert.

Der Musterungsplan befindet sich'
am Schluß dieser Bekanntmachung.

Der Gestellungspflichtige hat zur
Musterung seine Personalpapiere mit¬
zubringen ; nämlich
1. Geburtsurkunde,
2. Nachweiseüber Abstammung , Ge¬

burtsurkunden oder Heiratsur¬
kunden der Eltern , auch der
Eltern der Ehefrau , falls der
Dienstpflichtige verheiratet ist;

3. die Schulzeugnisse und Nachweise
über Berufsausbildung (Lehr¬
lings - und Gesellenprüfung!;

4. Ausweise über Zugehörigkeit
zur H.J . (Marine -H.J .),
zur S .A. (Marine -S .A.),
zur S .S .,
zum N.S .K.K.,
zum D.L.B. (Deutscher Lust¬

sport -Verband) ,
zum D.A.S .D. (Deutscher Ama-

teur -Sende- und Empfangs¬
dienst ) ;

5. den Nachweis über Teilnahme
an Wehrsport (Wasser - Wehr¬
sport);

6. den Nachweis über Landhilse;
7. den Nachweis über geleistetenAr¬

beitsdienst (Arbeitspaß oder Ar¬
beitsdienstpaß ):

8. den Nachweis über geleisteten
aktiven Dienst in der Wehrmacht
oder Landespolizei , oder über die
bereits erfolgte Annahme als
Freiwilliger in der Wehrmacht
oder Landespolizei;

9. den Nachweis über den Besuch
von Seefahrtsschulen und über
Seesahrtszeiten;

19. den Nachweis über den Besitz
des Reichssportabzeichcns oder
des S .A.-Sportabzeichens ;.

11. den Führerschein (sür Kraftfahr¬
zeuge, Flugzeuge oder des deut¬
schen Seglerverbandes ).

Brillenträger sollen außerdem das
Brillenrezept vorlegen.

Gestellungspflichtige, die ihre Zurück
stellung glauben beantragen zu kön
nen. haben einen schriftlichen Zu^ cksayre ivs » uno im ^ agre u-- ^ >

borenen Kinder der Jmpsung zustellungsantrag Mit den erforderlich

Beweismitteln mitzubringen . Die Be¬
teiligten können ihre Anträge durch
Vorlegung von Urkunden und Stel¬
lung von Zeugen und Sachverständi¬
gen unterstützen. Die Urkunden
müssen urschriftlich vorgelegt wer¬
den oder amtlich beglaubigt sein.
Die Erwerbsunsähigkeit von Ver¬
wandten muß nach K 26 Abs. 2 be¬
stätigt werden. Ein Zurückstellungs¬
gesuch besreit nicht vom Erscheinen
zur Musterung.

Die Gestellungspflichtigen müßen
gewaschen und mit sauberer Wäsche
am Mustcrungstagc erscheinen.

Wer sich als Dienstpflichtiger in¬
folge Krankheit nicht rechtzeitig der
Musterung stellen kann, Hit an das
für seine Wohnung zuständige Poli¬
zei-Revier unverzüglich eine ärztliche
Bescheinigung einzuschicken.

Wer seiner Gestellungspflicht nicht
pünktlich oder gar nicht nachkommt
oder den Vorschriften dieser Bekanni-
machung sonst zuwiderhandelt , wird,
wenn keine höhere Strafe verwirkt
ist, niit Geldstrafen bis zu RM 159.—
oder mit Haft bestraft.

Entschädigungen für etwaige Fahrt¬
auslagen der Dienstpflichtigen bei An-
und Abfahrt zu dem Musterungs¬
lokal oder sür Lohnausfall oder
dergl. werden grundsätzlich nicht
gewährt.

Für während der Musterung ab-
handenkommenden Sachen kann kein
Ersatz gewährt werden.

Es haben sich zur Musterung zu
stellen:
I im Musterttngslokal des Muste¬

rungsbezirks 1 Centralhallen,
Eingang Düsternstraße , pünktlich
8 Uhr vormittags,

am Montag , dem 17. Juni 1935,
Buchstabe ^ .s — ,4p

am Dienstag , dem 18. Juni 1935,
Buchstabe Jr — Lootcs

am Mittwoch, dem 19. Juni 1935
Buchstabe Lsasik — Lsr

am Freitag , dem 21. Juni 1935.
Buchstabe Lk — Lot

am Sonnabend , dem 22. Juni 1935,
Buchstabe Lost — Lrsr

am Montag , dem 24. Juni 1935,
Buchstabe Lrss — Lust

am Dienstag , dem 25. Juni 1935/
Buchstabe Lui — 62

am Mittwoch, dem 26. Juni 1935,
Buchstabe Os — Os 2

am Donnerstag , dem 27. Juni 1935,
Buchstabe vk — Ousi

am Freitag , dem 28. Juni 1935,
Buchstabe vui —

am Sonnabend , dem 29. Juni 1935,
Buchstabe Lin — l/iin

am Montag , dem 1. Juli 1935,
Buchstabe l?in — Istio

am Dienstag , dem 2. Juli 1935,
Buchstabe Vinci — 602

am Mittwoch, dem 3. Juli 1935,
Buchstabe — Etrsr:

am Donnerstag , dem 4. Juli 1935,
Buchstabe Ord — Ilak

am Freitag , dem 5. Juli 1935,
Buchstabe 8 ns — 3sr

n Sonnabend , dem 6. Juli 1935,
Buchstabe 8 ns — 8 sin

n Montag , dem 8. Juli 1935,
Buchstabe 8 sn — 80 k

n Dienstag , dem 9. Juli 1935,
Buchstabe 8 ox- — 8 nst

n Mittwoch, dem 19. Juli 1935,
Buchstabe 8 ut — stsp

am Donnerstag , dem 11. Juli 1935,
Buchstabe stsr — Lst
Freitag , dem 12. Juli 1935,

Buchstabe 8 su — 8 I02
am Sonnabend , dem 13. Juli 1935,

Buchstabe L 8 — Lo^
am Montag , dem 15. Juli 1935,

Buchstabe Voll — 801
am Dienstag , dem 16. Juli 1935,

Buchstabe 80 s — 8 rur
am Mittwoch, dem 17. Juli 1935,

Buchstabe 8 rus — 82
am Donnerstag , dem 18. Juli 1935.

Die Dienstpflichtigen der Ge¬
meinden Arsten und Haben-
hausen und die der Stadt
Vegesack.

am Freitag , dem 19. Juli 1935.
Die Dienstpflichtigen der Ge¬
meinden Oberneuland , Osterholz,
Borgseld und Blockland.

am Sonnabend , dem 29. Juli 1935.
Die Dienstpflichtigen der Ge¬
meinden Büren , Grambkermoor,

' Huchting, Lankenau, Lehester-
deich, Lesumbrok, Seehausen und
Strom.

8  im Musterungslokal des Muste¬
rungsbezirks 2 Sielers . Festsäle,
Pappelstraße , pünktlich 8- Uhr
vormittags

am Montag , dem 17. Juni 1935,
Buchstabe 8 u — 8 st

am Dienstag , dem 18. Juni 1935,
Buchstabe 8 uu — 80 s

am Mittwoch, dem 19. Juni 1935,
Buchstabe 8 osi — 82

am Freitag , dem 21. Juni 1935,
Buchstabe Ns . — Asm

am Sonnabend , dem 22. Juni 1935,
Buchstabe Äsn — Anisr , Asisr,

As ^ sr 8 .
am Montag , dem 24. Juni 1935,

Buchstabe Asxsr 8 . — Asr;
am Dienstag , dem 25. Juni 1935,

Buchstabe Ak — Aup
am Mittwoch, dem 26. Juni 1935,

Buchstabe Nur — 8 ist
am Donnerstag , dem 27. Juni 1935,

Buchstabe 8i1 — O2
am Freitag , dem 28. Juni 1935,

Buchstabe 8 n — 80 m
am Sonnabend , dem 29. Juni 1935,

Buchstabe 8 on — 8 sp;
am Montag , dem 1. Juli 1935,

Buchstabe Ksti — 812
am Dienstag , dem 2. Juli 1935,

Buchstabe 8 st — Hup;
am Mittwoch, dem 3. Juli 1935,

Buchstabe Rüst — 8d
am Donnerstag , dem 4. Juli 1935,

Buchstabe 80 — Zosiwio
am Freitag , dem 5. Juli 1935,

^öuchstabe 8osimiä — 8estom
am Sonnabend , dem 6. Juli 1935,

Buchstabe 8stion — 8 etnil
am Montag , dem 8. Juli 1935,

Buchstabe 8osinm — 8i1
am Dienstag , dem 9. ' Juli 1935,

Buchstabe 8 im — 8isx?
am Mittwoch, dem 10. Juli 1935,

Buchstabe 8tsk — 8tos
am Donnerstag , dem 11. Juli 1935,

Buchstabe 8tob — Isiisi
am Freitag , dem 12. Juli 1935,

Buchstabe Ichism — 82
am Sonnabend , dem 13. Juli 1935,

Buchstahe Va — Mar
am Montag , dem 15. Juli 1935,

Buchstabe 'iVus — ^Vsss
am Dienstag , dem 16. Juli 1935,

Buchstabe FVsst ^Voli
am Mittwoch, dem 17. Juli 1935,

Buchstabe iVoi — 2.
Eine besondere Aussor-

derung an die Gestellungs-
pslichtigen ergeht  nicht.

Bremen, den 6. Juni 1935.
Die Polizeidirektion.

Nach § 25 der bremischen Verord¬
nung vom 19. 12. 1899 bctr. die An¬
legung des Grundbuchs wird hier¬
durch bestimmt, daß kür die am 14. 4.
1935 in der Bremer Zeitung zur Ab-
kündigung bekannt gemachten Grund¬
stücke mit dem heutigen Tage das
Grundbuch als angelegt anzusehen
ist-

Hamburg,  den 6. Juni 1935.
Der Präsident des Hanseatischen

Lb-rlandcsgerichts.
I . B.: gez. Letz.

(Nr . 48.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 8. Juni 1935.
Heinrich Groß L Co., Bremen:

Offene Handelsgesellschaft, begonnen
am 1. Januar 1935. Inhaber sind
die hiesigen Kaufleute Heinrich Groß
und Ernst Bloch. Als nicht einge¬
tragen wird veröfsentlicht: Gegen¬
stand des Unternehmens ist der Han¬
del mit gebrauchten und neuen
Kraftfahrzeugen, die Ausschlachtung
und Verwertung von gebrauchten
Kraftfahrzeugen sowie Betreibung
aller damit im Zusammenhang
stehenden Geschäfte. Anschrift: Lade¬
straße 37.

HanseatischeHypotheken- und Grund-
stiicksgcsellschastmit beschränkter Haf¬
tung i. Liquid., Bremen : Die Ver¬
tretungsbefugnis des Liquidators
sowie die Liquidation ist beendet. Die
Firma ist erloschen.

Großgaragen am Hauptbahnhos
Johann - Junge , Bremen : Die an
H. E. K. Karting erteilte Prokura
ist durch Tod erloschen.

Ernst Schulze L Co., Bremen:
Eins Kommanditistin ist ausgeschie¬
den. Die Kommanditgesellschaft ist
damit ausgelöst. Der Kaufmann
Ernst Schulze in Bremen sührt das
Geschäft unter Ausschluß der Liqui¬
dation unter demselben Namen un¬
verändert als Einzclkausmann weiter.
Die an Georg Winter und Günter
Zinke erteilten Prokuren sind er¬
loschen.

Fabrik des deutschen Bittcrlikörs
Lcstomac Dr . I . Schrömbgens Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men: Franz "Fader ist als Geschäfts¬
führer ausgeschieden.

Hermann Schröder, Bremen : In¬
haber ist der hiesige Kaufmann Her¬
mann Heinrich Friedrich Schröder.
An Hermann Heinrich Bellmer in
Bremen ist Prokura erteilt . Als nicht
eingetragen wird veröfsentlicht: Ge¬
genstand des Unternehmens ist der
Handel mit Schuhwaren und Unter¬
haltung von Reparaturwerkstätten.
Anschrift: Buntentorsteinweg 23.

Brauckmüllcr L Wegmchcr, Bre¬
men: Offene Handelsgesellschaft, be¬
gonnen am 1. Juni 1935. Inhaber
sind die hiesigen Kaufleute Adolph
Anton Heinrich Brauckmüller und
Hermann Karl August Friedrich
Wegmeher. Als nicht eingetragen
wird veröffentlicht: Geschäftszweig
Export und Kommission. Anschrift:
U. L. Frauen Kirchhof 26.

Abegg L Co., Bremen : E. G. G.
R. H. Stuckenschmidt ist am 31. Mai
1935 als Gesellschafter ausgeschieden.
Die Gesellschaft ist ausgelöst. Seit¬
dem sührt F . E. Abegg das Geschäft
unter Uebernahme der Aktiven und
Passiven und unter unveränderter
Firma fort.

K.S .P .-Kleinmaschincn-Bau Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men: Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Liquidator ist der Kausmann Heinrich
Wilhelm Hermann Schultze in
Bremen.

Tafala Tapeten -, Farben - und Lack-
Großhandlung Hermann Rogas, Bre¬
men: Die Firma ist erloschen.

Gustav Lappe L Co., Bremen : Der
Sitz der FirMa ist von Lübeck nach
Bremen verlegt. Anschrift: Sielwall
Nr . 67.

Jordan L Bcrger Nachs. Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men: Durch Beschluß der Gesellschaf-
tervcrsammlung vom 21. März 1935
ist der K 19 des Gesellschastsvertrages
(Vertretung ) geändert. Sind mehrere
Geschäftsführer bestellt, so ist >cder
von ihnen berechtigt, die Gesellschaft
allein zu vertreten.

Bremer Brennmatcrialicn -Vcrtrieb
Gesellschaftmit beschränkter Haftung,
Bremen : Die Gesellschafterversamm-
luyg vom 15. Mai 1935 hat gemäß
Gesetz vom 5. Juli 1934 die Um¬
wandlung der Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung durch Uebertra-
gung ihres Vermögens auf den
alleinigen Gesellschafter, den Kaui-
mann Hermann Friedrich Wilhelm
Wragge in Bremen beschlossen. Die
Firma ist erloschen. Als nicht ein¬
getragen wird veröffentlicht: Den
Gläubigern der -Gesellschaft, bis sich
binnen sechs Monaten nach der Be¬
kanntmachung der Eintragung des
Umwandlungsbeschlufses in das Han¬
delsregister zu diesem Zweckemelden,
ist Sicherheit, zu leisten, soweit sie
nicht Befriedigung verlangen können.

Brennmaterialien -Vertricb Wilhelm
Wragge, Bremen : Inhaber ist der
Kaufmann Hermann .Friedrich Wil¬
helm Wragge in Bremen . Anschrift:
Neustadts-Güterbahnhos 5V.

Amtsgericht Bremen.

Das Amtsgericht Bremen hat am
6. Juni 1935 folgendes Aufgebot er¬
lassen:

Auf Antrag des Malermeisters Da¬
vid Brutzer,  Bremen , Hastedter
Hcerstr. Nr . 215, vertreten durch die
Nechtsanwältc Aug. Fritze und Ve¬
lins , Brenzen, wird der unbekannte
Inhaber des Erundschuldbri -fcs über
3990,— FGM . Grundschuld, einge¬
tragen im Grundbuch von Bremen,
Bezirk Vorstadt U 72, Blatt 244 in
Abt. III unter Nr . 2 aus das Grund¬
stück „Bei den 4 Linden" Nr . 19 sür
den Grundstückseigentümer, den An¬
tragsteller , hiermit aufgefordert , den
bezeichneten Erundschuldbrief unter
Anmeldung seiner Rechte auf densel¬
ben spätestens in dem hiermit aus:

Dienstag , den 18. August 1935,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgerichte, im Eerichts-
hause hierselbst, 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84, anberaumten Ausgebots¬
termine dem Gerichte vorzulegen,
widrigenfalls derselbe für kraftlos er¬
klärt werden soll.

Die Aufgebotssrist wird aus sechs
Wochen festgesetzt.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In Konkurssachen der Devhag-
Druckerei Gesellschaftmit beschränkter
Haftung in Bremen ist Termin zur
Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters , zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schlußverzeich¬
nis der bei der Verteilung zu berück¬
sichtigenden Forderungen , zur Be¬
schlußfassung der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Vermögensftücke
und zur Festsetzung von Honorar
und Auslagen des Verwalters auf
den

29. Juni 1935, vorn». 9 Uhr,
im Gerichtshaus , Erdgeschoß, Zim¬
mer 44, anberaumt.

8. 6. 35.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In das Giiterrcchtsrcgifter ist ein¬
getragen:

Am 8. Juni 1935.
Die Eheleute: SchlossermeisterHein¬

rich Josef Wilhelm Albert und Jo¬
hanne Auguste, geb. Hobcrg, Erlan-
gerstraße 11, haben Gütertrennnung
vereinbart.

Amtsgericht Bremen.

In das Bcreinsregister sind fol¬
gende Vereine eingetragen:

Am 8. Juni 1935.
1.. „Verein der Schiffs- und Kessel-

reinigungs - und Schisfsmalerei-
Ilnternehmer ",

2. Vereinigung der Auckergroßhänd-
ler im Bezirk „Weser-Kms",

beide mit dem Sitze in Bremen.
Amtsgericht Bremen.

Marktgemcinschast für Schlachtvieh-
verwertung Bremen

Anordnung

Flcischmarktzwang in Bremen

Auf Grund der Verordnung zur
Regelung des Verkehrs mit Schlacht¬
vieh vom 27. 2. 35 und der Satzun¬
gen sür Schlachtviehverwertungsver¬
bände vom 5. 3. 1935 ordne ich für
die Marktgemeinfchast sür Schlacht¬
viehverwertung Bremen mit Wirkung
vom 1. Juli  1935

Flcischmarktzwang
an . Sämtliches der Stadtgemeinde
Bremen zugesührte Frischfleisch muß
daher ab 1. Juli 1935 dem Fleisch-
großmarkt Bremen zugeführt werden
und wird dort durch die zugelassenen
Agenten oder Großschlächter verkauft.

Von dieser Anordnung werden vor¬
läufig noch nicht bis Betriebe betrof¬
fen, die dem Wochenmarkt Fleisch zu¬
führen.

Um wirtschaftliche Härten zu ver¬
meiden, kann der Marktbeauftragte
in Ausnahmesällen für einzelne Be¬
triebe Uebergangsbestimmungen er¬
lassen.

Weitere Anordnungen betreffend
Anlieferung , Bahnzusuhren , Verkaufs¬
abrechnungen, .Marktzeiten und Ab-
gahemengen werden vom Marktbeauf¬
tragten nach Rücksprachemit dem Bei¬
rat der Marktgemeinschaft ergehen
und durch Anschlag auf dem Schlacht¬
hof Bremen bekanntgegeben.

Bei Zuwiderhandlungen werden
Geldstrafen bis zu RM . 1999,— ver¬
hängt.

Hannover den 1. Juni 1935.
Der Vorsitzende

des Schlachtviehvcrwcrtungsverbandes
Nicdersachsen.

gez.: Dr . Körte.

Setii 'sibmssctilnen,

01 ^ 88 8 , Ansgorlwrslr . 17

Eanz klein « Preise
Mark — .49 bis 2.99

Zu Pfingsten
Heute,  nachm . 4 Uhr

Eintrittspreis Mark 1.—
Freilichtbühne  Ob - rneuland

Rickmers Ent Hodenberg —
Oberneuland

Zöhullmn der
Widerspenstigen

Heute,  20 Uhr
Ende ungefähr 22 .45 UhrDer, Piemt

2. Feiertag , nachm . 4 Uhr
Eintrittspreis Mark 1.—

Freilichtbühne  Oberneuland

Zähmung der
2. Feiertag , 29 Uhr

Der Beitelstudent
Letzte Etnzelvorstellun,

„Kraft durch Freude"
Di .. 11. Juni . 20 Uhr . Geschl.

Borst . : , »Der goldene Pierrot"
Bestellen Sie so«
fort ein Staffel-
Anrecht im Staat s-

_ theater _
Mi .. 12. Juni , 20 Uhr

Kleine Preise : Mk . —.40 bis 4.-
4. Vorstellung im Zyklus

heiterer Opern
Einmaliges Gastspiel
.Werner Egk

Die Zaubergeige
Heitere Oper v . Werner Egk
Am Dirigentenpult:

Werner Egk
Do ., 13. Juni , 20 Uhr

4. Vorstellung im Klassiker -Zyklus
Die für den 14. Juni gelösten Kar¬
ten müssen umgetauscht werden!

Letztes Auftreten von
Eva Fiebig

Iphigenie aus Tanris
Schülerkarten : Mk . — .50 und 1.—

Fr ., 14. Juni , 20 Uhr
Der Bettelstudent

Sbd ., 15. Juni . 20 Uhr
Letztes Auftreten von

Beate Roos - Reuter

Der goldene Pierrot
Schluß der Spielzeit

Alle Gutscheine verlieren mit dem
15. Juni ihre Gültigkeit

Lc« /W 51»lkl.« zv 5
«suts . s . 10.15 ll . plingsttsg)
d̂ ontsg , obsnets 8 IZdr l2. ptlklgsllsg)

oucb noed visnstsg d̂ ittwoek
rtls Istrtsn Sosisplsls

kllnor von HVollersloln

Lonnsbsnct
kkronsbsn «* » snn , ^ llllsr

sbsr ctsnn nur noek A
gilt lkr Wsbisnrsckl . lösen Sie jstrt
öle lstilen übscdnltls ein unö bs-

SomiiW-«.Nachtdienst
iadcaBimerAWHelim

in der Zeit
vom 10. bis 13.3uni

von morgens bis morgens 8 Uhr:
Hirsch - Apotheke

B. d. Steintor 69/62 - H. 416 97
Linden - Apotheke

Oslebsh . Heerstr. 96 - W. 801 96
Löwen - Apotheke

Brautstr . 25 - Roland 7937
Remberti - Apotheke

Rembertistr . 15 — D. 280 83
Roland - Apotheke

Gvesselstr. 56 - W. 817 51
Schwan - Apotheke

Contrescarpe 168 — W . 812 37
Sonnen - Apotheke

Sögestr . 18/20 — D. 291 12
Victoria - Apotheke

Steffensweg 99 — W. 805 49
Huckelriede - Apotheke

Buntentorstwg . 607 — Rol. 2728

Dr . meci . Qosöeeke
Î Ioiclsiksks 36

Im k4s!sts7sasiakts -Sabrslbsn Gsu ^ sssr - Sms wuecks
öi-unsillcks Sssmsnn suk ckse kuncksrttsussncktsab sipi-obtsn

Trägse vlslsr ? rs !ss
unck^ usrsiadnungsn

Mercedes

vor leslnlgungsrvvsaks
>n37oUsrsi ->sgbsr

auösr cksi- k/ssistsrsatiskt gswemnsn von ssobs wsitsi -sn
Krsistrllgsm ckrsi aut cksv-ss !t 29 östwsn bsv/äwtsn

Mercedes
UocksIIskür
slls Svvsoks

pelms
Sslsllts
pavoi-it
Sxpesss
Ssslltra

sssktftsaks käsrcsckss.
sink. bNocksü
käs«. 540-

Susillck-Ksobsn -.
^ckckswkli-s- unck
k4u>t!soeipt-
Suosiungsmssolsins

Des! kNockslls ckurobpstsnt -pisov gsrSusob-gsckllmpktüsksrbeu

krlch IsrnbergöllrostauZ V/LLgs Srsmsn . i-aogsrislf . 135
Lpsrislfirma unct ^aesi-^ /srksIsit fllr sils öllromasviiinsn / stuf 25718 26713

^/oĉ isnsnciwcigsn . . . 18 . 50 15 .80 11 *80
si° Itv,ogsn . S4 .00 28 . 80 28 .80
Oncisrwogsn . 48 . 00 43 . 00 38 . 88
luxur -Ausführung . . . . 68 .80 88 .00 63 . 00
Xeonlisnfohrstllhis. . . . 48 . 00 36 . 00 28 . 00
Oncksehoftstsilsn, V/s>l)!orI- . . . . 24 .80 18 . 78
8ob>I«ölHs, mit lZummIräcksrn. . 10 . 80 8 . 78
öob ^I-öihs , slsgont goenlsft . . . 24 . 88 18 . 80

MSIBMIISII
17 5015 .5013 .50
liegkÄimie, mock.
5trsifsn 3.45 1.95
m. ffubrtlltzu.
Ishns . . 6.90 5.80
Xoehllsgsstllkls.
Xorbssssoi, sisckcksg 12 .80

18 .80 17 . 80 18 .80

Softenstllhls
Sciitsntlschs.
Sortsnschlrms . . .

8 .80
8 . 78

14 . 88

8 . 78
4 . 78
7 . 88
8 . 78

7 .88
3 .88
6 . 88
8 . 88

MLkldnnoma
Sei» vcks ssillsls silsuslskit

neben ctsr Sl .-p« llll -XIrcli«

lösllsn -kslnlgung Kot. S12? u. 640cl

Sanstgsso flLkt

IVIai-ki 18 - 16

ŝ si-nsorsobsr : Sommslnummsr Domstisicks 22222
^ -- >

vki « :

vvimei/kilLelmsim
Uswisirrftiii
Lvsiilsioksti -sLs 36

vr. meü. rsrsier
h'LvIwrLt I . 8s1s - Rassn-
uilä OsirknsirLnksisitön
/blorästrsüs 61

vr ineü «übler
Loniisiisti -süs 3s
8ts 26. stuilt slnsclillöül.

vr meü Sieln
si'rslisrlLrrft
Ooiltrssesrps 165
Von 9. bis 19. stnni.

von m »8188 MM:

vr meü lblele
sistlbornstrsks 14

VecstetH -eclttlgea

Pfandleih -Anstalt
E . Meyer Ww . L Sohn

Am neuen Markt 25/26.

Mittwoch, 28. Juni,

Versteigerung
der verfallenen Pfänder

Nr . 1373, 1489—82 u. V.

2910- 6083
als Wäsche, Garderobe , Schuhzeug,
Uhren, Ringe, Bestecke usw. in der
„Paulsburg ", Ecke Wulwesstr ., durch
den beeid. Versteigerer I . v. Freeden.

Inhaber obengenannter Pfand¬
scheine, deren Darlehenssumme vor
dem 26. Mai fällig war , werden
ersucht, dieselben bis zum 24. Juni
einzulösen oder zu erneuern.

Auszahlung etwaigen Ueberschusses
versteigerter Pfänder innerhalb 14
Tagen nach der Versteigerung im Ge¬
schäftslokal, Am neuen Markt 25/26,
innerhalb Jahresfrist im Polizeihause,
Zimmer 108.

E. Meher Ww. L- Sohn.
Versteigerung

Am Mittwoch, den
12. Juni 1935,

vormitt . 10 Uhr,
versteigere ich im
Hause Richard-

Straußplatz 12 in
Nachlaßsachen de
Bries:
Rote Plüschgarni¬
tur , Ausziehtische,
mäh. Büfett , 2 Le¬
dersessel, Stühle,

mäh. Komode,
Flurgarderobe,

Pendüle , Steh¬
lampen,mäh . Setz-
tische, Bettstellen,
Nachttische,Wasch¬
tisch m. Marmor¬
platte , Kleidev-
schrank, div. Bil¬
der, . Haus - und
Küchengerät u. a.
m. meistbietend
gegen bar.

Rustcde
Gerichtsvollzieher,
Langenstr . 14 I.
Domsheide 253 78

^esttc/ie

» > » » , » »
Kl.Landh. i . Umg.
v. Verd. v. ps. Be-
amt ges. E. Nord¬
mann , Luttum 12
b. Berden a. Aller

3 Zimmer,
Küche u. Zubehör
bis 4« Mk. Oster-
tor . 3 Erw.
Offert, u . C 8153

Ehepaar (1 Kd.)
sucht zum 1. 9.

3-Zim.-Wobng.
Neust, oder Bun-
tentor , bis 56 14!
Angeb. u . S 8768

Z. 1. 19. 2- 3-
Zi.-Wohg. b. 321«
Angeb. u. N 8767

4 Zimmer u. Kü.
Gegend Huchting.
Angeb. u. V 8771

G. möbl. Zimmer
G. Sortillienst .1V

kiockarv

Zimmer,
leer od. möbliert.
Regensb'str. 1621

1 Mans .-Wohng.
1 Zi., Kü ., Zub.

Giesenerstr . 16

Osten

Elg. möbl. Wohn-
u . Schlafzimmer.

Oberhoserstr. 23

Ovv entoi»

Gut möbl. Zim.
Lützowerstr. 53

> 1lltoorackt

Unto - Iki»!

an Selbstsahrerl
H. Bokelmann,

Herbstflr . 86
W. 817 78

Luxus-u.Geschästs-

baut preiswert
Schwarz,

Baumstraße 60

D. - R a d
500 ccm„ steuerst.

Fahrzeughaus
Ho r n e n s i a
Bremen -Horn

4KÜKNmrlilUküoiilikir
Slll N8 ll
Minium

»mx , imsx
lMloi' I' MSIIS
«sn Ilieiki'

ülll' llSll'SSü 8S

Hansa-Llohd
Europa

Grünenstr . 13

Hanom 'lim.7501«
Hankenstr .SI/SSI

Motorrad 200 oom
ab 10 Uhr.
Wulsdorserstr . 19

AecoracAt

2 « vertrunken

Schäserhündin
1)4J . a„ s. wachs.,
s. j . Prs . i. g.Hde.
Vulkanstraße 7s.

Verbilligen
Sie We
Werbung

wir gewühren:

« » eckeiüett

Darlehen für Ge-
halts -,Lohn -,Ren¬
ten- u. Pensions-
Emps. N. schriftl.
Aus. m. Rückp. an
Findeisen,

Eröp . Heerstr. 76

Ateicat

Witwer s. kinder¬
liebe Frau od. fg.
Mdch.schlichtu.schl.
Ang . u . I . 8759

- So

»ekOtieteo

Innere 81s01

Gut möbl. Zim.
Teles., Bad sos.

Faulenstr . 2 II
Eing . Wenkenstr.4

lltbrenien

Kl. Zim. möbl. o.
unm . Düsternstr.
Nähe Panzenberg
Angeb. u . T 8769

3 Vorüllsntl . 3 v.

6 VsrüNsntl . 5 v.

12 V«rüttont !.'" l0 v. tt.

24 Vspöttsntl ! 15v . tt.

S2 Vorüttoml! 20 v. i-i.

öremer
Zeitung

Die grWen und
ansUiichsvoWenVerbraucher

gehören zu unseren
zufriedenen, treuen Kunden.



Ösen» und Herd»
Reparatur

Grabowski, Osen-
setzermstr., Große
Johannisst . 8-12 I

u rsnis
v/irkiled»rsdtt«

prslsK« 1SS.- o6or
15.80 Anrsdlung unü
18 dionstsr. Lkkl 11.-
csi'i ». limiik

Bismarckstraße 32
H. 489 08

'^ 7 "

--M

lEL - / 5̂L̂ l>7̂ ^ c/<

b'/'s S/7? F/ §/)§/SS (//7>re/ ?/> S/'̂ -/s/l^SiSo^

^ e(L5l̂ 65  L (?L̂ L/'55'/6̂ ,

^MWMWW

/

Unsers

N>W -N'«!II'MII»!:
iikriropoi.

3-/2 «V. u. S-/4
KIn «lurcinclilsssnssr
Netter kettskrloltz!
IVIsn Nst sekon Isngs

nlekt mskr so von
»errsn gelsokt!

MM
iMkMien.l'suiiiieklki'

K^ ILLK
SVs 11. S ' /2üoimei'iiüei.seiissivön

NnIsHmer
kuvriSer

Aclsls Ssndrool«, l-uois
Lngllsok, Vkso eingsn,

Ssorg LIexsncler

PSlSÄ* Will
»'/, u. » '/- 3 '/2 u. S-,4
tXue noeb bsu!s u. Morgan!

0. 5Up̂ -!4v,0. r!llm

vaz nsaaiea
joNsiins

m>t Angel« SsIIokei'
Sustak Qrllnogsn»
»sinriek 6vorgv

lugvncMeks llb»r14 3skrottsdsn Lutritti

S '/s u. « l/4

^nnsbstts

Miasma
UkL - Von - P/oel,«

Ki'. svnüei'Vlji'sleiiiinlien
d4«4ropol-7ka»t«r3a6»nMontag uns vonn»r»tsgL Ukr, dlsln» pralr», psrlr«tt

70 pf., Osttcon unrl log» SOpf.Ksissr- t̂t. sn V/ocd«ntg. 8Vdtpsklc. 70 plg., Ssttr. u.log»-0pfg.ps>«»1-7tt.Montagu.vonn«t»l.Slldrpsrk»« S0ptg.,log» 8Qpfg.
Ln beiden pfingsttsgen
Ol'. ÎMIia-M8lK»UI1W

Pttngrt-Sonntag:
XLiseir3 °",/u - oi .i. o2 -/z

v/lllv kritscl, In
ves jungen vsssauers

groSs l-Isbs
PAl.AST 3°°

Xsr!n ttsrüt, ttsn»SrsuLSwstterin
üdkl mlln. INuMMMliltS

^LISLkr3°°, LI-0l .1-0 2>/z
kllklM ü. MlllllltlSI'MoniliS

PLI.LSV 3°a
vss jungen vosssuers

groks I. isd«

^ -tLLEKccr
SrS pollngsr «osr -In 1?5/»7 l

! » aele 8anar «M Carola Niikin,
> VolliiaaL ClevenelnerM̂'eMeNr
kein ZonnIaS
L̂ntsng ttsuls2llkr. VsrktsgsS.1Ŝ

/VVIVIÎ I. -
.PLI^ S V ^ nemivisvir. ,
S' >̂Sonntags sro u. 8"

riHsimMW
Lclolf Wolilbrllol«, «snsl
tCnotsol«, k-ritr Xsmpsrs
^ugsnüvorsivttungen3 Uk»°

1. ^fingsitsg: Llgeunervaron
Î aMNluS

. . . absr

polrtsrmüdsl
bestimmt von

krick«
IVIsterstrsKe 32 »M

c»8S Îllspil, !>Slil NSi'iiigei',
Mv Ungkn. aaeis Ssiuii'ocii

remü «« nsculö
Volrer an üer»leva
f̂ernae clns Inlsrsss. Ssiprogramm

Anfang3, 8, 7, 3 Ukr

EMMÜ0LN!.««°

m

l ois neue fllmMns clss UsÄo«^
6ls msn osM- bssuckü

! An dsiüsn ksisNsgsn 8.10u. 8.20
1pf!ngst.ff«u1sicIijsci«rmsnn Udsr: !

^m» Viktor ae Nova u -> m.

rox-V/oc!is

loimlaor.zo Ivsenüvorüeil».m.„Der
^/Ite»eii4e7eit/eI" ir.<!.-s.Ae!i>rooramml-!lngs!-̂ onlsg nouos Programms

LUr ^ lÜKIs
tsgüek <z ^ „

KO ^ !^ ^ Î 7  u .Lieckenbisr

>Vlo«1«vn» t<llvk«n, Sektstrimmor»
Linrolmüdsl , groSs äu «wskl,eig «nvAnfsk̂igung, sut Ssrtsrfsclsŝungs-sokvlnvu.vrlslektsel«2sklungsdscl
WVKlIgkll'IKl!kU8lglIl8l!gk!lIlI0l 8

Weser -Terrasse n
Nn beiden  pfingsttagen
Fertige Mittagessen

Dachmittag - und Abend -Konzerte

ftttlmanns ftolel
Donnerstag , clsn 13. un6 l̂ rsitog , 6sn 1̂ . ûn! 1935
^ ^ ^ nocbmiNags4Ubr,

Ubr

Maciett

j l̂otto: „Koult «jsutscbs Ouolitötssrrsugnisss"
Vortükrungvon  100k »1octs > Isn:
Dia Doms om dlorgsr, : dlorgsnröclrs, >-Iou»- unrl Oortsnonrllgs / Dia
Doms Im öoct unct am 5troricl: 5troncior>rllgs , 5tronrtlklsl6sr, 8tron6-
complstr, Xo5tllmssUrIsnnIs-,ItucIsr- unc!5sgs >sport/l 'lor>csgsordsltsts
?uIIovsr/Vor- u. dtoclimIttogrlrlsIclsr/XIsInsunrl grobe ^ dsncllclslcssr.
Vorillkrung von scbtsm Qolcl - unc!8llbsrri :bmuclc.

W - B -» m Mhxsch,gß
Konzert
anschließend Gesellschaftstanz.
Kapelle Kuntze - Harjes.

stlurken 86ü8lNoS
l-IIIentkel

/̂ n clsn I-tingsttagsn
IVlittsgessensd 1 Ulir

-d.b 4 Udr
tton/erl una isnr

tlWMgllN '88»MMK«'Wl'lSlI
Kattenturm

An beiden Festtagen ab 16 Uhr
Konzert und Tanz
Großer Garten. Gute Musik.

Ssicls pfingstlLgs

lAttl
srstlclsssigs Xspelle

-Okurr/üu/
an bsidsn pkingsitsgsn
nackmittags 16 vkr:
krei - Konrs ^l
^nsaklieksnä : V 2a

nackts 1 Ubr kLbrt Omnibus
Sei sokönem  Wetter

im Qsrten

I ( aiE 8id o
Qs/tsnIoLal

Vsingsten ist Hochbetrieb
Der schöne Spaziergang ab Sielwall
Peterswerderfähre und Wehrbrücke

Inksbsr: k-sr «i !nsn «t KIun6srtmsrl<
An bsictsn i-ssttsgsn:

SroKes ^iiliiör - XonLsrl
IVIusIlckorps cter l,sncisspolirs ! Srsmen
ksitung:ObsrmusikmsistsrOttokrelsoiilcs
Ltntritt kreiLnksng 1S Ukr

»d 7 Ukr
EsLSIIrcksNr -l ŝm

Srsmsns popuISrsts Vsnrstütt«

parklMs
t//o//er »ee <r f Z ü rF s r/ , ar ^^

/In ierc/en / '/in ^ atta/ren ^ ro 8̂s
/ "rü/r - unc / V̂aakmreiaL »-

MiltSr-Komerte
0esangsoorttöge,ll>nj-lee
flbends: Sesellschasts-Ian;

x4nr 2. Fr-ô öe« Treten </er/ âmerar/-
aa^a/len aller / 5er Î ererns
l-eekiall / / -re» La-!is//en/

>4ü /'e»<-6«c/«ak»

tut üelclett  ^

im grokvn 5aals clss

Lastna
Aottee IattL

kinlak 13 vkr

Aut js6sn k̂ amilisritisob
in jsclsZ 6ürc >ciis

.Lrvmsr Leitung SS
II»

rnki kkl  ktt -i/lse
Im

^5iokia
^ Okr Vorists un6 lonrpalast 9 Ukr

an .akiric
4 Ut>r kvnrtlsrsplsls » lonr 8 -/z Uirr

c « ec » ri . » »« 7ic
11 Odr k-rllkkonrsit . dlocbmlttogr- ur>6 ^ bsncliconrsrt

Xopsils SrSlS VvNV 10 5oi,r,sn

varnsproekvi':k. 4874 VroOsnstrsSo 77
Ssmlltlleko k/ums

Vorrllgllckaiclleka—
Sspttvgl» SolrLnIcs

WklMkÜkli
sauber u. preisw.
csl'i ggm >8
Bagtstraße 7

Landbuden, Türen
u. Fenster, Früh¬
beetfenster,
Gröpel . Heerstr. 9

Holzhandlung
Rudolf Meher
Holz, Sperrholz,

Jsolisrplatten,
Dachpappe und

Drahtgeflecht.
Gröpel. Heerstr. S

^L0V »« LVe«k» ulon »trsv » 1»

iu .eivck -pktkSk
Nsvi Sskr«

retnltzl ISrvlreporterl
diorcIrtroöo/L, î .42890KonsnI. kilcjivnrt na cb

allsn 8to«Itt«!!sn.

Ihre Photo -Arb.
zum Photohaus

sisveirem
jetzt: Meterst .46/48

Mkal
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistratze 10

gegenüber
der Kirche

Ninl Fri -derike
Bethge

10—1 4—8
2 Mark

Bischossnadel 8

imi'ii-eiiii'liiWg
gew. Beratung

sr.St .Magnusst .SS
jetzt Nr . 33

Astrologin
Frau Kordes.

Seemannstr . 13.
b. Domshos-

Beratung 1.— l/4
Von 16- 21 Uhr

gulingsMle
Lur 8eksnr«

lan;bs !6sn ^ slsrtsgsn
ab 6 Obr

/̂ n deiclsn  pkinZstleisrtaxen

r/ V̂O 7'>4^v^
vappckMbcn

/n/r . / osts . lUu /°Len

KstrolosiS
Aus mathem. astronom. Grundlage.
Gewissenhafte individuelle Beratung.
» « In « , Lm WsI11271 . 10 -1,4 -8

Graphologin
rau Behrcndt , Kaiserstr. 4V. Wisseio
"asll . Beratung . Sprechzeit tägl

<Lm ' « ic » > n « » I » ES » »
(Lvstsm Sekermann , WIsn)
Nsßrologi«

clis bekannt , seriösen öeratunZsn
Ln ctsr Weile 24 Oomsb . 208 72

.H ermann -Böse -S>aus
HebllsLsllcokl22, nobs 1) 0^18110̂—D. 29322 ^
Bremen

Ämmsi' mit illsbsn6sm V/o5§st , ieolt un6 wafm. ^as
gonrs — ^Ilt u. obns Vs ^pslsgung —
6si Dousf -^ uksntbalt ^ 5s !ssrmäl ) !gung
Bolle Pension monatl . v. RM 85 - an

lm äpslssfoum  cjis guts unc!
biülgs Kilcbs ru js^si' iogssrsit

krilliLtüelc lcolt uncj norm
^ittagsssvn von 70 k̂sg. bis 1.25

/idencIoLssn,von 50 ?sg. bis 1.20
6si t*1o n ots - ^ bo n n s ms nt ki-müöigung

a5 krsikv !§«i» I läbrt c>. 5ssbäcjs ĉiampsv5

V « » « BV « V S
äss -Isoräüsutsolisii I/Io^ä (2000? 6isovsQ kassoull)
tsxttok 8.15 Mir nnoti Vexesnek, vrslce . Rremer-Ilnven UQä äsn 2v1sodsQstütiovSL Llurnenllisl,
k'srx « unä ^ oräendsm . Rüvkkuokt 20 Mir.

Outs Rvstauratioii unä Lluslic an Lorü
k'LdrpIsü knlirproiss bis : 31ir- u.

Millkatirt. Rüokkabrt Linkaob RiloiLlalirt20.00 VrsiLSQ L>l —.— —.—
18.50 VssssLvk .. —.85 ,» —.50
18.30 Llumoutbs ! —.30 ,. —.6018.10 P'LrLtz .. —.35 —.70
17.20 Lraks .. —50 .. 1.—
16.15 ^ oräsuksm —.75 ,, 1.50
15.45 LrsoisrkLVvL „ —.75 ,, 1.50

Rabsrss äurod
t.uüui!g Nikasmsnn. Sl'smen. smsenisSS. So!. 2S1S

8.15S.20S.350.5010.3011.1511.45

Nett/
77MMIMMM7MMM7M7M
t4n boirlsn pkingsltogsn
sowie jecten  häiNwocli,
vonnsrstog un «i Sonntag
nur ok ki'sttiafsn I um 14 Vkn

iriiliiil.ki'illiiMz-ii.ilM -fsiiN
mit iiViu«tte —ukn « 4nl »gsn

nacd 6er » untsbalcs b. klstlstk u . rutü - Ic
mit g o3sn, lass VnNniNiaaNN"
Salonscknslläampfsr „ NvIII ilvlvüvl

fokspfsir sinsckk. Koffssgscieclcnur 1.—-
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VDA.-Lehrertagung in Königsberg
Volksdeutsche Erziehung als Bemfsaufgabe/ Eine Rede des Reichserziehungsministers Ruft

/ Königsberg , 8. Juni.
Im überfüllten Großen Saal der Stadthalle in

Königsberg begann am Sonnabendvormittag die
Lehrertagung „Volksdeutsche Erziehung als Be-
rufsaufgabe " . Nach Begrüßungsworten von Re-
gierungsdirsktor Raatz nahm zunächst ein Kö-
nigsberger zum deutschen Schulkampf im Memel-
land Stellung . Anschließend legte ein Vertre¬
ter der Deutschen Estlands  ein starkes
Bekenntnis für das Deutschtum ab . Dann nahm
ein Vertreter des Deutschtums in Polen das Wort.

Unter brausendem Beifall ergriff Reichs¬
minister Rüst  im weiteren Verlauf der Ta¬
gung das Wort zu längeren Ausführungen . Ein¬
leitend wies er darauf hin , daß der Lebenskampf
der Völker ein Gesetz ist, das niemand zu ändern
vermag : Der Lebenskampf ist die Grundlage jeder
lebendigen Entwicklung.

Reichsminister Rüst sprach dann über den Kampf
im täglichen Leben um die Erziehung der
Kinder.  Der Wunsch der Eltern ist es , daß das
Kind es einmal besser haben solle . Wer diesen
Kampf nicht aufnehmen will , wird zum Feigling
und Pazifisten , indem er auf dgs Kind und auf
den Kampf für das Kind verzichtet.

Der neue Staat hat andere Aufgaben , als sie
der vergangene Staat hatte . Wir haben den bür-
gerlichen Staat genau so abgelehnt , wie den pro-
letarischen . Anfang , Ende und Inbegriff der
Staatsidee ist uns das Leben und das Gedeihen
unserer deutschen Volksgenossen selbst. Eine ganz
bestimmte Grundlage bildet immer den Charak¬
ter eines Volkes , seine Sehnsucht und seine Art.
In Bild und Stein , in Wort und Ton bringt ein
Volk seine Seele zum Ausdruck . Das ist . das
geistige Deutschland , das den Menschen geleitet
auch draußen , wo immer er in der Welt ist. Dieser
Geist , stirbt auch draußen nicht . Er lebt fort.
Das Auslandsdeutschtum hat uns im vergangenen
Jahrhundert eine Aufgabe gebracht , die im alten
Staat und im Volk des alten Staates keinen
Widerhall fand.

Nun , meine deutschen Bolkskiimpfer , rief der
Minister aus , ist die Stunde da , in der ein natio¬
nalsozialistischer Staat seine Gestaltung auf dem
Begriff Bolkstum  aufbaut!

2m weiteren Verlauf seiner Rede wies Reichs¬
minister Dr . Ruft auf das Buch des Dichters Hans

Grimm „Volk ohne Raum " hin . Das deutsche Volk
hat keine natürlichen Grenzen erhalten , wie sie
andere Völker schützen vor äußeren Angriffen und
vor dem Geist der Treulosigkeit , wie wir ihn im
Separatismus und bis vor kurzem auch im Geist
der „Main -Grenze " erlebt haben.

Die deutsche Schule hat unter volksfremder
Regierung der deutschen Jugend den Weg verlegt
zur Einheit des deutschen Bolkstums . Ich selbst
habe in diesem Kampf meinen Platz als Lehrer
einst räumen müssen . Heute erhebt sich die Frage,
ob der neue Volkstumsgedanke auch wieder
einmal nur vorübergehend sein soll. Unser erstes
Gebot lautet : „Stelle das Bewußtsein
deines deutschen Volkstums über
alles !" Und was du sonst bist , das kommt dann
hinterher ! Das ist die Grundbedingung für die
Arbeit unserer neuen Schule.

Wir haben in diesem deutschen Schulwesen das
Gesetz der Leistung  durchgesetzt . Ich lehne
die Vorausbestimmung des Schülers zur höheren
Schule ab.

Wir werden langsam immer weiter die- Mittel
zur Verfügung stellen , um dem wirklich Leistungs¬
fähigen zur Ausbildung zu verhelfen.

Ich werde eisern den Schutz der Jugend
vor der konfessionellen Zerrissen¬
heit  durchsetzen. Ueber diese Dinge gibt es keinen
Streit , da keine Diskussion über die Zukunft der
deutschen Jugend entstehen darf . Auch das Aus¬
landsdeutschtum muß sich in dieser Linie aus¬
richten . Wenn diese deutsche Jugend im deutschen
Geiste erzogen sein wird , dann wird mit ihrem
Eintritt in das reifere Alter der deutsche Streit
zu Ende sein.

Wenn Sie wieder draußen sind, so schloß Mini¬
ster Ruft , dann schauen Sie auf Ihr deutsches
Vaterland zurück, zurück auf die Wege des Schick¬
sals , -auf den Führer und sein Werk.

Englands LufiiMung
London , 8. Juni.

Der Schleier der Geheimhaltung , mit dem das
neue Luftabwehrgeschütz der englischen Flotte
bisher umgeben worden ist, wird jetzt zum ersten¬
mal von den englischen Behörden gelüftet . Der
Flottenkorrespondent des „Daily Telegraph " mel¬
det : Die neue Luftwaffe bedeutet eine Revo¬
lution in den Abwehrmethoden der

englischen Flotte  gegen niedrig fliegende
Bomben - und Torpedoflugzeuge . Das neue
„Wundergeschütz " ist nach Ansicht der meisten
Marineoffiziere die wirkungsvollste Antwort auf
Luftangriffe aus niedriger Höhe , die bisher er¬
funden worden ist. Es handelt sich um ein schwer-
kalibriges , mehrläufiges Maschinengewehr , das
etwa 100 hochexplosive Granaten in der Minute
abfeuert . Der Schußbereich geht weit über den
Bereich hinaus , mit dem ein Torpedoflugzeug
einen aussichtsvollen Angriff gegen ein Kriegs¬
schiff durchführen kann . Der Strom der Granaten,
die das Wasser peitschen und entweder durch
Zeit - oder Aufschlagszündung explodieren , setzt
ein Sperrfeuer aus , durch das kein Flugzeug
hindurch kann . Die Aufschlagszündung ist so
empfindlich , daß selbst die Berührung eines
Flugzeugdrahtes zur Explosion führt . Die eng¬
lischen Schlachtschiffe und Kreuzer sind in den
letzten Jahren bereits mit dem neuen Geschütz
ausgerüstet worden , und es wird in Zukunft auf
allen größeren Schiffen der englischen Flotte auf¬
gestellt werden.

Der Luftfahrtkorrespondent des „Daily Tele¬
graph " berichtet weiter , daß die englische
Flugzeugindustrie  infolge des Luftauf¬
rüstungsprogramms zurzeit eine ganz außer¬
ordentliche Tätigkeit  entfalte . Im lau¬
fenden Finanzjahr würden insgesamt rund 1500
neue Militärflugzeuge in Auftrag gegeben , dar¬
unter in erster Linie Kampfflugzeuge , Jagd¬
eindecker für vielseitige Verwendung , Flugzeug¬
bomber und schwere Nachtbomber.

Koburg 1933—Ruf zur Sammlung
Dez-Neubau des deutschen Sports vollendet/ Der Neichssportsührer sprach über die Ziele des NfL.

Die alte Frankenstadt Koburg steht ganz im
Zeichen der 7ö-Jahrfeier der Teutschen Turner-
schaft. Die deutsche, durch viele mittelalterliche
Prachtbauten malerisch schöne Stadt hat durch die
Ausschmückung von Künstlerhand ein noch fest¬
licheres Aussehen erhalten , lleberall wehen die
Fahnen des Dritten Reiches und ergeben mit
denen der Turner und mit denen der gleichzeitig
in Koburg versammelten deutschen Landsmann¬
schaften ein farbenfrohes reiches Flaggenbild . Wie
vor 75 Jahren , so ist auch diesmal der Anger , auf
dem vor einem Dreiviertel -Jahrhundert die erste
Festversammlung stattfand , wieder der Schauplatz
und Mittelpunkt des großen Ereignisses.

2^3000  Arbeitslose weniger
Die Zweimillionen-Grenze bis auf 20 000 Erwerbslose erreicht

Berlin , 8. Juni.
' Die Arbeitslosigkeit ist, wie die Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung berichtet , im Mai um 213 000 gesunken.
Die Notstandsarbeiten sind planmäßig weiter ge¬
drosselt worden und die Arbeitsämter haben über
den Rückgang der Arbeitslosen hinaus noch 73 800
weitere Volksgenossen , die durch diese Einschrän¬

kung bei dey,,Arbeitsämtern in ,Zugang gekommen
waren , im 'der . freiem Wirtschaft untergebracht.
Diese Entwicklung ist im Zusammenhang mit den
hohen Rückgängen in den Vormonaten und der
schnellen Eingliederung des diesjährigen starken
Jahrganges an schulentlassenen Jugendlichen in
das Wirtschaftsleben besonders beachtlich.

Bei den Arbeitsämtern wurden Ende Mai noch
rund 2 02V vva Arbeitslose einschließlich der
Saararbeitslosen  gezählt . Ohne die Ar¬
beitslosen des Saarlandes wäre die Zwei¬
millionen - Grenze  der Arbeitslosigkeit be¬
reits Ende Mai unterschritten worden . Die dies¬
jährige Stand Ende Mai liegt bereits um über
eine halbe Million unter der Vorjahrsziffer und
um vier Millionen unter dem Ausgangspunkt der
Arbeitsschlacht im Frühjahr 1933.

Eebietlich waren besonders die Landesarbeits¬
amtsbezirke großstädtischer und industrieller
Struktur Träger der Entlastung . Es hatte Bran¬
denburg einen Rückgang um rund 23 000, Rhein-
land um 26 000, Mitteldeutschland um 23 000,
Sachsen um 29 000, Bayern um 28 000. 2n den
landwirtschaftlichen Bezirken wirkte die Ein¬
schränkung der Notstandsarbeiten einer zahlen¬
mäßig stärkeren Entlastung entgegen . Immerhin
konnten auch in diesen Bezirken nicht nur die ent¬
lassenen Notstandsarbeiter untergebracht , son¬
dern darüber hinaus in den meisten Bezirken
noch weitere Zunahmen des Arbeitseinsatzes er¬
reicht werden.

Im Einklang mit dieser gebietlichen Entwick¬
lung steht die Entlastung in den einzelnen Be¬
rufsgruppen . Auch in dieser Gliederung waren
es die mehr industriellen und vom Konjunktur¬

ablauf abhängigen Berufsgruppen , die mit einer
Abnahme um 117 500 zu 55 v. H. zur Entlastung
beigetragen haben , während die Außenberufe
einen Rückgang um rund 96 000 brachten . Von
den überwiegend konjunkturabhängigen Berufs¬
gruppen zogen sich die Gruppen der Eisen - und
Metallindustrie und des Holz- und Schnitzstoff¬
gewerbes mit hohen Ahgangszahlen heraus . Jn-
nerhalb 'der ALßcnberufd waten das Baugewerbe,

/ .die .' B.a.ustofkrydustrje / und has Verkehrsgewerbe
die vornehmlichen Träger der Entlastung,

Innerhalb des Eesamtrückganges wurde die
Arbeitslosenversicherung um 59 000, .die Krisen-
fürsorge um 44 000 Hauptunterstützungsempfänger
entlastet . In diesen beiden Unterstützungseinrich¬
tungen der Reichsanstalt werden zurzeit 992 000
Hauptunterstützungsempfänger betreut . Daneben
zahlt die Reichsanstalt für 246 000 Notstands¬
arbeitor die Erundförderung . 2n der öffentlichen
Fürsorge stehen noch 465 000 als Wohlfahrts¬
erwerbslose anerkannte arbeitslose Volksgenossen,
das sind 51000 weniger als im Vormonat.

Lohnerhöhung bei der
Vacuum Oel2l. G., Bremen

Bremen , 8. Juni.
Von der Deutschen Arbeitsfront , Kreis Bremen,

wird uns mitgeteilt , daß die Deutsche Vacuum
Oel A. E . den Arbeitern ihres Bremer Werkes
eine Lohnerhöhung von durchschnitt¬
lich 8 Pzt . zugebilligt  hat . Die Vertreter
der Hamburger Direktion des genannten Konzerns
erklärten in Anwesenheit des Treuhänders der
Arbeit und der Deutschen Arbeitsfront während
einer Vertrauensratssitzung , daß sie besonderen
Wert darauf legten , zu betonen , daß die Lohn¬
erhöhung schon seit langem vorbereitet sei und
aus eigenem Antrieb erfolgte , um der günstigen
Entwicklung des Bremer Werkes Rechnung zu
tragen . Soviel wir hören , sollen auch bedeutsame
Verbesserungen der Aufenthalts - und Waschräume
vorgenommen werden.

Bereits am Freitagabend erfolgte die feierliche
Uebergabe des Bundesbanners an die Stadt Ko¬
burg . Wllrtte -mbergische Turner hatten das Ban¬
ner aus der .Turnfeststadt Stuttgart gebracht . In
einem festlichen Zuge wurde das DT .-Banner
eingeholt.

Am Sonnabendvormittag wurde im Landes¬
theater der Jubiläumsturntag feierlich eröffnet.
Nach der Coriolan -Ouvertüre von Beethoven und
Gesangsvorträgen der Koburger Sängerschaft er¬
öffnete der Führer der TT ., Reichssportfllhrer
von Tfchammer und Osten  den 22. Deut¬
schen Turntag . Nach weiteren Ansprachen ergriff
der stellvertretende Führer der Deutschen Turner¬
schaft, Oberturnwart Carl Steding das Wort . Er
betonte in seiner Rede die Verdienste der DT.
um den Wiederaufbau des deutschen Volkes seit
ihrer Gründung bis in die jüngste Vergangenheit.
Mit weiteren Gesangsvorträgen wurde die Eröff¬
nungsfeier geschlossen.

Um 15.40 Uhr wurde der eigentliche 22. Turn¬
tag mit dem Liede „Getreu allezeit " eingeleitet.
Der stellvertretende Führer der DT ., Carl
Steding,  wies auf die in der „Deutschen Turn-
zeitung " veröffentlichten Verwaltungs - und
Tätigkeitsberichte hin und erstattete dann den
Kassenbericht , der mit 418 880 RM . abgeschlossen
wurde . 34100 RM . wurden der Winterhilfe
überwiesen , die Vereine gaben weitere 146 000
RM.

Nunmehr ergriff 'der Führer der DT ., Reichs¬
sportfllhrer von Tschammer und Osten das Wort
zu seiner programmatischen Rede , die des öfteren
von Zustimmung und Beifallsbezeugungen unter¬
brochen wurde.

„Ich habe nach einer hinreichend bemessenen
Anlauffrist im Juli 1934 in Nürnberg den
Deutschen Reichsbund für Leibesübungen ver¬
kündet , denn ich war überzeugt , daß die Zeit
drängte , den Marsch in die Einheit der deutschen
Leibesübungen zu beginnen.

Es bleibt keine andere Wahl , als einen
weiteren Schritt auf das notwendige und allein
mögliche Ziel , den Reichsbund hin zu tun . Mit
diesem Schritt kann nicht gewartet werden.

Ich sehe mich genötigt , in dieser Stunde im
Schatten einer 75 jährigen Tradition zu erklären,
daß zur sachlichen  Gliederung des Reichs¬
bundes nunmehr die über  fachliche, regionale
treten wird . Nach Durchführung dieser überfach-
lichen Gliederung wird der Reichsbund , kurz um¬
rissen , folgende Gestalt haben:

An der Spitze des Reichsbundes , der großen
Selbstverwaltungsorganisation des Reichsbundes
der deutschen Leibesübungen , steht der amtlich be¬
stellte Reichssportfllhrer . Er beruft die Leiter der
2 3 Fachämterdes  Reichsbundes . Diese bilden
mit weiteren bis zu zehn vom Reichssportfllhrer
zu berufenden Persönlichkeiten den Führerrat . Der
Reichssportfllhrer als der Fllhrer des Deutschen
Neichsbundes für Leibesübungen beruft für jeden
Gau einen Eauführer des Reichsbundes . Er be¬
stätigt aus Vorschlag der Fachamtsleiter für je¬
des Fachamt einen Eaufachamtsleiter . Unter dem
Eaufllhrer bilden die Eaufachamtsleiter den

FLHrerrat des Gaues . Die gleiche Regelung gilt
sinngemäß für die Bezirke und Kreise . Die Aus¬
gaben der Gau -, Bezirks - und Kreisfiihrer des
Reichsbundes sind ll b e r sachlicher Art und um¬
fassen kurz folgende Gebiete : 1. Allgemeine (Lber-
sachliche) Verwaltung : 2. Volkstumsarbeit (Diet-
wesen ) : 3. Verkehr mit den Behörden llber die
Beauftragten , deren Arbeitsgebiet damit in Zu-

' kunft aus die Ausübung der staatlichen Hoheits¬
funktionen beschränkt wird : 4. Presse -, Film - und
Werbewesen ; 8. Allgemeine Veranstaltungen des
Neichsbundes : K. Versicherungswesen ; 7. Rechts¬
beratung : 8. Statistik.

Diese Organisation , des Reichsbundes wirkt
einerseits der dem Sport innewohnenden Neigung
der fachtechnischen und individualistischen Aus-
uferung entgegen , andererseits beugt sie ebenso der
Gefahr einer gleichmachenden Vermessung vor , die
beim Turnen ohne Bejahung des sachlichen Lei¬
stungsprinzips nicht ohne weiteres von der Hand
zu weisen ist. Die Organisationsform des Reichs¬
bundes ist ihrem Wesen nach nationalsozialistisch,
weil sie den Grundsatz der Leistung mit dem der
Unterordnung unter die Gemeinschaft innig ver¬
bindet und ein « organisch gegliederte Gemeinschaft
darstellt.

Es sind Stimmen durch das Land gegangen , die
von einer Zerschlagung der Verbände und von
einer Einziehung ihrer Vermögen gesprochen
haben . Ich habe , wie ich hoffe, mit hinreichender
Klarheit vom Standpunkt der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung über die Verbände gespro¬
chen, aber ich kann sagen , daß ich nichts tun werde,
um sie aufzulösen , denn ich vertraue der gewal¬
tigen Einigungskraft des Nationalsozialismus
und ich vertraue der mit dieser Weltanschauung
heranwachsenden jungen Generation , die einmal
willig und selbstverständlich vollenden wird , was
wir mühsam begonnen haben.

Und nun werden etliche unter Euch sein, lieb«
Turnbrüder , die da bitter sagen : „Also doch!
Coburg , das Begräbnis erster Klasse . Wo die
Deutsche Turnerschaft geboren wurde , nimmt man
ihr Seele und Atem ." Ich aber rufe Euch ,>u , das
ist alles andere als ein Begräbnis , das ist viel¬
mehr neuer Aufbruch ! Max Schwarze , unser un¬
vergeßlicher Turnbrüder , hat im Geleitwort zu sei¬
nem Buch der Deutschen Turnerschaft seherisch ge¬
schrieben : Wenn Geschlechter gehen und Geschlechter
kommen , dann müssen Formen zerspringen und
Satzungen verjähren . Aber was nicht zerspringen
und nicht verjähren darf , das ist der Geist , der
das Turnen und die Turnerschaft geboren hat.
Diesen Geist gilt es ganz freizumachen!

Und vor Euch Turnern liegt eine Aufgabe.
Größer als sie auf dem Gebiete der Leibes¬
übungen je einer Generation gestellt war : Denn
vornehmlich Ihr , deutsche Turner , sollt hinaus¬
gehen ins Land , sollt Jahns Turnkunst , Jahns
völkische Gedanken , Jahns Haltung und Jahns
Wesen hineintragen in ein 66-Millionen -Volk.

Einst hatte es Sinn , Euch abzuschließen uich
unter Euch zu bleiben , weil Ihr von einer un-
deutschen Welt bedroht ward . Heute gibt es
nichts Undeutsches mehr im Reiche Adolf Hitlers.

Diese Tat des Nationalsozialismus legt Euch
nun die heilige Pflicht auf , hinauszutreten unter
Eure Volksbrüder und Volksschwestern und,
mitten unter ihnen stehend , deutsches Turnertum
beispielhaft vorzuleben.

Mit diesem Uebermaß höchster Leidenschaft er¬
greift mir , Ihr Turnbrüder , die alten Fahnen.
Unsichtbar sind sie über Jahns Haupt geflattert,
sichtbar sind sie als eine ungestillte Sehnsucht
durch satte und hungrige Jahrzehnte deutschen
Werdens und deutscher Not getragen worden.
Endlich sind sie in dem von Iahn erträumten , von
Adolf Hitler verwirklichten Ziel angelangt.
Darum stoßt mir nun die Schäfte der alten Tur¬
nerfahnen der deutschen Zwietracht mitten ins
Herz . Zieht dann herauf das rote Banner des
Dritten Reiches mit dem heiligen Sonnenzeichen
im weißen Feld . Und laßt uns gemeinsam , so
weit die deutsche Zunge klingt , den Rütlischwur
aller leibestüchtigen Deutschen sprechen : „Wir
wollen sein ein einig Volk von Briidern !"

Wenn dieser Schwur die Kraft hat , lebendiges
Werk zu werden , dann , aber auch nur dann wird
es von Geschlecht zu Geschlecht heißen : „Wer das
Turnertum angreift , greift Deutschland an !"
Denn echtes Turnertum ist aus deutschem Blut
gekommen und es soll ewig darin lebendig
bleiben.

Coburg 1860, Ruf zu r Sammlung!  Co¬
burg 1935, abermals Ruf zur Sammlung ! Und
Sinn des 75jährigen Geschehens ist, daß sich
Jahns Werk endlich vollende . Laßt mich schließen
mit seinen Worten : „Deutschlands Einheit war
der Traum meines erwachenden Lebens , das
Morgenrot meiner Jugend , der Sonnenschein der
Manneskraft , und ist jetzt der Abendstern , der
mir zu ewigen Ruhe winkt ." Wohlan , laßt uns
Vollstrecker sein dieses ergreifenden Bekennt¬
nisses ! Es lebe Deutschland und sein Führer!
Sieg -Heil!

Die Satzungen wurden den vorgelegten
Aenderungen entsprechend angenommen . Nach
Paragraph 4 sind die Vereinsführer verpflichtet,
nur deutschstämmige Mitglieder in ihren Vereinen
zu führen.

Die Führerwahl ergab die einstimmige Wieder¬
wahl des von Steding in Vorschlag gebrachten
Reichssportführers von Tschammer und Osten als
ersten Führer der DT . Dieser dankte für die
erfolgte Wahl und gab das Gelöbnis ab , daß er
ebenso treu wie dem Führer und dem Staat der
Deutschen Turnerschaft dienen werde.

Mit einem Schlußwort des Turnführers wurde
der 22. Turntag abgeschlossen.

Eine Nede Mussolinis
Rom , 8. Juni.

Bei der Besichtigung der dritten mobilisierten
Division „Sabaudia " in Cagliari , die dort zur
Ausfahrt bereitliegt , hielt Mussolini am Sonn¬
abend folgende Ansprache:

„Schwarzhemden ! Wir haben alte und neue
Fragen zu regeln und werden sie regeln . Möge
man jenseits der Grenzen sagen , was man wolle.
Nur wir können unser Richter sein
und die besten Garanten unserer Zukunft ; nur
ausschließlich wir und nicht die anderen ! Wir fol¬
gen in unseren Handlungen nur denjenigen , die
uns heute belehren wollen . Als sie ihr Reich auf¬
bauten und es verteidigten , zeigten sie, daß sie auf
die öffentliche Weltmeinung keine Rücksicht nah¬
men.

Wenn die Regierung jetzt an die Schwarzhem¬
den appelliert und das junge Italien zu den
Waffen ruft , so fühlt das italienische Volk , daß
sie ihre Pflicht tut und einer höchsten Notwendig,
keit folgt . Das ganze italienische Volk steht wie
ein Mann da, wenn es gilt , die Macht und den
Ruhm des Vaterlandes zu verteidigen ."

Neue?polnischer General¬
stabschef

Warschau , 8. Juni.
Durch Verordnung des polnischen Staatspräsi¬

denten ist der Generalstabschef General Eonsi-
orowski zum Kommandeur der siebenten Infan¬
terie -Division in Czenstochau ernannt worden.
Zum neuen Eeneralstabschef wurde der bisherige
Kommandeur der siebenten Infanterie -Division,
General Stachiewicz  ernannt.

In Regierungskreisen und ebenso in militäri¬
schen Kreisen wird mit Recht darauf hingewiesen,
daß General Gonsiorowski seit 1926 keinen Dienst
bei der Truppe getan habe und daß die militäri¬
schen Vorschriften einen solchen Truppendienst
von Zeit zu Zeit verlangen.

Vollstreckung eines Todesurteils . Am 8. Juni
1935 ist in Torgau der am 16. Juli 1888 geborene
Vinzenz Kurtz hingerichtet worden , den das
Schwurgericht in Lorgau wegen Ermordung seiner
Ehefrau in Lauchhammer zum Tode verur¬
teilt hat.
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was sich so im Sturmschritt Sie Herzen aller
Raucher erobert.

And wahrhaftig . Sold Sollar ist die richtige

Zigarette sur alle , die eine stets srische, prik-
kelnde öpezial -Iigarette lieben.

Sold Dollar M
MltmaMqualilät lllit Mm-Üiiüern
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„Voefle des Fahrrades"
Der Radier fühlt sich frei , wenn der erste

Frühlingsbote erscheint , er fühlt sich verlockt,
wenn die Sonne ihre Strahlen sendet und sobald
die Tür der Arbeitsstätte sich hinter ihm geschlossen
hat , stürmt er hinaus in die Natur . Er braucht
keine Vorbereitungen für seine Fahrt . Das Fahr¬
rad hat ihn zur Arbeitsstätte getragen und es
trägt ihn auch hinaus in die Freiheit , zu Wassern,
Wald und grünen Wiesen . Er braucht nicht auf
den Sonntag zu warten , er braucht sich nicht an
Fahrpläne zu binden , sich nicht in öffentliche
Verkehrsmittel zu pressen und die Hälfte seiner
freien Zeit für den Weg verwenden . Er hat
Genuß bereits auf der Fahrt zum Ziel . Abends,
wenn die Sonne sinkt, gleitet er frei und froh,
frisch an Herz und Seele durch die Landschaft,
während aus überfüllten Eisenbahnzllgen miß¬
mutige Gesichter neidisch zu ihm Herüberblicken.
Das ist die „Poesie " des Radelns.

Möge man die Schnelligkeit des Kraftfahr¬
zeuges in noch so hohen Tönen preisen , den
Zauber des Radelns , des Vorwärtskommens aus
eigener Kraft wird es nie ersetzen können . Das
Fahrrad ist „poetischer " als das Kraftfahrzeug.
Es gleitet geräuschlos dahin , es ist leicht, es ist
klein , es ist bedürfnislos . Es stört die Ruhe des
Waldes nicht , scheucht nicht die Vogel und das
Wild . An den Wassern , im Walde und auf grünen
Wiesen kann der Radier träumen , kann er neue
Kräfte schöpfen für den Alltag . Er kann es nicht
nur an Sonntagen und Festtagen , er kann es auch
in den wenigen Stunden seiner freien Abende.
Er kann es sogar vor Beginn der Arbeit . Es
gehört nicht viel Zeit zu einer Fahrt vor die Tore
der Stadt . Und eine Stunde Rast in Frühlings¬
luft und Sonnenschein weitet das Herz , läßt den
Alltag leichter ertragen . Das Fahrrad ist wahrlich
ein Freund aller.

Wir zählen etwa 13 bis 14 Millionen Radier
beiderlei Geschlechts in Deutschland . Das ist etwa
der fünfte Teil der Bevölkerung . Mit Kopf-
schütteln werden diejenigen diese Nachricht auf¬
nehmen , die nicht begreifen können , warum man
noch ein Fahrrad treten soll, wenn es Motore
gibt , die dem Menschen die Arbeit abnehmen . Die
anderen werden darüber erstaunt sein, daß es
dem Fahrrads möglich gewesen ist, sein Reich zu
erweitern , obwohl Kraftfahrzeug und Flugzeug
die Begriffe von Schnelligkeit erweitert und ver¬
wirrt haben.

Verein«: Donnerstag , SS. Juni . Anfänger -Klasse-
Montag , 17. Juni,

Alle Kämpfe beginnen um 18.30 Uhr . Die
Geräte sind von den Aktiven selbst mitzubringen.
Der Meldeschluß für die Bremer Meisterschaften
1935 ist auf Montag , 17. Juni , im Kuhhirten-
Restaurant festgesetzt.

Nächste Veranstaltungen : 22./23. Juni : Bre¬
mer Meisterschaften 1935. 11. August : Städte-
kampf Oldenburg —Bremen in Oldenburg.
25. August : Drei -Städtekampf Braunschweig—
Hannover —Bremen in Bremen.

Hastedtek MTV.—Werder Ib 2:3
In der ersten Halbzeit zeigte Werder ein reiferes

Spiel und drängte stark . Die Hastedter waren
jedoch immer etwas schneller am Ball und konnten
somit alle gut aufgebauten Angriffe der Grün¬
weißen zerstören . Bei einem kurz vor Halbzeit
durchgeführten Durchbruch der Hastedter konnte
der Halblinke durch eine feine Leistung das erste
Tor erzielen . Dann kam kurz nach Halbzeit
Hastedt , jetzt mit Wind spielend , mehr auf und
das Spiel legte sich in Werders Hälfte . Durch
einen Schnitzer des linken Verteidigers von
Werder konnte der Rechtsaußen den Ball auf¬
nehmen und eine gute Flanke zur Mitte geben,
wo der Linksaußen zum 2 :0 einschoß. Das Spiel
wurde jetzt verteilter . Trotz starken Drängens
konnten die Werderaner kein Tor erzielen . Wegen
eines Gewitters mußte der Schiedsrichter das
Spiel 15 Minuten vor Schluß abbrechen.

Brema-Sportfreundeo :o
Am Freitagabend kam obiges Freundschafts¬

spiel auf dem Sportplatz am Hohweg zum Aus-
trag . Leider mußte der Kampf infolge eines auf¬
kommenden Gewitters fünf Minuten nach der
Halbzeit abgebrochen werden . Der Platzverein
Brema hatte zu Beginn nur zehn Spieler zur
Verfügung , erst nach 17 Minuten Spielzeit -
ergänzte sich die Elf . Brema schatte im Sturm
Schulz zu ersetzen und damit fehlte der eigentliche
Dirigent . So kam es , daß Brema , trotz der Un¬

sicherheit der Sportfreundeverteidigung , nicht zu
Torerfolgen kam. Ungenaues Zuspiel tat ein
übriges . Als Mittelläufer spielte erstmalig
Sceskall eine gute Partie . Auch die Hintermann¬
schaft der Vremaner zeigte sich äußerst sicher. Bet
den Sportfreunden konnte neben Dittmer im Tor
und Gratz als Mittelläufer der gesamte Sturm
gefallen , während Außenläufer und Verteidiger
einen sehr unsicheren Eindruck machten.

Der Kampf war sehr abwechslungsreich und bot
gute Kampfhandlungen . In der 30. Minute
rettete Dittmer durch Herauslaufen ganz vor¬
trefflich und nahm dem Mittelstürmer den Ball
vom Fuß . Wenn da Schulz gestanden hätte,
dann . . . Trotz guter Gelegenheiten brachten aber
beide Mannschaften nicht einen Treffer zustande.

SB . Grün-Weih Bielefeldi .Äugend
gegen Eintrachti . Äugend

Am 1. Pfingsttag empfängt die 1. Jugend des
SV . Eintracht den Westfalenjugendmeister , Grün-
Weiß Bielefeld . Den Gästen geht ein guter Ruf
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voraus , gelang es ihnen doch die Jugendmann¬
schaften von Arminia und VfB . Bielefeld über¬
zeugend zu schlagen . Die Eintracht -Jugend steht
am Sonntag vor einer schweren Aufgabe . Platz:
Eintracht . Spielbeginn : 10.30 Uhr.

Hota - Nordd. Liogb3:1
Am Donnerstagabend standen sich obige Mann¬

schaften im Freundschaftsspiel gegenüber , das die
Hota -Mannschaft verdient gewinnen konnte . Die
Hota -Mannschaft hatte durch das durchdachte
Spiel des Mittelläufers Eckhoff immer etwas
mehr vom Spiel , aber die Stürmer der Hota gin¬
gen nicht darauf ein , sonst würde der Sieg viel¬

leicht noch etwas höher ausgefallen sein . Zu be¬
rücksichtigen ist noch, daß die Lloyd -Mannschaft nur
mit 10 Mann spielte und die Stürmerreihe die
größten Chancen ausließ . Mit einer vollen

Mannschaft des NdL . wäre der Sieg der Hota
fraglich gewesen.

Ein Freundschaftsspiel Hamburger SV . —
nover 98, das am Freitag auf dem HSV .-Platz
am Rothenbaum stattfand , endete mit einem für
den HSV . recht glücklichen 2 :2-llnentschieden . Bei
Seitenwechsel führte Hannover 96 1 :0.

Die niedersächfische Gaumannschast für zwei
repräsentative Spiele gegen die Schweiz am 29.
und 30. Juni wurde wie folgt ausgestellt : Hay-
mann, ' Scharmann,  Radtke ; Schade , Deike,
Pritzer : Malecki , Earske , Lachner , Fricke, Meng III.

„Schleswig -Holstein " deutscher Flottenmeister.
In Wilhelmshaven wurde das Entscheidungsspiel
um die Flottenmeisterschaft der deutschen Kriegs¬
marine zwischen dem Ostseemeistrr (Linienschiff
„Schleswig -Holstein " ) und dem Nordseemeister
(III . Torpedobootshalbflottille ) ausgetragen , das
der Ostseemeister 4 :0 gewann.

Die Tour de France , das größte Etappenrennen
Europas , wird in diesem Jahre zum 29. Male in
der Zeit vom 4. bis 28. Juli ausgefahren . 12
deutsche Fahrer nahmen an der „Tour " teil.

Bilanz der Nttttelgebirgsfahrt
Die Errechnung der Ergebnisse der Dreitage.

Mittelgebirgsfahrt war erst am Freitagvorinittag
beendet . Danach haben von 330 gestarteten
Fahrern noch 214 das Ziel erreicht , davon 47
ohne Strafpunkte.  Bei den Mannschaften
starteten 68, von denen 28 das Ziel erreichten und
davon 8 ohne Strafpunkte . So konnten insgesamt
47 goldene Plaketten an die Einzelfahrer und
8 an die Mannschaften verteilt werden . Weiter¬
hin erhielten 52 Einzelfahrer die silberne und
30 die eiserne Plakette . Bei den Mannschaften er¬
hielten die Wehrmacht 2 goldene , 6 silberne Plaket¬
ten das Kraftfahrkorps 2 goldene , eine silberne
und 5 eiserne , das Landespolizei -Feldjägerkorp-
1 goldene und 1 silberne , die SS . 1 goldene . 1 sil¬
berne und 1 eiserne , die Deutsche Reichsbahn 1 sil¬
berne der DDAC . iGlberne und die Fabrikmann.
schaften 2 goldene und 3 silberne Plaketten . In
der Mannschaftswertung kam der Mannschafts-
preis des Führers des deutschen Kraftfahrsports
mit goldenem , silbernem oder eisernem Ehren-
schild zur Verteilung.

Gleichzeitig mit der Dreitage -Mittelgebirgs-
fahrt wurde zum dritten Male die Deutsch?
Heeresmeisterschaft entschieden, die bei den
Mannschaften von der Nordseestation der Kriegs¬
marine in der Klasse über 250 bis 1000 Kubik.
zentimeter mit den Fahrern schölte , Paul , Sauer¬
mann (alle Luxhaven ) gewonnen wurde.

Ningkampftumier„Llm den Hansa-Vokal"
llr . Mit einer Reihe von schönen interessant

verlaufenen Kämpfen nahm gestern der Wett¬
streit seinen Fortgang . Als neu hinzugekommen
wurde der Ringer Krüger , Berlin gemeldet , der
heute schon an den Kämpfen teilnimmt.

1. Kamps: Kop-Jugvslawien — Suliman -Türkei.
Beide Ringer setzen alles um die Entscheidung ein,
ohne daß diese von einem erreicht werden kann. Der
Kampf endet unentschieden.

2. Kamps: Ali den Abdu-Marokko — Dau -Königs-
berg. Der Marokkaner führt sich bei seinem ersten
Debüt gut ein. Er braucht nur vier Minuten , um
Tau durch Untergriff von der Seite aus die Schultern
zu zwingen.

3. Kamps: Dose, Hamburg — Equatore , Italien.
Auch in diesem Kamps konnte eine Entscheidung nicht
erzielt werden. Das Tressen an sich war ausgeglichen,
aber Dose ist sich in jedem Augenblick seines Handelns
bewußt, während Equatvre auch heute wieder des öf¬
teren die Schranken des Erlaubten überschreitet.

4. Kamps: Joost , Schweiz — Langer, Amerika. Frei-
stilkampf. Eine interessante Angüegenheit , die der

Großer Galoppsport an den pfingsttagen
Hoppegarten:LLnlon-Rrnnen und Goldene Vettsche/ Vrels von Dresden/ Frankfurter Golöpokal

Amerikaner, nachdem ihm der tapfere Joost böse zu¬
gesetzthatte , in der 2. Runde durch Strangulation sür
sich entscheiden kann. „ ^ .

S. Kamps: Luppa , Berlin — Janfing , Westfalen.
Entscheidung. Luppa hat scheinbar zu viel Tempera¬
ment, um hier und da die kleinen Mätzchen, die nahe
an der Grenz« des Verbotenen liegen und die dieses
guten Ringers eigentlich nicht würdig sind, zu unter¬
lassen. Jansing kämpfte tapfer . Er hatte verschiedentlich
den Berliner hart an der Niederlage.

In der 3. und 4. Runde kann Luppa den Westfalen
durch Doppelnelson zermürben . Diesen gelingt es
verschiedentlich, sich daraus zu befreien, dann aber,
als er wieder aus diesem Griff entschlüpfen will, reißt
Luppa ihn zurück und Wird dadurch in einer Gesamt-,
zeit von 46 Minuten Sieger,

Es ringen heute:
Wehram , Fricdrichshafen (230) — Meherhanns,

Dortmund (240); Nitsche, Pommern (21K) — Ali den
Abdu Marokka (208): Dose, Hamburg (227) — Langer,
Amerika (208): Sasorski, Polen (190) — Krüger , Ber¬
lin (190). Eutschcjdungskampf: Equatvre , Italien (208)
— Jansing , Westfalen (201),

Es ringen morgen:
Krüger -Berlin (190) — Jvost -Schweiz (182): Chir-

top-Ruinänien (198) — Ali den Abdu-Marokko (288);
Luppa -Berlin (232) — Dogtmann -Bahern (232): Dose-
Hamburg (227) — Wehram -Friedrichshafen (230), —
Entscheidungskamps: Sasorski-Polen (190) — Kempin-
Saarbrücken (190), '

Was hat nun dem Fahrrad den Sieg gebracht?
Seine „Poesie ". Mag man darüber lächeln , daß
das Ding aus Stahl und Gummi Poesie haben
soll, mag man darüber spotten , daß es noch „alt¬
modische" Leute gibt , di ? mit eigener Kraft ein
Fahrzeug antreiben , den Zauber , den der Radier
auf seinen Fahrten zu den Wassern , dem Wald
und den grünen Wiesen empfindet , vermag nichts
zu verwische» .

Bremer Vereinsmeisterschaften
In den Tagen vom 12. bis 20. Juni führt das

Fachamt Bremen für Leichtathletik  auf
dem Kuhhirten -Platz der Bremer Sportfreunde
die diesjährigen Vereinsmeisterschaften durch,
die seitens der bremischen Vereine eine erfreu¬
lich starke Beteiligung gefunden haben . Während
die Männer und Frauen in 7̂ - und k -Klassen
starten , sind in den Jugendwettbewerben je eine
Klasse für die /G, B- und L -Vereine vorgesehen.
Darüber hinaus besteht eine Anfänger -Klasse.
Aus den Ausschreibungen geht hervor , daß die
Teilnahme an den Kreis -, Gau - und deutschen
Meisterschaften von der Teilnahme an den „Deut¬
schen Vereinsmeisterschaften " abhängig ist. Der
Fachausschuß trägt die Meisterschaft für die
Stadt Bremen wie folgt aus:

Männer : Klasse erster Tag : Donnerstag , 13.,
zweiter Tag : Dienstag , 18, Juni , — Klasse L, erster
Tag : Mittwoch, 12. Juni ; zweiter Tag : Mittwoch,
19. Juni , Frauen : Klasse -5., Freitag , 14, Juni;
Klasse L, Freitag , 14. Juni . Jugend : X-, L- und L-

Pfiugsten wird der deutsche Galoppsport eine
Zerreißprobe zu bestehen haben , wie sie ihm im
Laufe dieser Rennzeit noch nicht zugemutet
wurde . An den zwei Feiertagen und am nachfol¬
genden Werktag werben 10 Rennveranstal-
tungen  mit zum Teil klassischen oder sonstwie
hervorragenden Ereignissen um die Gunst der
Massen . Am PfinMonntag sind das die Ver¬
eine in Dresden , Düsseldorf , Frankfurt a . M . und
Breslau , am Pfingstmontag Hoppegarten , Mag¬
deburg , Düsseldorf , am Pfingstdienstag Karlshorst
und wiederum Dresden und Frankfurt o . M.

Im Vordergrund des allgemeinen Interesses
steht die „Union " in Hoppegarten,  das „Ber¬
liner Derby ", jene letzte große Derby -Vorprobe
über 2200 Meter , mit der sehr beachtlichen Renn-
preishöhe von 28 000 RM . Die Abgabe einer Vor¬
aussage für die Union ist seit Jahren nicht so
leicht gewesen wie heut «, denn sie kann nach den
eindeutigen Ergebnissen des Henckel-Rennens , des
Preises von Tahlwitz und anderer Zuchtrennen
natürlich nur lauten : Sturmvogel . Einig « Wenn
und Aber steigen bei näherer Betrachtung der
Starterliste immerhin doch auf . Sturmvogel hat
seine ganzen klassischen Rennen gewonnen , aber
— es ging darin nur bis zur deutschen Meile,
1600 Meter . Kann er 2200 Meter durchstehen und
dann noch im Endkampf seinen gefurchtsten Speed
anbringen ? Wenn nun unter seinen Gegnern ein
besserer Steher steckt, als er es vielleicht ist?
Möglichkeiten dieser Art sind gewiß gegeben , nur
— wahrscheinlich sind sie nicht . Das Gestüt Eb-
besloh besitzt in Lampadius  einen Dreizäh-

Olympia-Vorbereitung der Schützen
Bremer Vostsportvereinbaut einen modernen Kleinkaiiber Gchießstanb

Das anläßlich der Reichssportwerbewoche vom
Eausportleiter des Deutschen Schießsportkartells
veranstaltete Olympia -Schießen mit dem Ziel , er¬
neute Suche nach dem unbekannten Schützen und
der Erfolg dieser Veranstaltung geben Veran¬
lassung , mehr als bisher aufklärend und werbend
zu wirken für diesen Sportzweig , der 1936 zum
ersten Male auf der Ohympiade von Deutschland
bestritten wird.

3 Schießbedingungen gehören zum olympischen
Programm : s.) Schießen mit beliebiger automati¬
scher Pistole oder Revolver auf eine Entfernung
von 25 Meter auf 6 Schattenrisse auf weißem
Grunde . 6 Schuß in 8 Sek . b) Schießen mit be¬
liebiger Scheibenpistole auf eine Entfernung von
50 Meter auf Ringscheibe mit 5 Zentimeter Ring¬
durchmesser. e) Schießen mit beliebigem Klein¬
kalibergewehr auf 50 Meter.

Diese letztere Bedingung hat die meisten deut¬
schen Bewerber auf den Plan gerufen . Das Be¬
liebige an der Olympiabüchse bezieht sich in erster
Linie auf Gewicht und Visierung . Während in
Deutschland als KK .-Sportbüchsen nur Gewehre
von höchstens 4,2 Kilogramm zugelassen waren,
schießt das Ausland längst mit Büchsen mit dop¬
peltem Gewicht . Auch dem Laien wird der Un¬
terschied einleuchten . Die schwere Büchse „liegt"
viel besser in der Hand als die leichte. Für die
Olympiade kann also der Schütze eine KK .-Vüchse
von beliebigem Gewicht  verwenden.

In der hohen Anzahl der Schüsse und dem
Zwang , die ganze Zeit , fast eine Stunde , auf dem
Stand liegenzubleiben , sind die wesentlichsten
Schwierigkeitsmomente der Uebung enthalten.
Die Fachgruppe 3 (Deutsches Schießsportkartell)
des deutschen Schützenverbandes , Fachamt 9 im
RfL . betreut die Olympiaschützen und ist unab¬
lässig bemüht , die Kernmannschaft durch Aus-
finden neuer Talente zu verbessern.

Zum 4. Trainingsabschnitt sind 60 Schützen aus
allen Gauen Deutschlands zugelassen , die in acht
Lehrgängen (Trainingsgemeinschaften ) vorbereitet
werden . Dabei kein einziger Bremer mehr . Das
ist nicht weiter tragisch , denn die Tür zur weiteren
Teilnahme auch an der Kernmannschaft ist
keineswegs zu. Und daß wir Bremer uns nicht
geschlagen zu geben brauchen , bewies sehr ein¬

drucksvoll die letzte große Prüfung am Himmel¬
fahrtstage in Hamburg . Ausgeschrieben war die
Olympiabedingung als Einzel - und Mannschafts¬
schießen (vier Schützen) . Und wenn sich unsere
Bremer Polizeischützen Krull , Joseph , Storck und
Schirrmacher auch im Einzelschießen nicht zu
placieren vermochten , in der Mannschaftsleistung
lagen sie hinter Girozentrale Berlin und Polizei
Hamburg an dritter Stelle . Unter den übrigen
Wettbewerben , bei denen sich unsere Bremer
Polizeischützen gut placierten , sei besonders das
Schnellfeuerschießen mit beliebiger Visierung,
d. h. für uns Olympiavisierung (Diopter ) hervor¬
gehoben.

Auch hier belegte die Mannschaft der Polizei
Bremen den 3. Platz gegen stärkste deutsche Kon¬
kurrenz.

Wenn Bremen jetzt erst anfängt , besondere An¬
strengungen zu machen, so liegt das nicht zuletzt
in der Stand frage  begründet . Der Polizei¬
stand in der Staderstraße ist bisher am besten für
das Schießen ausgerüstet , aber auch er entspricht
nicht mehr allen Anforderungen und deshalb ist es
zu begrüßen , daß der Postsportverein im Begriff
ist, einen KK .-Stand zu bauen , der den verwöhn¬
testen Olympia - und Sportschützen zufriedenstellen
wird . Aus diesem Grunde hat der Polizeisport¬
verein sein Hauptschießen auf den Herbst verlegt,
um sür den dafür ausgeschriebenen Olympiawett¬
bewerb nicht nur die besten Schützen des Bremer
Bezirks , sondern auch einen großen Teil der deut¬
schen Kernmannschaft einladen zu können . Die
nächste Gelegenheit ist jedoch bereits zum Gaufest
im Juli gegeben . und kein interessierter KK .-
Schütze des Gaues sollte sich diese Gelegenheit ent¬
gehen lassen.

Das für die Aufnahme in die Trainingsgemein¬
schaft 388 Ringe von 400 möglichen verlangt wer¬
den , sollte keinen abschrecken; ein unbekümmerter
Schütze erreicht das bei fleißiger Uebung und
allerdings guter Ausrüstung oft überraschend
schnell. An sachgemäßer Anleitung wird es der
Gausportleiter R . Krull,  Polizeisportverein,
nicht fehlen lassen.

Ilptrn . llsr B? . orobbe.
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rigen von Lampos —Portia , der noch so gut wie
„dunkel " , das heißt kaum erprobt und großer
Formverbesserungen fähig ist. Sein Trainer , A.
Oleinik , dem im Vorjahr ein solcher triumphaler
Aufstieg mit Agalire gelang , liebt Ueberraschun-
gen . Ein anderer Lampos , diesmal vom Stall
Halma , Lampe,  erhebt mit seiner guten Zwei¬
und Dreijährigenform gleichfalls Anspruch auf Be¬
achtung . Wir glauben jedoch, daß keiner der sechs
Gegner der überlegenen Klasse des deutschen
Derbyfavoriten gewachsen ist und erwarten
Sturmvogel als Unionsieger.

Ein der Union ebenbürtiger sportlicher Lecker¬
bissen verspricht die „Goldene Peitsche " zu werden,
eine altberühmte Prüfung über die kurze 1200-
Meter -Strecke . Ausgesprochene Flieger hat der
deutsche Galoppsport seit den Tagen der Jschida,
Fockenbach, Laotse sind andere nicht auf der Bahn.
Der hohe Rennpreis , diesmal 7500 RM .. veran¬
laßt seitdem die großen Ställe , das eine oder
andere speedige Klassepferd im Training auf
diese Fliegerdistanz vorzubereiten . So ziehen in
diesem Jahr das Gestüt Erlenhof mit Athana -
sius,  dem Derbysieger 1934. R . Hantel mit
Travertin,  dem besten Derbypfcrd des Vor¬
jahres , und Stall Weinberg mit Zanitor,  der
sich das Rennen 1934 holte , in den Kampf - Die
Begegnung dieser Heroen des Turfs ist eine Sen¬
sation dieses an reizvollen Prüfungen so reichen
Rennjahres . Wenn die Drei in heißem Ringen
um jeden Zoll Boden die Gerade herunterstür-
men werden , wird der Richter Mühe haben , sie
für die Placierung auseinanderzuhalten.

Verglichen mit diesem Hoppegartener Eroß-
kampfgeschehen treten die Programme der an¬
deren Rennplätze natürlich etwas zurück. Die
Dresdener Ausschreibungen sür den Pfingstfonn-
tag und den Dienstag haben jedoch großen Erfolg
gefunden . Die Zugnummer , der „Preis von Dres¬
den " , 3000 RM . über 1600 Meter , vereinigt aller¬
dings nur ein Feld von vier guten Pferden , aus
dem aber alle Sieganwartschaft haben . Wahr¬
scheinlich wird sich hier Perlenschnur durchsetzen.
Eine bedeutende Hindernisprüfung steht am
Pfingstdienstag mit der „Germania " , einem über
4000 Meter führenden Ausgleich im Werte von
6500 RM . zu Karlshorst  bevor - In d :esem
Jagdrennen hat der beste deutsche Steepler
Nobel  81 Kilogramm zu schleppen. Vermutlich
wird er also einen Bezwinger finden . Horrido
könnte ihm das Nachsehen geben.

Trotz der schweren Konkurrenz im Reich hat
Fraitkfurt a . Main die Spitzenrennen feiner bei¬
den Treffen am 1. und 3. Festtag so ausgestalten
können , daß sie Beachtung weit über die Grenzen
der Mainstadt erheischen . Im Heinrich -von -Opel-
Erinnerungsrermen sind mit Enak , Erassittich,
Alp , Fiduzia und Bekas zwar nur wenige , aber
qualitätvolle Pferd « von auswärts gekommen.
Das „Internationale Amateur -Jagdrennen " wird
unter Schweizer Beteiligung vor sich gehen , und
der „Frankfurter Goldpokal " dürfte mit Crassus,
Pelopidas , Eranikos und den Ausländern On Top
sowie Tortoise Shell das große Rennen werden,
das der Preishöhe von 5250 RM . entspricht.
Düsseldorf  bietet , wie westdeutsche Renn¬
plätze stets , vielerlei und Gutes . Eine bedeutende
Flachprüfung am Sonntag , der „Rhein -Ausgleich " ,
und ein besseres Hürdenrennen am Montag ragen
hervor . Famasino,  der beste Dreijährige des
Westens vom Vorjahr , müßte nun bald so weit
gefördert sein, um gegen Agnat und Tura-
tor  gewinnen zu können . Das erwähnte „Era-
fenberger Hürdenrennen " kann dem importierten
Franzosen Le Bougnat zufallen.

In Breslau  werden sich viele , in Magde¬
burg  leider bedeutend weniger Vollblüter um
Ehre und Rennpreise streiten . Höhepunkte in den
Darbietungen gibt es hier nicht.

Nnscrc Voraussagen:
Psingstsonntag

Dresden : 1. R.: Altona — Winkclricd — Dividende.
2. R.: Osterblnine — Cobbler — Glücksgöttin. 3. N.:
Heimfahrt — Inländer — Kaiserparade . 4. R.: (Preis
von Dresden) Perlenschnur — Lvbbler. b. R.: Crispin

— Glasbläser — Pontifex. 6. R.: Dominikaner —
Neandertal — Konvent. 7. R.: Galeopsis — Lebens¬
weg — Sarastro.

Düsseldorf: 1. R.: Mein Fürst — Thurid — Meile.
2. R.: Imperator — Leranthemum . 3. R.: Formidolosa
— Gräsin Mariza — Fix. 4. R.: (Rhein-Ausgleich)
Famasino — Agnat — Polarstern . 5. R.: Sarasan —
Lösegeld — Orion . 6. R.: Solnemann — Pollux —
Finor . — 7. R.: Die Lupine — Sausährte — Verdi.
8. R.: Weltmeister — Jan von Werth — Leutvogt.

Frankfurt a. M.: 1. R.: Sperling — Berna — Ama¬
rants . 2. R.: Mark Aurel — Jxia . 3. R.: Petrus —
Schwerthieb — Thermidor . 4. N.: (Heinrich von Qpel-
Erinnerungsrennen ) Fiduzia — Grossittich — Enak.
5. R.: Stall Mush — Jubel . 6. R.: Onkel Karl — Ge¬
länderitt.

Breslau : 1. R.: Fritjof II — Metamorphose —
Ouinze. 2. R.: Lotta — Isolde — Sans Thoina . 3. R.:
Fcnsterparade — Ra — Khedive. 4. R-: Carnap . 5. R.:
Markgraf — Aiinas — Bitburg . 6. R.: Rolanda —
Kameradin . 7. R.: Perislor — Marso — Silberlind «.
8. R.: Francesco — Freibrief — Rens.

Pfingstmontag
Hoppegarten : 1 R.: Floria — Eiaviter — Tosca-

nella. 2. R.: Sckuritas — Saarsels —Janiculus . 3. R.:
Samson — Lerchenau — Parhelios . 4. R.: (Goldene
Peitsche) Travertin — Janitor . 5. R.: (Union ) Sturm¬
vogel — Lampadius — Lampe. 6. R.: Jdomeneus —
Schwarz-Wcitz — Ritt Otto Schmidt. 7. R.: Chimo- ,
phila — Pollux — Mailänder.

Düsseldorf: 1. R.: Gnom — Vockerode. 2. N.: Haus¬
marke — Hanshein — Ganiin . 3. R.: Fedeler — Segel¬
flug — Traumulus 4 R.: Chrysler — Polarstern —
Mogul . 5. R.: (Grascnberger Hürdenrennen ) Le Boug¬
nat — Heidekönig — Mixer . 6, R.: Harun — Prior —
Legitimist. 7. R.: Amün — Selim — Letzter Sioux.

Magdeburg : (Galopprennen ) 1. R.: Caramba —
Coblenz. 2. R.: Vasall — Kriegsslagge — Erdwall.
3. R.: Erenzwall — Krakaton.

Die Voraussagen sür die Rennen in Karlsharst.
Dresden und Frankfurt a. M. sür Psingstdienstag brin¬
gen wir in der Dienstagausgabe.

Beztrksmeisterschastenim Boxen
Am kommenden Freitag wird im Ballhaus

Lehmkuhl die zweite Vorrunde der Vezirks-
meisterschaft ausgetragen . Die erste Vorrunde
fand bereits am 6. Juni in Bremerhaven statt.

Der Gausportwart Libertin  hat mit größter
Mühe die Zusammenstellung der Kämpfer vor¬
genommen . Wir wissen alle , wenn es um die
Meisterschaft geht , dann bereiten sich die Kämp¬
fer hierauf besonders vor . Gerade in diesem
Jahre haben sich viele Kämpfer nach vorn ge¬
arbeitet , so daß es bestimmt einige Ueberraschun-
gen geben wird . Ob es unserem Nachwuchs ge¬
lingen wird , in die Fusttapfen der Alten zu
treten , werden wir sehen.

Federgewicht: Eggers . Wilhelmshaven — Antons.
Oldenburg : Scheeper, Kirchweyhe — Pietrzhk , Box,
freunde. Leichtgewicht: Warnke, Heros — Lehman»
Boxsreunde: Burk, Heros — Nickel. Boxfreunde. Web
tergewicht: Ludewig, Heros — Henfling, Boxsreunde;
Boe, Heros — Küsters, Oldenburg.

Nennen in Schwärme
Am Sonntag , den 23. Juni , findet das groß,

Halbblutrennen im Schwärme statt . Schon viel,
Kenner des grünen Rasens haben sich über di«
Rennbahn ein gutes Urteil erlaubt . Die wochen-
langen Vorbereitungen des Rennvereins ver¬
dienen stärkste Anteilnahme aus der ganzen Um¬
gegend aus Stadt und Land . Abwechslungsreiche
Darbietungen , Flach - und Jagdrennen werden die
Zuschauer genügend in Atem halten . Der Tag
wird sicherlich den rührigen Verein ein tüchtiges
Stück voranbringen.

Rund um die Kielei-Woche
Kie! ist gerüstet zum Empfang der Segler aus asten Ländern der Welt

Im Hinblick auf die im nächsten Jahre in
Deutschland stattfindende Olympiade , die die
besten Sportsleute aus aller Welt vereinigen
wird , und deren Segelwettkämpfe auf der
Kieler Förde ausgetragen werden , kommt der
diesjährigen Kieler Woche eine ganz besondere
Bedeutung zu. Diesem Umstand haben alle be¬
teiligten Stellen in umsichtiger Weise weit¬
gehend Rechnung getragen . Wir denken dabei an
den schmucken Bau des kurz vor der Vollendung
stehenden Olympia -Seglerheims in Kiel , das schon
während der diesjährigen Kieler Woche den Seg¬
lern aller Nationen zur Verfügung stehen wird,
an den großzügigen Ausbau der wundervollen
Strandpromenade , des Hindenburg -Ufers und
nicht zuletzt an den großzügigen Ausbau der
Seydlitzbrücke für die Leitung der Segelregatten
und schönen Zuschauerplätzen Auch in der Stadt
Kiel und in den Badeorten an der Förde ist man
überall eifrig dabei , den Gästen alles behaglich
herzurichten.

Vor der Kieler Woche findet vom 11. bis 16.
Juni die Marine -Volkswoche 1935 in Kiel statt,
die auf die Bedeutung unserer Marine und ihrer
Volksverbundenheit hinweisen wird . Für die
Durchführung der Marine -Volkswoche ist ein um¬
fangreiches Sonderprogramm herausgegeben wor¬
den . Unter dem Sport der Marine -Volkswoche
wird besonders das Flottenwettrudern im Rah¬
men der Marinemeisterschaften am Sonnabend,
dem 15. Juni , ein interessantes Schauspiel bieten.
Sieben der Teilnahme an großen Schauvorführun¬
gen haben die Besucher Kiels Gelegenheit zur Be¬
sichtigung von Kriegsschiffen und der Marine-
Ausstellungen in Kiel -Wik . Den Abschluß der
Marine -Volkswoche bildet am Sonntag , dem
16. Juni , eine große Truppenparade und ein
Feuerwerk mit Scheinwerferspiel der Flotte.

Für die Kieler Woche wird eine Reihe füh¬
render Persönlichkeiten erwartet . Am 13. und
14. Juni laufen die an Zubringerwettfahrten aus
den Ostseehäfen teilnehmenden Jachten in Kiel
ein . Die Kieler Woche wird am Sonnabend , dem
15. Juni . mit einem Vegrüßungsabend der Teil¬
nehmer eröffnet . Am Sonntag , dem 16, Juni
wird wie im Vorjahr eine große Propagandafahrt
der Jachten stattfinden . Am Propagandatage star¬

ten 13.15 Uhr die großen Seekreuzer vor Falke»-
stein zu Wettfahrten auf der Autzenförde , An¬
schließend um 14 Uhr beginnen die Starts d»r
Klassenboote , die gleichfalls vor Falkenstein durch¬
geführt werden . Auf der Binnenförde starten ab
14 Uhr Klassenjachten und kleine Seekreuzer zu¬
sammen vor der vergrößerten Seydlitzbrücke . Mt
den Wettfahrten auf der Außenbahn beginnen i>is
Sonderwettfahrten um den „Preis des
Reichskanzlers ", den „Preis des Reichs-
ministers für Volksaufklärung und Propaganda ",
den „Preis des Reichskriegsministers " den
„Friedrich -Kirsten -Eedächtnispreis " und auf der
Vinnenbahn die Ausscheidungswettfahrten um den
„Preis des Senats der Freien und Hansestadt
Hamburg ".

Am Montag,  dem 17. Juni , starten die Lee-
kreuzer zur Wettfahrt „Rund um Fehmarn " vor Fed
keustein. 10.30 Nhr erfolgt der Start zu den Seewcit-
fahrtcn vor Falkenstcin und zu den Binnenwcttsahrtc»
vor der Seydlitzbrücke. Die Sonderwettfahrten beginne»
nn diesem Tage um den „Hamburg-Preis ' , den
„Irene -Preis " den „Preis des Teutschen Seglerverbm-
des", den „Drachsnpokal der KSV." und den „Richard
C. Krogmann -Eedächtnis -Preis ". Den Höhepunkton
gesellschaftlichenVeranstaltungen des Tages bildet Ge¬
nest der Kieler Woche im Hotel „Bellevne".

Am Dienstag,  dem 18.' Juni , erfolgt der Etat
zu den Secwettfahrten um den „Busley-ErinnerunP-
Preis ".

cue irntscheidungswetlfahrten um den „Preis
nats der Freien und Hansestadt Hamburg".
Ball im Kaiserlichen Yacht-Club.

Am Donnerstag,  dem 20. Juni,
9.45 Nhr der Start der SeefahrtSklaslcn und
kreuzer zur Wettfahrt Kiel—Eckernförde. Na
ist ein Ausflug in die HolsteinischeSchweiz v
und in Eckernförde am Abend ein Begrüsin
mit Preisverteilung sür die Wett ahrt „Kiel
forde" in der „Seeluft ".

Am Freitag,  dem 21. Juni , erfolgt n
täglichen 10.30 Nhr-Starts um 9.45 Nhr !i
sörde der Start der Scokahrtsklassen und
B'enzer zur Wettfahrt „Eckernförde—Kiel"
Gartenfest der Kieler Segelverelnigung.

Am Sonnnbend,  dem 22. Juni . finden
ten Wettfahrten statt . Abends 2i Nhr erf
Hanptprcisverteiliiiig für alle Sonderpreise,
svrdcruiigspreise und Punktpreise im Kollegiei
Kieler Rathauses . Anschließend findet ei» Bei
sein aller Kieler Segler im Neuen Ratskeller !
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Schwierig ist in manchen Fällen
(Wie man täglich steht und hört ) ,
Wenn an gar zu vielen Stellen
Der Verkehr sich stark vermehrt.
Seit nun unsre „Bremer Zeitun  g ",
Amtliches Organ der Stadt,
Mit der Ortsgeschicke Leitung
Mächtig viel Verbindung hat,
Und seitdem sie wohnt am Teeren,
Mutz, wer sie erreichen will,
Meistens , will er da verkehren,
Ueber Molkenstratze —Brill.
Doch wer just sich hat entschlossen,
Eben mal dahin zu gehn,
Den hat manches tief verdrossen,
Und er bleibt entmutigt steh'n.
Denn : vom Brill zur Kaiserbrücke
Quillt ein solcher Strom von Wagen,
Autos , Rädern , — ohne Lücke,
Daß es kaum mehr zu ertragen
Und man ganz unmöglich dort
Auf die andre Seite kann , —
Alles rast in einem fort:
Niemand kehrt sich viel daran,
Ob dies Endchen Stratzenzeile,
Dem Bedürfnis eingeschmiegt,
Eine ganze kleine Weile
Frei begangbar offen liegt.
Dieses wäre äuherst wichtig,
Heiß ersehnt auf jeden Fall,
Und das Ganze stimmte richtig,
Eäb ' es ein Verkehrssignal.
Nicht nur datz der Zeitungsleser
Eine schöne Freude fände
(Jen - und dieserseits der Weser)
Hier in diesem Stadtgelände , —
Auch die Mengen Inserenten
Kämen flinker zum Entschluß,
Wenn sie unbehindert rennten
Ohne Plagen und Verdruß.
Ferner ist es auch so Sitte,
Datz das amtliche Organ
Jedermann mit jedem Schritte
Schnell erreichbar bleiben kann!

Nicht nur dieses ist ein Mangel
Der Verkehrsgepflogenheit , —
Auch nahbei noch blieb ein Angel-
Punkt der Höchstgefährlichkeit.
Nämlich : wer vom Brill her gerne
Auf der rechten Straßenseite
Friedlich hinstrebt in die Ferne
An die Weser -Ufer -Seite,
Wie sie daliegt an der Schlachte,
Schön und freundlich anzuseh 'n,
Weiß nicht , wie er das wohl machte,
Mutz bekümmert stillesteh 'n.
Nicht ein Bruchteil der Sekunde
Ist dem Aermsten dort beschert,
Datz vor Ablauf einer Stunde
Er die Straße überquert.

Hier wie dorten , dünkt uns heute,
Herrscht Gefahr für jedermann , —
Und bevor Verkehr die Beute
Schwerer Opfer fordern kann,
Eilt es , die Gefahrenstellen
Recht zu schützen, wie es Pflicht,
Eh ' noch Leben da zerschellen , —
Und das wünscht doch niemand nicht ! kl.

Deutsches Augenbfest 193S
Am 22. und 23. Juni findet in ganz Deutsch¬

land das Deutsche Jugendfest 1835 statt . Es wird
getragen vom Deutschen Jungvolk und von der
Hitler -Jugend . Nicht organisierte Jugendliche
können als Einzelkämpfer an den sportlichen
Kämpfen teilnehmen . War der Reichsberufs-
wettkampf «ine Leistungsauslese im beruflichen
und fachlichen Können , so soll das Deutsche Ju¬
gendfest 1935 ein Reichskampf für die sportliche
Ertüchtigung des Nachwuchses bleiben . Der Na¬
tionalsozialismus sieht in der vernünftigen und
gut geleiteten sportlichen Ausbildung der Ju¬
gend einen Erziehungsfaktor , der der wissenschaft¬
lichen Ausbildung der Schule ebenbürtig zur
Seite steht.

Deitragspflicht
für MllgNever der DAF.

Für alle Mitglieder der DAF ., die zum Ar¬
beitsdienst , zur Landhilfe oder Wehrmacht einge¬
zogen werden , ruht die Beitragspflicht.

Diese Mitglieder könne « nur dann in ihr frü¬
heres Verhältnis zur Deutschen Arbeitsfront wie¬
der eintreten , wenn sie sich ordnungsmäßig in
ihrer zuständigen Ortsgruppe der DAF . abgemel¬
det und den Beitrag bis zum Abmeldungstage
gezahlt habe » .

Innerhalb von vier Wochen nach der Entlassung
aus den vorgenannten Dienststellen hat sich das
Mitglied unter Vorlage einer Bescheinigung über

die Dauer seiner Dienstleistung in der Verwal¬
tungsstelle der DAF . im Wilhelm -Decker-Haus,
Nordstratze , Zimmer 101 (Kartei ) , wieder anzu¬
melden.

Beamte , Angestellte und Arbeiter des Elek¬
trizitätswerkes tragen Ausweise . Es wird dar¬
auf hingewiesen , datz sämtliche im Außendienst
beschäftigte Beamte , Angestellte und Arbeiter
des Elektrizitätswerkes — auch die mit Dienst¬
mütze versehenen — eine Ausweiskarte besitzen.
Die Stromabnehmer , bei denen Personen er¬
scheinen, die sich als Beauftragte des Elektrizi¬
tätswerkes ausgeben , werden im eigenen In¬
teresse gebeten , sich den Ausweis zeigen zu lassen.

Eröffnungsfeier des Gröpelinger Kirchenchors.
Anläßlich der Reichskantatewoche eröffnete am
Freitag im Lehrsaal der Gröpelinger Kirche Lan¬
deskirchenmusikdirektor Liesche den Gröpelinger
Kirchenchor . Ueber 40 Eemeindemitglieder fan¬

den sich zu diesem ersten Abend ein , der unter
Leitung des Musiklehrers Henkel  und in An¬
wesenheit von Pastor Eensch,  des Bauherrn
Rolfing  und des Eemeindegruppenleiters
Bache «inen schönen Verlauf nahm.

Postanweisungen nach dem Ausland . Post¬
anweisungen nach dem Ausland werden nur be¬
fördert und ausgezahlt , wenn sie den für die ein¬
zelnen Länder vorgeschriebenen Versendungs¬
bedingungen entsprechen . Z . B . sind nach einer
Reihe von Ländern auf den Abschnitten zu den
Postanweisungen keinerlei Mitteilungen zuge¬
lassen . Ferner ist bei vielen Ländern vorgeschrie¬
ben , datz die Absender gleichzeitig mit der Ein-
lieferung der Postanweisungen die Empfänger
durch besonderes Schreiben von der Einzahlung
in Kenntnis setzen müssen . Es ist zu ihrem
eigenen Nutzen , wenn die Einlieferer von Aus¬
landspostanweisungen diese Bestimmungen genau
beachten . Die Postanstalten sind zu Auskünften
stets bereit.

Deutsche Frau und Mutterschulung
Wunsch und Wille zur Gemeinschaft— Gleichgesinnteerweitern ihr Wissen

Es ist kein Zufall , datz die Miitterschulung des
Deutschen Frauenwerkes heut in allen Teilen
Deutschlands starken Widerhall findet , datz die
Frauen in Stadt und Land nicht selten unter
Opfern zu den Mütterkursen drängen : Die Frauen
wollen in ihnen wiederfinden , was Jahrzehnte
aus dem Frauenleben verdrängt war : das Wissen
um die hohen Aufgaben der Frau und das selbst¬
verständliche Können zur Erfüllung ihrer Pflich¬
ten.

Fast sagenhaft sind uns schon die Zeiten , in
denen das Mädchen in der Familie , im täglichen
Leben unter Führung der Mutter hineinwuchs in
den Pflichtenkreis seines späteren fraulichen Le¬
bens . Es kamen die Jahre , in denen eine ent¬
wickelte Technik jeden einzelnen , auch die Frau,
Hinausritz aus dem engen Kreis , die Familien-
bande zersprengte , die Hauswirtschaft unwesentlich
erscheinen ließ . Was bedeuteten gegenüber den
„Errungenschaften der Neuzeit " die Pflichten der
Hausfrau und Mutter , was die Erziehung der
weiblichen Jugend zu ihrem fraulichen Beruf!
Langsam geriet in Vergessenheit , was vergangene
Generationen ihren Töchtern übermittelt hatten,
langsam schwand aus dem Bewußtsein des Volkes
das Wissen um die Aufgaben der Frau im Leben
der Familie und damit des ganzen Volkes . Die
Kriegsjahre stellten an die deutsche Frau zwar
große Anforderungen , ließen aber keine Zeit , das
Verschüttete durch sorgfältige Ausbildung wieder
herauszuheben . Die Nachkriegszeit mit ihrer
Scheinblüte und ihrem inneren Verfall hatte
vollends kein Verständnis für die Notwendigkeit
einer weiblichen Erziehung der Frau ; vereinzelte
Ansätze zu ihrer hausfraulichen Schulung konnten
der allgemeinen Not nicht steuern.

Erst dem neuen Reich blieb es vorbehalten , die
Frauen in ihrer Gesamtheit aufzurufen zur inne¬
ren Bereitschaft für ihre Aufgaben im Volke . Der
Neubau des Reiches wäre ja auch nicht denkbar
ohne die Mitwirkung der Frau an der Umwand¬
lung des Volkes und seiner Gesinnung . Neue und
doch so urgewaltig alte und tiefe Gedanken stehen
auf und haben sich der Gedankenwelt der Frauen
bemächtigt : datz die Frau Trägerin und Hüterin
des neuen Geschlechtes ist, datz sie Seele und guter
Geist der Familie sein mutz, wenn überhaupt
die Familie und damit der Staat gedeihen soll,
datz sie Wahrerm und Mehrerin des Volksver¬
mögens ist und datz sie daher mit den Volksgütern
pfleglich umgehen können mutz, datz sie in gesunden
und kranken Tagen das Haus licht und rein zu
halten berufen ist.

Und je bewußter sich die Frauen ihrer Pflich¬
ten werden , desto schmerzlicher fühlen sie, welche
Kräfte ihnen in den vergangenen Jahren ver¬
lorengingen , was ihnen fehlt an Einsicht in die
Zusammenhänge und tatsächlichen Kenntnissen
zur Erfüllung ihrer täglichen Aufgaben . Nicht
große Taten und weltbewegende Geschehnisse sind
es ja , die der neue Staat von ihnen verlangt,
sondern die Treue im Kleinen , die Hingabe
an die bescheidenen Pflichten des
Alltags,  die Größe im Sorgen um die eigene
Familie , die eben der Kern des Volksganzen ist.
So drängt es die Frauen dahin, , wo sie mit
Gleichgesinnten ihre Gedanken austauschen , das
Wissen vertiefen , die Kenntnisse bereichern kön¬
nen , wo sie neben der Anleitung zur technischen
Arbeit eine Hinleitung zu den großen Gedanken
des neuen Staates finden.

Das alles bietet ihnen die Mütterschule des
Reichsmütterdienstes im Deutschen Frauenwerk
und daher strömen die Frauen den Lehrgängen
zu. Hier lernen sie, was sie in ihrer Familie
brauchen bei der Pflege und Erziehung der Kin¬
der , zur Gestaltung des Heims , zur Erfüllung

einer wahrhaften Ehe ; sie lernen aber auch ihren
Wert und ihre Zusammengehörigkeit mit dem
Volksganzen  begreifen . Wie manche Frau,
die verzagt und kleinmütig in den Mütterlehr-
gang hineinkam , verließ ihn stolz auf ihre Auf¬
gaben , klaren Auges für ihre Pflichten und voll
einer Liebe zum Vaterland.

Aber noch eines ist es , das die Frauen heut in
die Mütterschule führt : Der Wunsch und der
Wille zur Gemeinschaft.  Nie ist der Wunsch
so stark gewesen wie heut , die Mischmeister ken¬
nenzulernen , mit ihr gemeinsam an dem Auf¬
bauwerk im deutschen Volk mitzuwirken . Die
Mütterschule führt die Frauen aller Kreise zu¬
sammen , die gleiche., Sorge um das Wohl ihrer
Familien bewegt die Teilnehmerinnen und gibt
die Grundlage für das Verständnis der Frauen
füreinander . Erziehung zur Gemeinschaft , wie sie
die Frau überall im Leben , vornehmlich auch bei
der Erfüllung ihrer Aufgaben in der NS .-Volks-
wohlfahrt braucht , ist die tiefste und schönste Auf¬
gabe der Mütterschule und sicher auch die einheit¬
liche Antwort auf die Frage : Weshalb braucht
die deutsche Frau heute Miitterschulung.

Heranholung bezirklich fehlender Fachkräfte.
Der Stellenausgleichsverkehr der nieder säch¬
sischen Arbeitsämter  untereinander und
mit den übrigen Arbeitsämtern des Reiches , der
dazu dient , bezirklich fehlende Fachkräfte aus den
Bezirken heranzuholen , in denen sie noch verfüg¬
bar sind, hat mit der Abnahme der Arbeits¬
losenzahl stark an Bedeutung gewonnen . Im
Rechnungsjahr 1934 (April 1934 bis März 1935)

Die Forste sind für viele Lohn und reichlich Brot!
Drum gib durch Glut und Brand dem Walde nicht

den Tod!

wurden durch den Ausgleichsverkehr der nieder-
sächsischen Arbeitsämter rund 20 000 Arbeit¬
suchende Bezirken zugeführt , in denen Mangel an
solchen Fachkräften bestand . Hiervon sind 18 650
Arbeiter und Angestellte der verschiedensten Be¬
rufe aus niedersächstschen in andere niedersächsische
Arbeitsamtsbezirke oder aus anderen Landes¬
arbeitsamtsbezirken nach Niedersachsen herein¬
geholt worden , während 1300 aus Niedersachsen
in andere Landesarbeitsamtsbezirke vermittelt
worden sind . Der Ausgleichsverkehr ist insbeson¬
dere der Landwirtschaft , dem Baugewerbe , der
Metallindustrie sowie dem Gast - und Schank-
stättengewerbe und den Angestelltenberufen zu¬
gute gekommen.

Vermißt wird seit dem 6. Juni der Bürolehrling
Horst Hoppe,  geb . 4. 12. SO. in Breslau . Dersonen-
beschreibung: Schmächtige Gestalt , 1,35 Meier groß,
dichtes, glattes , dunkelblondes Haar , rechts gescheitelt,
längliches, gebräuntes Gesicht, schwarze Augen, voll¬
ständiges Gebiß, kleine Hände und Füße , Schuh¬
größe 36, Sprache hochdeutsch Bekleidung: Blaues
Jackett , braungrauer Pullover , schwarz-grau gestreifte
Hose, hohe Schnürstiefel , schw. Socken, brauner Selbst¬
binder , Wäschezeichen: Horst Hoppe. Der Vermißte
führt ein neues Fahrrad , Marke „Löwe Nr . 45124" mit
sich. — Vermißt wird weiter seit dem 6. 6. 35 der
Schüler Eugen Müller,  geb . am 5. 1. 1922 in Tor¬
sten. Er hat am 6. 6. das elterliche Haus in Osterholz
verlassen, um zur Schule zu gehen. Personenbeschrei-
bung : Kräftige Gestalt, 1,60 Meter groß, glattes , sehr
dichtes, rechts gescheiteltes, hellblondes Haar , volles,
gebräuntes Gesicht, hohe Stirn , blaue Augen, voll¬
ständiges Gebiß, aufrechter Gang , Sprache hoch- und
plattdeutsch. Bekleidung: Kein« Kopfbedeckung, hell¬
graues Jackett , dunkle Hose und helle Hose in einer
Büchertasche, schwarze Hallbschuhe, schwarz« Strümpfe
und Weißes Sporthemd . Vermutlich sind die beiden
Vermißten gemeinschaftlichausgerückt und auf Wander¬
schaft gegangen . Mitteilungen nehmen all« Polizei¬
stellen entgegen.

Die Ltsndsssmtsr melctsn:
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Geborene
Knaben

31. Mai : Kraftfahrer A. Nacke Ehefr ., geb . Fink,
Hemmstr . 37.

1. Juni : Kaufmann C . Harfes Ehefr ., geb.
Wohlers , Am Brill 25. — Kraftfahrer G. Müller
Ehefr ., geb . Künste , Möckernstr . 22.

2. Juni : Kaufmann V . Bartels Ehefr ., geb.
Helweg , Hegelstr . 78. — Schlosser K . Sparmann
Ehefr ., geb. Reiners , Achim. — Bahnarbeiter O.
Erützmacher Ehefr ., geb . Dohrmann , Kattentur-
mer Heerstr . 196. — Bahnarbeiter H. Körte Ehe¬
frau , geb . Langhorst , aus Uphusen . — Oüerwacht-
meiste 'r d. Schupo H. Bange Ehefr ., geb . Laida,
aus Hemelingen . — Stratzenbahnschaffner I . Mid-
dendorf Ehefr ., geb . Rohlfs , Schlotzparkstr . 27. —
Buchbindermeister A. Renard Ehefr ., geb . Abels,
Kl . Hundestr . 11.

3. Juni : Kraftfahrer W . Nienaber Ehefr ., geb.
Nüsteedt , Park -Allee 103. — Stellmacher K . Wil¬
helm Ehefr ., geb . Glllicher , Zeppelinstr . 80. —
Tischler M . Richter Ehefr ., geb . Ahrens , Verse-
stratze 15. — Lagerarbeiter F . Renzelmann Ehe¬
frau , geb. Klenge , Dorumstr . 6. — Arbeiter N.
Erywälski Ehefr ., geb . Schmidt , St .-Magnus-
Str . 22. — Dachdecker W . Votz Ehefr ., geb . Platte,
Eraf -Waldersee -Str . 16.

4. Juni : Tischler R . Linde Ehefr ., geb . Well-
brock, Bonner Str . 8. — Reedereidirektor H. Mei-
neke Ehefr ., geb . Lauristen , Kirchbachstr . 208a.

5. Juni : Schreibgehilfe W . Jordan Ehefr ., geb.
Beitzner , Winterstr . 19.

Mädchen
26. Mai : Schmied H. Sörensen Ehefr ., geb.

Richter , aus Baden.
28. Mai : Vautechniker C . Brauns Ehefr ^ geb.

Marschhausen , aus Üesen . — Landwirt W . Meyer¬
dirks Ehefr ., geb . Barkau , aus Oberneuland.

29. Mai : Arbeiter H. Albrecht Ehefr ., geb.
Storch , Elogauer Str . 16.

31. Mai : Büroangestellter 2 . C. Müller Ehefr .,
geb . Lange , Hemmstr . 32. — Telegr .-Werkmeister
E . Hohmann Ehefr ., geb . Mihlnickel , Augsburger
Str . 14. — Bäcker L. Westdörp Ehefr ., geb . Hull-
mann , aus Hemelingen.

1. Juni : Kaufmann W . Lustgarten Ehefr „ geb.
Verney , Vachstr . 75. — Vorarbeiter C . Meyer
Ehefr ., geb . Fritsch , Ahornstr . 35. — Handlungs¬
gehilfe H. Wellhausen Ehefr ., geb . Wilms , Stef¬
fensweg 173.

2. Juni : Tischler C . Wähmann Ehefr ., geb.
Krumsee , aus Hemelingen.

3. Juni : Arbeiter I . Rehe Ehefr . ,geb . Gabel,
Am Bahndamm 33. — Küper I . Kölling Ehefr .,
geb . Wigqer , Wilhelmshavener Str . 24.

4. Juni : Arbeiter I . Schulz Ehefr ., geb . Heit-
mann , Nachtigalstr . 5.

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Eheschließungen

18. Mai : Versicherungsinspektor Otto Röhrs
und Ernestine Krüger . — Schlosser Johann Nickel
und Hedwig Hrycijk , Schönebecker Str . 131. —
Geschäftsführer Hans Müller und Margarethe
Bente , Vreitenweg 26a . — Modelltischler Kurt
Vrose und Dora Petzold , Falkenberger Str . 50. —
Schmied Johann Babik und Emma Glemnitz,
Alfelder Str . 3. — Schmied Hermann Grupe und
Lucie Krämer , Vorgfelder Str . 11. — Maschinist
Wilhelm Kützing und Martha Böge , Jnselftr . 71.
— Heizer Fritz Teschner und Elisabeth Dubais,
Schleswiger Str . 45. — Tischler Wilhelm Hünecke
und Meta Grotheer , Eeestemünder Str . 58. —
Fensterputzer Heinrich Habighorst und Georgine
Katzwinkel , Lehnstedter Str . 135. — Handlungs¬
gehilfe Friedrich Muth und Thusnelda Wiegratz,
Schwalbenstr . 20. — Buchdrucker Wilhelm Meyer
und Wilhelmine Reimers , Wiedstr . 1s . — Tisch¬
ler Hermann Ostermann und Johanne Flieger,
Lloydstr . 83. — Kraftfahrer Karl Ulrich und
Dina Griese , geb . Bäker , Häschenstr . 30. — Inge¬
nieur Erwin Harting und Änni Louise Dilcher,
Moselstr . 34. — Bäckermeister Herbert Lippel und
Luise Brand , Berliner Str . 41. — Arbeiter Karl
Heine und Regine Bode , Kornstr . 139. — Ma¬
schinenschlosser Heinrich Harden und Anita Wink-
ler , Wanfrieder Str . 60. — Friseur Max Arm¬
knecht und Käthe Vergfeld , Osterholzer Str . 33.
— Packer Friedrich Rehmstedt und Meta Neuel-
mann , Buntentorsteinweg 17. — Sparkassenange-
stellter Daniel Vuchholz und Marianne Meyer,
Lahnstr . 1. — Kfm . Angestellter Georg Heinemann
und Wilhelmine Siehosf , Vismarckstr . 68. — Tisch¬
ler Wazlaw Konieczny und Anna Marcinczak,
Nachtigalstr . 37. — Steward Carl Feldermann
und Käthe Markszat , Leuchtenburger Str . 31. —
Arbeiter Hermann Freemann und Meta Halsten,
Schillingstr . 22. — Bäcker Otto Kaspereit und
Hildegard Pinhack , Düsternstr . 89. — Schlächter¬
meister Dieorich Gerken und Sophie Kuhlmann,
Weizenkampstr . 138. — Technischer Zeichner
Arnold von Nagybarcsa und Herta Struck,
Große Weidestr . 16. — Schneider Heinrich
Bohlmann und Sophie Denker , geb . Frese , Anton-
stratze 6. — Klempnermeister Heinrich Behle und
Herta Köper , Carlshafener Str . 66. — Grund¬
stücks- und Hypothekenmakler Hinrich Adler und
Betty Lindemann , Besselstr . 46. — Bäcker Fritz
Sillmann und Anna Ostermann , Mbrechtstr . 25.
— Milchhändler Helmut Duensing und Dora
Meinken , Hohentors -Heerstr . 166. — Techniker

Otto Schönau und Louise Hinrichs , Gleimstr . 1.
— Schlächter Erwin Jantzen und Hermine Fiebig,
Rüstringen . — Telegraphen -Jnspektor Wilhelm
Kessel und Sophie Jhringer , geb . Bollhorst , Bun¬
tentorsteinweg 83. — Unteroffizier Christian Znn-
mermann und Marga Hettmeyer , Oldenburg . —
Kraftfahrer Johann Steinbeck und Herta Sato-
rius , Weizenkampstr . 138. — Matrose Walter
Dabelstein und Verta Zwernemann , Düppelstr . 5.
— Kim . Angestellter Willi Garbe und Frida

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
Aufgebote

4. Juni : Matrose Wilhelm I . Haak und Char¬
lotte M . M . Grannemann . — Krankenkassenange-
stellter Heinrich R . Kahl , Hannover , und Marie
A. Schnittjer , Bremen . — Bankbeamter Karl A.
H. Sandvotz und Irma A. 2 . Eoebel . — Kauf¬
mann Walter Wöstendieck , Bremen , und Char¬
lotte M . G. Bichel , Stuttgart . — Schlächter Fritz
E . F . Niemann und Emmi A. H. Barwinski,
Vorn . — Krankenpfleger W . Albrecht . Bremen,
und Karoline Nieweg , Ebbesloh . — Obertrupp-
fllhrer Karl Hanke , Bremen , und Edith Th . Wun¬
derlich , Bremen . — Beeid . Bücherrevisor Wilh.
F . G. Nordhausen , Bremen , und Frieda S . D.
A. Siems , Altona . — Krankenpfleger Johann H.
Vehrens , Bremen , und Dorothee A. Köhring,
Osterholz . — Kfm . Angestellter Otto Oltermann,
Bremen , und Jngeburg E . A. P . Meseke , Han¬
nover . — Kraftwagenführer Wilhelm K . Wohlke
und Henriette Earbade . — Rangierer Karl F.
W . Fink und Louise B . Brandes . — Zimmermann
Wilhelm Kindereit und Elisabeth L . Unbehau.
— Schiffsoffizier Rolf Keinemuth und Henriette
E . Ahlers . — Lehrer Hermann Ä. Scharringhau¬
sen und Rita S . Schneidewind.

5. Juni : Kraftfahrer Johann H . Fahrenholz
und Otilie Fuchs . — Kaufmann Karl H. Leffers,
Vegesack, und Auguste G. Rülander . — Diakon
Alfred G. Röck und Luise K . Claassen . — Arbei¬
ter Johann H. Marx und Anna E . Depmer . —
Reichsangestellter Karl -Hans Peters und Martha
E . M . Winter . — Elektriker August F . L . Puls
und Christine D . Busch. — Maler Wilhelm H.
Wiegmann und Martha E . Wedel . — Bankbeam¬
ter Alfred Pense , Berlin , und Gertrud Schwarz¬
müller , Bremen . — Ingenieur Alexander Otto
Sommermeyer , Duisburg , und Margarethe Elisa¬
beth A. F . E . Clüver , Notenburg . — Bäcker Jo¬
hann Bernhard Kostens , Osterholz , und Erna
Lina Vogts Bremen . — Studienastestor Gerhard
Buurman , Bremen , und Anneliese Düe , Hanno¬
ver . — Kaufmann Peter Reysen , Bremen , und
Anna E . K . Müller , Delmenhorst.

6. Juni : Einkäufer Gepard W . B . Forytha,
Berlin -Wilmersdorf , und Anna M . Deisen , Bre¬
men . — Ingenieur Johannes W . H. Spönla,
Bremen , und Elfriede Drescher , Hemelingen . —
Maler Louis E . W . Menze und Dora Tegtmevor.
— Kfm . Angestellter Friedrich E . L . Kranz , Bre¬
men , und Emilie M . H. Albrecht , Lesum . —-
Klempner Wilhelm Veermann , Bremen , und
Frida Anna Wehrs , Vurgdamm . — Koch Walter
Blätz und Elfe Hedwig Aschermann . — Klempner
Karl Herdler und Mathilde Micsenyecz . — Inge¬
nieur Franz A . H. Köring und Hermine C . Nord¬
mann , geb . Wedemeyer . — Verwaltungssekretär
August F - W . Kirchhofs und Sophie A. L . Fin-
gado . — Einkassierer Heinrich A. F . Finke und
Johanne Ch . B . Tönsjost . — Techn . Reichsbahn¬
inspektor Hermann H. D . Blome , Magdeburg-
Sudenburg , und Charlotte K . A . Spöhla , Bremen.
Tischler Kurt E . H. Niickert und Elfriede S . W.
Erigat . — Uhrmacher Hans I . Lorenz und Eesine
H. Raulfs . — Dachdeckermeister Karl H. Strang¬
mann und Alma W . Geldes . — Kfm . Angestellter
Johann L . F . Gerke und Luise Ch . Hedenkamp.
— Kraftfahrer Johann H. F . Logemann und Anna
M . Böthe . — Kranführer Hinrich Meyer und
Bertha E . E . Rüpke.

Standesamt Bremen 1 ( Tiefer)

Gestorbene
1. Juni : Eartenarbeiter Jul . Schüler , 67 I .,

Hasenpforte 2. — Rolf Steinfurth , 8 M ., Vau-
hüttenstr . 21.

2. Juni : Marie Rischbieter Ehefr ., geb . Mohr-
lüder , 34 I ., Zweigstr . 9-10. — Schulvorsteher
Chr . Melchers , 83 I ., Braunschweiger Str . 1. —>
Schloffermstr . Martin Merz , 56 I ., Erünenstr . 25.

3. Juni : Sonja Werner , ^ Std ., Falkenberger
Straße 57. — Gertruds Brumme Wwe ., geb.
Müller . 68 I .. Elsässer Str . 52. — Clara Mundt
Wwe ., geb . Hensel , 82 I ., Noonstr . 63. — Wilma
Hildebrandt Ehefr ., geb . Schierenbeck , 22 I ., aus
Syke . — Christine Schmidt Ehefr ., geb . Richter,
66 I ., Grünbergstr . 3. — Schneider Kriedr . Wol-
stermann , 77 I ., Erünenstr . 117. — Maria Per«
toll Wwe ., geb . Nigg , 72 I ., Liegnitzplatz 4. —
Matrose Bruno Hoeck, 25 J ^ an Bord des D.
„Saale " , zurzeit Bremen . — Elisabeth Kahlenberg
Wwe ., geb . Lanzen , 65 I ., Grafenstr . 36.

4. Juni : Kaufmann Julius Schacht , 81 I .,
Georg -Eröning -Str . 19. — Helene Meyer Wwe ., .
geb. Ruft , 82 I ., Kornstr . 158. — Dorothea Eb«
brecht Wwe ., geb . Ehmer , 74 J ^ Ritterhuder
Straße 41. — Johanne Burhorn Wwe ., geb . Kla»
mer , 75 I ., wohnh . in Bremen . — Zollsekretär
August Schaack, 53 I ., Bodenheimer Str . 25. —
Martha Claassen Wwe ., geb . Böning , 60 I .,
Lloydstr . 56.

Aäusec it . Hcllliastll 'cAe

2n verkennten

km-li.rliieiiWii!«l»igiiMl'
wit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6oovS - 6vöiiinS »8tvo8v
nnel 8clirvnc4tft » rtsee IkinS

mit großem Garten,
lSvIinviilkoi -stskenk«

und
Ostevck « icd

dn Bau befindlich« und neu zu er-
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käufer wohnt fast frei.

6 . Xosstvr
Baugefchöft.

Clautzenstr. SS. Hohenzollernstr. 28a

An der Eietzener -, Hall er», Hamel.
ner - und Augsburgerstratze

zu erbauende und im Lau befindliche
Lin - uncl

^vsifsmilienksuss »'
zu günstigen Bedingungen.

n Vllkelm « Srlermann
Baugefchöft

Znh . R , Wickmann , Baumeister
Aus dem Kamp 21. — W . 849 51 u . 52

Besichtigung erbeten.

Kl. Einsam.-Haus
Mk. 8000. 700 gm
T'land zu verkauf,
vd. zu vermieten.
Angeb. u. L. 8761

«SUMS
in Oberneuland

„Eigenheim"
Bau - u . Sied-

lungS-Ges.nu/b.H.
Wall177 D.29264

lUllKM

MW . MM
an der Osterholz.»
Heerstr. 58, Nähe
Friedhos, Haltest,
der Straßenbahn.
Grundstück 630 gm
Will ' . W8MI

Bangeschäst,
Osterholzer Land¬

straße 38
Telefon 393 22

Endst. Horn
Eins .-Haus (Villa)
m. 1500 gm Gart.
Dar .28. F .P .18000
Mü -ding, Häf. 89

Gr . Alle« 5 b
Gr . Geschäftshaus
Tar . 31. Pr . 15-17
Mivding , Häf. 89

Kl. Haus , Wolt-
mersh ., ger. Anz.

Eigt . Müller,
Allarmftraße 7-81

MIMEIlrliiig
Schlageterstraß « 4
Der.Ein -Zweifam.
Haus , seitl. freist.,
gut einger-, Per
1. 7. 35., günstige
Bedingung . Näh .:

H. BStemann
« »hmest.1W.82S16

5600 gm, ger.Hauk
u . Stallg ., ertragr.
Erdbeerld .K.Moor
auch gut . Ruhesitz
nahe Sude . Anz.
b. 3—4000 Mark.
Offert , u . H 8758

Moderne Ein - und ^
Zweifamilienhäuser

in der Eras -Haeseler-Straß«
Heine . D - W . Campe

Baugeschäft

BiSmarckstr. 161. T«l. H. 481 64^

Zu erbauende

GlnfamMenväufer
6 Zimmer , Küche, Bad und Garage,
mit großem Garten an der Dahrer-
straße / Marcusallee an bester Lage.

Nähere ?:
Heine . D . W . Campe , Baugeschäft,
Bismarckstraße 161 — Tel . H. 461 64

Verkäufe
in der .Meiner Zeitung " bringen
Ihnen stetr eine große Anzahl von
Angeboten.

2u verdanken ocker rn verpackten

Für jüng . Elektromeistcr guteinges.

InstallatlonsgeschSst
im vorderen Parkviertel . Nachzufrag.
bei Karl Nielsen, Wachmannftr . 9.

Eill»/ZWti.
familienhauS

m. Gart . Preis¬
lage bis 10 000.
Angeb. u. P 8765

Drucksachen
aller Art

mim reim
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Neuanfertig . und
Repar . v. Wafch-
Masch. u. Wasch¬
wannen aller Art

N. » «
Kornstr .149R.8S70

iWlM
viel, viel billiger.
Dolkm..Domsh .11-

pks » .

für Haushalt, E«-werse und Industrie
in größter Ausuiahj
zu billigstenPrellen

SOlMMlÄ
ksektoigsr

." rautstratze 21

Waschkessel, Herd.
Srünenstratze 56

Llg»na Ant«rliglmg
10—w t̂ sek

^ « en -rrsaii

IMl« >IIl1«!lI
kür jeck. Zweck
IMIllWIlM
MreÄttlr .Z0/Zk

MieMlie
170X 240 200X 300
250X 350 300X 400
Bettumrandungen
Lauser, Brücken

billig. Kein Laden

lamM - i»
Humboldtstr . 16

Möbel

^ Polster -^

bsvrlicu. tlLrirllL.
sirovim

>1
>LI

2

Möbel auf Teil,.
Anz. v, 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.» an
Kinderwagen und
Patent -Rollos , kl.
Teilzahlungsraten

S e l t m a n n,
Etrfsensroagb

Möbel
billig und gut

kouches
von 38 Mark an.
A. a. Wiederverk.
Friedhosstr.aße 22

Küchenbüsetts
Eig.Herstellung m.
allem Komfort für
nur RM . 55, 75,
90, 105, 120.—

Billig ! 2 echt -ich.
Schlaszi., 180 cm,
kph. nur RM 395,
nur je IX zu lies.
1 sormsch. kaukas.
Nußb, und 1 hell.
birksbg. Schlaszi.,
kpl„ nur RM 345.

Möbelwerkstätt«
Wieting,

Neustadtswall 12.

seriiilie8!M
s. Möbel u . Dekor.
I . d. Etg . billiger.
Volkm.,Domsh .11^

»4 übe  I
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Aber viel billiger
Volkm.,Domsh .1ir

Schlarasfiaauflage
bill. Landwehrst .21

klödcl
preiswert u. gut.
kaufen Sie in

Winklers
Möbelhaus

Steftensweg 178 u.
Slisabrthstr . 48 b.

Mrlisbsn clûcli
ruksii

2 erlil eiÄi.
8rlilskrlln.
2 sepoiste
8clil :ikrim.

u. bssler Ssrsn-
tisvgr envrm
DilltHsbrugob

keoinmsn 8is
rurSsslclitlgung
Sis vsfüsn lld.
preis unü Aus-

lUNrungerrlsuntsein«
NSdsI-

kokt
Oslerlorslr. 27
Vllnsrige2ski-
lungsdscllngun-
gsn, svci, suf
klisslenäsüsr.

Istisn u.ciurci, ü.
5psrrenlr»l»

Drahtr .Mufl .j.Gr.
bill. Landwehrst .2!

Mll-IMel
sehr preiswert

<l

Kleine moderneBüsettS
besonder? billig

aiikiMga
»luilol'iiMei

Willi.-Mieiil.
Tresen, Reolen u.
viele Einzelmöbel
Abbentorstr . 16 a

Küche
kompl. nur 72
nat . lack. Tiedt,

Düsternstr . 103

Eßzim.. Küchen,
Schlafztm-, Ein-

zelm., s. preiswert
oimmami
Lahnstr .92,1.37/39

stliisilk

?IigW-I1lMlI?
.LSlanke " sagen
Richthofenstr. 39.
Swnrelrnoi « m
^UGramolaöOH
F ^ -Rat .4-100H

alte Platt.
ri»asm.«>tr.-gran,.
S .k'äoemeler .Mu-
silSl .Magnusst .L1.

>MiiiilWWi :>irsi
kaäio lauscben l
Dann nur

klÄg ROIE
ir «, «> > «isiMlironstslk

8ck in iick-
ssclivn

Ve s u e I n g v
I massiv 6olst
I von ! »m. »n
Senst Sommse
KurrelVuIItskrt?

Markise, 2,80m, 2-
räd . Handwg., La-
dcnuhr , Fahrrad-
Anhäng . Zu des.
11. 6. Körnst .' 118

s

klklmäl' ll.-isllion»leßslsi»

Schaufstr ., Reolen,
etc. w. Gesch'ausg.
Hermannstraße 84

Weinschrk., Gart '-
stühle, Näymasch.
Schönhauserstr . 18

ikslivLvnzv

H - u. D.-F
Hastevt

Hollunderftr . 37

fsurrsssglimini?
Torpedo - und

Blücher-Fahrräder
Brem . Fahrradhs.
ksri W. W

NeuenstroßeA

lilil leilrMiW
Halbb.-Räd. 33.70
Hlbb.-Lbro. 41.40
Ball .-Rad. 38.45
Garantie . Prokop,
Steftensweg 138

Volksgenossen!
Seit 23 I . rep. u.
verk. ich Fahrräder.
Wiegmann,
Nordstraße 150
(geg. Wilhadik .)

Großes Lager in

sämtl . Reparatur,
u. Erfaßt . Diem,
Münchegerstr . 3

Die neuesten
Viktoria - Expreß-

Fahrräder.
Zubehört ., Nepar.
gut u. billig!

O. Kuhlmann,
Panzenberg 4
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auch Teilzahlung
Opel-Schröder,

Doventorstr . 23

Dosen u . Ver-
fchlußmasch.
Hankenstr .21/231

»lllrveäi'liMliiM-
MäWlllllSlll

gebraucht u. neu,
Werkzeuge dazu.
Krellwitz,
Birkenstraße 4.

Spezialgeschäft für
mech. Holzbearbtg.

Abgeschnittene
»MK

Contrescarpe 74/76
Schreibmaschine RM no-

Weltmarke , fabrikneu , volle Garantie,
norm . Schrift u . Tastatur , auch auf
kl. Monatsraten . Anz. b. Lieserung
10 Mark . Ilnvcrbindl . Vorführung.

Anfragen unter Nr.  U 8770

ivii-cl Ilii- I-lsim clui-cli rcliöns Isppiclis ,
i-äusse, östt-Omi'cmclung sii,Oorclinsn,
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Ostsrntroks « Kolons  4168
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clsr ftlsustocit ( kslm ksusn ^oelct)
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Die  glückliche Geburt einer gesunden

Tochter
-eigen in dankbarer Freude an.

Rechtsanwalt W . Haefker und Frau,
Christa, geb. Schumacher.

Bremen, den 7. Juni 183b
z. Zt. Diakonissenhaus

Liselotte Arndt
Ernst Möller
Verlobte

Pfingsten 1835
Bremen
z. Zt . Bieleseld

Bielefeld

Erna Müller
Karlheinz Benke

Verlobte

Im Mai 133S

Wir haben uns verlobt

Hanna Köhrmann
Hans Schmidt

Pfingsten 1835

Bremen, Dorumstr . 1K, z.' Zt . verreist

Jonny Mnhle
Käthe Mühle

geb. Messe!

Vermählte

Bremen, den 4. Juni 1335
Fessnfeld 111.

Gleichzeitig danken wir herzlich für erwiesene
Aufmerksamkeiten.

Ihre vollzogene Vermäh¬
lung  geben bekannt

Fritz Buch und Frau,
geb. Oetjen

Bremen, den 8. Juni 1935

Oberarzt
Dr . Wolf Pfister

Marlo Pfister
geb. Kosfsl

Vermählte

Bremen, den 5. Juni 1835
z. Zt. auf Reisen

Pfauenbruteier
hat abzugeben
Joh . Schnakenb

Leeste

^ Unser
Gert -Dietmar

ist angekommen.

Ernst Thedieck und Frau,
Ingrid , geb. Geittner .

Bremen, den 7. Juni 1835
Parkalle 137, z. Zt. Privatklinik

Dr . Küsters, Contrescarpe 58.

Hildegard Eggers
Herbert Budde

Verlobte

Hemelingen/Bremen
2. Juni 1935

Anni Hahn
Siegfried Schwuchow

Verlobte

Bremen, den 9. Juni 1935

Kein Empfang!

Ihre Verlobung  geben
bekannt

Ursula Arning
Rolf Lichte

Bremen, den 10. Juni 1835
Brunnenstraße 2II

Gesine Knust

Max Busse
Verlobte

Strom , im Juni 1935

Statt Karten

Ella Scheffel
Willi Gerdes

Verlobte
Bremen Oberbrake

Pfingsten 1935

Elisabeth Dey
Hanns Fellhauer

Verlobte

Bremen, Pfingsten 1935

MkMia MillMl,

Hm HlMIlg
Verlobte

Bremen-Osterholz Hannover
A. d. Kämenade 35 v.

z. Zt . Hannover

Erna Schwanz
Alfred Hasch

Verlobt?

Pfingsten 1935

Erna Zachrau
Richard Micksche

. Verlobte
Bremen Hamburg M
Nordernehstraße 31

^ Ihre Verlobung geben bekannt^
Ilse Starkowski

Dipl .-Jng . Kurt Tfchirschwitz
Bremen Berlin

^ Kein Empfang ^

Elfe Ahrens
Heinz Balle

Verlobte

Bremen, Pfingsten 1935
Kein Empfang

I Für die innige Teilnahme W
M beim Heimgang meines lieben W
»W Verlobten D
> Bruno Hoeck >
W unseres guten Bruders sagen W
W wir allen unseren herzlichsten W

M Ria Frahm I
> Inge Popp »
W Hans Hoeck, >

. Gesine Berger
Hermann Drube

Verlobte

Pfingsten 1935
Kein Empfang

j
Danksagung  I

Für die uns beim Hin - >
scheiden unseres lieben Ent - I
schlafenen erwiesene Teil - I
nähme sagen wir allen un - I
seien herzlichsten Dank . I

Im Namen aller Ange - I
hörigen : - >

Frau Elsa Meyer . >

^ Für die uns anläßlich unserer
» Verlobung

erwiesenen Aufmerksamkeiten
^ danken hiermit herzlichst.
« Mathilde Behrens

Alfred Bremermann

g Oberneuland Lehesterdeich

Am 6. Juni entschlief
sanft nach einem arbeitsrei¬
chen Leben an den Folgen
eines Unfalles mein lieber
Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwageru. Onkel

Karl Rüst
im 65. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Gesine Ruft , geb . Albrecht
nebst Kindern -
und Angehörigen.

Bremen , Borkum
Woltmershauserstraße 448.

Die Aufbahrung erfolgte im
Beerdigung? - Institut Joh.
Küster,  Woltmershauser¬
straße 588, wohin auch etwaige
Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerfeier findet am
Mittwoch, dem 12. Juni , um
11 Uhr , in der Woltmershau-
ser Kapelle statt.

Nach langer , schwerer
Krankheit wurde heute un¬
ser lieber Vater und Groß¬
vater , der
Eisenbahn -Werkmeister i . R.

Heinrich Schröder
im seinem 59. Lebensjahre
von seinem schweren Leiden
durch den Tod erlöst.

In stiller Trauer:
L. Seifert , geb . Schröder
nebst Verlobten
Helgolanderstraße 84

F . Zebrowski und Frau
geb . Schröder

und Enkelkinder
Zwinglistraße 17

Bremen , den 7. Juni 1835.
Die Aufbahrung erfolgte im

Pathologischen Institut . Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am
Mittwoch um 11)4 Uhr im
Krematorium statt.

Unser Gefolgschaftsmitglied

Karl Ruft
ist am 6. Juni nach kurzer, schwerer Erkran¬
kung verstorben.

Wir verlieren in dem Verstorbenen , der
15 Jahre in unserem Betriebe tätig war,
einen aufrichtigen und guten Arbeitskamera¬
den, der stets in treuer Pflichterfüllung mit
uns verbunden war.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Bremer Lagerhaus - Gesellschaft
Bremen , den 7. Juni 1935.

Abermals traf uns der harte Schlag , unsere
liebe Mutter , Großmutter , Schwiegermutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Gesine DittrnarmWwe.
geb . Erundmann

durch den Tod zu verlieren.
In tiefer Trauer : Familie Wulf

Familie Flohr
Familie Jacob
nebst Angehörigen

Hoffnungstraße 60.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge.-Be.-Jn ., Wil-

Helm-Decksr-Haus ; Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Dienstag um 11'/- Uhr

in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

msiei ' iii' iikil
preiSW. Döring,
Wi 'havenerstr . 26

KMSW
Nachts Neustadt—
Lstevdeich—Hemel.

Taufkleld
Abzugeben Bre¬

men, Ottostr . 9,
oder Hemelingen,
Blumenving 4

Ar wette U ^ekt Attakts

trägt äas otolre Sokill äeutscken Oeist unä
äeutscke Wertarbeit.*) ln äie stille Welt Ikres
Heims aber tragen /Aödel von LKdl II 0 81
Werkwert unä Scbönlisit! Die ttemelinger Aus¬
stellung beweist in jeäsm Ltück, äak es mög-
licti ist, tür wenig Qelcl Hochwertigesru leisten,
bsstänliig äurek tecbnisctre unä lianäwerkliclie
cZualität unä äurcti scböne. Iogiscke Formgebung

«/er neue
rum / ert mtt^ an̂ o/vt-

A/Söein an«?'/^lmat̂ a-A/â atren auLFertattet

Gustav pankarst
«kkckkl . I »ISk »< » i»r>S757il -tz88c 3 - n

Voilstüncligs Wotimmgs-^inriLfiwngsn,
Klub - unct polstsr - ßlöbsl , Tsppiojis

Nach einem arbeitsreichen Leben erlöste
heute ein sanfter Tod unseren lieben Vater,
Schwiegervater , Großvater , Schwager und
Onkel

MthurChristisns sen.
von einem langen Leiden im 72. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Arthur Christians jun.
Karl Fischer und Frau,

Dora , geb. Christians
Heinz Volkering und Frau,
Lieschen , geb . Christians
und vier Enkelkinder.

Bremen , den 7. Juni 1985
Jacobistratze 23.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerd-gungs -Jnsti-

tut „Heimkehr", Beher, Albrechtstr. 8. Zugedachte
Blumenspenden bitten wir dort niederzulegen.

Die Einäscherung findet am Mittwoch, dem
12. Juni , 10.38 Uhr, im Krematorium statt.

Danksagung

Allen denen , die uns bei dem schmerzlichen
Verlust unserer lieben Entschlafenen ihre
Liebe und Anteilnahme bekundeten , sagen wir
auf diesem Wege , insbesondere Herrn Pastor
Klein für die tröstenden Worte , unseren tief¬
empfundenen Dank.

Diedrich Vehrens
und Tochter

Jtzehoer Weg 1

Nach einem langen , schweren Herzleiden,
das er sich durch Unfall zugezogen hatte , ver¬
schied unser herzlieber Sohn , Neffe und Cousin

Hermann Mester
im 34. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Gerd Cvers und Frau
Sophie , geb. Oetken , verw Mester

Bremen-Gröpelingen , den 8. Juni 1835
Thornerstraße 35
Die Aufbahrung erfolgt im Ge.-Be.-Jn ., Germa¬

niastraße . Die Trauerseier findet am Mittwoch,
10)4 Uhr, in der Kapelle des Waller Friedhoses,statt

Danksagung
Hiermit sagen wir allen,

die uns Leim Ableben unse-
rer lieben Mutter, Frau

Meta Lust
so herzliche Teilnahmeer-
wiesen haben und Herrn
Pastor Dargel unseren herz¬
lichsten Dank.

Im Namen aller Auge-
hörigen:

Her « . Lust.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheidenunserer lieben
Entschlafenen sagen wir
allen, insbesondere Herrn
Pastor Greifenhagen, un-
seien herzlichsten Dank.

Paul Rischbieter
und Kinder.

Statt Karten
Für die vielen Beweise

inniger Teilnahme Leim
Heimgang unseres lieben
Vaters sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Nefer für die trostreichen
Worte , unseren herzlichsten
Dank.

Im Namen aller Ange¬
hörigen

Hermann Rullhusen
Bremen , Juni 1935.

ÄealLtallsstettectt
<L Z/a/Ma/r/r

Versanä aacb auswärts

knMiolllmKLmlalt
unri Zimmer - Ossinfslction

Lpsrisi - Lssekstt Srsmsns
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Luswani . Wsnsn loyer IlederlUIlunü vlols
billig.EncN »-»»-7A»»Ltb >»» N« . 4tlam.Xronsu
60-om-8oläsn -8cdlrm12.-. llkostsnäsäeulob .8oklem-
Kopsestur. Kämpen-Elss . l-ompon - lllnrol - lolls.

Attteccl ' ckt

Sctiulv, Vomskol 1L

X. Üaullioii , Olpl. KI.K1.

Frischens
Handelsschule

Lkobtreusnlclrckkok8, v. 287 24 I
logsr - unri

^8vlg . Lckulgslct. klntrltt t8g1.

ß
liWLIIU .Nkl' l'KN

erkalten eine
grlinälicke öeruks-

ausdiläung in

TOeenicAes
kkiv.-üsmlgisleiillie

nn.g^ v°. e

H «»U8 ^ vIls 2 Personen 8dl. 42 .-
goi'. vosssrcllctir, mit gumm. öoclsn
8cklajksc »elcm .8oiäonkKdi.l7 .so

Oummi Matratzenlldi is ..

I- I^ VO - LpontTSltSfAbk ' iK
Lontissaorps 53 Oomsb. 29237

Wir machen
es Ihnen leicht.
Wenn Sie eine
Anzeige aufge¬
ben wollen, brau:
chen Sie nicht
zur Stadt zu
laufen. Unsere
Annahmestellen
nehmen Anzei¬
gen zum glei¬
chen Preise aus.

Bist du des Alleinseins müde
doch zu schüchtern oder prüde
um es kurzerhand zu wagen
die und jene zu befragen,
oder fehlt Gelegenheit
zum Verkehr mit Weiblichkeit,
dann, mein Freund , sucht die „B .-?.
dir ein Frauchen lieb und nett.
Da gibts gar nichts zu genieren
du brauchst nur zu inserieren!
Schreibe kurz, was dir gefällt.
Suchst du eine Frau mit Geld,
oder aber — was Gott wolle —
spielt das Geld hier keine Rolle?
Soll „Sie " nett sein? Blond ? Brünett?
Also, wie gesagt, „B .-Z." !!!

8cdöndeit . ge8unrle kaut oui-cn

Aufruf für Fußkranle!
Die individuelle elastische Fußgewölbe-
Korrektur und Heilungseinlage nach
Givsabdruck. (Kein Metall .) Sofort
natürlicher wohltuender Heilungs-
prozetzlI» Reserenzenl — Kein Risikol
100?z Heilerfolg! Alsons Hannappel,
orthop.Schuhmachermstr.,Vasmerstr .3

Lieferant der Krankenkaste.

Eine Tatsache,
die nicht bestritten werden kann,
ist die enorme Auswahl moder¬
ner Kücheneinrichtungen. Mit
über 180 Küchen ist dies die
größte Kiichcnschau am Platze
und zeichnet sich neben dem rie¬
sigen Lager kompl. Wohneinrich-
tungen durch größte Preiswür¬
digkeit aus.

UOVLI.

Klimme
V/ssIsrsIr. 1V5-1VS, kclcs ttokstor5l7.

l-soüs Alls« 2

1

-ltten

är Skactt unä Lanä
äerrlrcäe

/ >/ -7/V6L7 -- Mk7 § § L/

^smilisn -Luskünfts
uvä private Ermittlungen,

scbnell, äislcret, billig.
1. Müneb L Lo.. Km Wäll 146

oMimrimiWiiM
Ltsksnis  bkssss

kfukspsrislistin
Z-rrtlieb geprüft

Msnwull 4> Tslekon24319

mit üem Kisnjepstops slL
. Kennreic >ivn üen

> «̂,»-7!-»- Leite 15 unä
X . rT- . - Lnemk W

- puäec bpninivse30 -s
mit

!e»ie 5̂te ^ e»t

8MÜN,
ÜII1 -
vuilS

Li »» «» i » > ii > rpr
Sie alkQSL LloLt. vis LÜQstls
man uQSSienRleseiilLxerll
slvs sollte V̂odiniilxs-Liii-
riodtkiQS üi ^ uv.äsrv/ >1Isr
^ .uskiiliruik§. 3 kompl. 21mm.
tzuLlltsts - Äöbvl erstehen
kann . I 'ür LkvÜLrlelrvn ev-
rnäern läsal . Lesiolitissn
unä Osltl sparen.

81. » -Wöiwr
8l. täiliisll'.
1042. 311 ,

orisi 'illi'riW . >

TVeiblicli MWltMll
bilanzsicher, ges.
Ang. u. N. 8763

Suche z. 15. 6. ein
Hausmädchen, ca.
20-25 I ., m. Koch-
kermtn., f. d. gan¬
zen Tag . Vorzult.
11. 6. Körnst . IIS

Stenotypistin,
jüngere , flott auf
Schreibmasch,, gute
Handsch., f. Sped .-
Gesch., per sofort.
Angeb. u. O 8764

ÜMMkiin
b. gut . Gehalt f.
kleinen Geschäfts-
haush . b. einzeln.
Herrn . Nachzusr.
Feldstr. 75 i. Lad.

Junge Drogistin,
perfekt in Photo,
per 1. 7. od. spät.
Lichtbild, Eehalts-
ansprüche sowie
Zeugnisabschriften
unter T 8719.

dlsiuililLi

Männlicher oder weiblicher

vlirolelfrllng
sofort oder später gesucht. Angebote
zu richten an die
„Brema " Kolonialwarenverkaus AS .,

Schildstraße 18/22

Oksroll rlctit.WŴ W

rüvkkn. 'k'knslln
ftlct,t.srkori1.vc>uvm^
kok Lln1c.̂ us>c.llostsn>
ÜIIIIIII8«SkSIllil!

Koklsnr 239

Wviblicli

24jähr . perfekte
Kontoristin

s. Stell . z. 1. 8. 35.
Angeb. u. M 8762

-Vlüniilicli

Divlom-Ängenieur
Hoch- u. Eifenbetonbau , guter Sta-
tiker, Maurermeisterexamen , 46 Jah¬
re, sucht neuen Wirkungskreis.

Angebote unter F 8756.

»van/s/i Hsüoüsa tHnA KGlr«r»
kr-tr- n. /(y QqsÜchmactz
Fstz, Lstzöquo//ö- , tzr /̂rseüqc///c/>.

!ysM K/o/?t L/s
i «SÄ -««5 t//s Al,ks
- se-f Ä

-so «ya/ÄN

//aüks tHvo»K/s/sÄ-.

k8 lalinl 8lkN I»k8llNIINl
wenn Sie den Kleinanzeigenteil
ganz besonders aufmerksam stu¬
dieren. Er ist die wahre Fund¬
grube günstiger Gelegenheiten,

Polst .-u.Dekorat.»
arbeiten , billig.

Melanchthonstr. 5

aMMk
C. H. Becker,

Balgebrückstr. 16

«Ml8lW6M
«snä - Weberei
»SN8 Sl'SllUieilKI'
^isIanclstksLs 32

Xm >̂ Ll>69

ViimmiinSiUFeiisi'.
WlieiÄI 'M «

rr/rc / ^ ^ cr/rc/-

ls/ttkMc >c/r, / 2 . / ll/rr nac/rm . ^//rrW,

llnrk c/sr ^ urkSar/llss vom /? ./ ) ./ ?.

(ö Zo/ZweF

Deckcetec

Englische
Tuchsirma

sucht bei Privat-
kuwdschast bestens
eingeführte
Vertreter

Angeb. u. V S0841

welche die Bremer
Geschäftswelt mit
der Infektion in
der „Bremer Zei¬
tung "' bat bewei¬
sen die unüber-
troffeneWerbekraft
unserer Zeitung.

UM fMM»
1S3S!

er blikr>
slasM- se--̂ -
vckSt.LÄUvS-

LS P . LwrcKvr . nmiiiM«

Lebens-Verfiihcriings-Siiezilil-
Autzenbeamter

dem die Aufgabe gestellt ist, umfangreiche Beziehungen
auszuwerten und die vorhandene Organisation für die Le¬
bensversicherung einzuarbeiten und produktiv zu gestalten,,
per bald gesucht.

Direktionsvertragmit Gehalt, Reisespesen, Provisions¬
und Umsatzbeteiligung.

Ausführliche Angebote mit Lebenslauf und Erfolgs-
nachweisen erbeten an

Coneordia
Lebens Borsicherur »gs -B «rnk A .-G.

z. Hd . der Firma
Dr . StahlschmidtLProbst,

Bremen,  Wachtstraße 34.
Vertrauliche Behandlung zugesichert ! ,

i
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Sechs Slegei -becher an Bremen
Der Verkehrsverein Bremen e. V . teilt mit:

Die Fliegerortsgruppe Bremen e. V . der Flieger-
Landesgruppe IV Niedersachsen des Deutschen
Luftsport -Verbandes hat von der Deutschland¬
flugleitung die Mitteilung bekommen , daß der
vom Bremer Senat gestiftete Preis für die beste
Streckenleistung von Königsberg nach Bremen in
Gruppe ^ von der Bremer Staffel und in Gruppe
L von der Breslauer Staffel gewonnen wurde.
Somit erhält die Bremer Staffel mit drei Flug¬
zeugen sechs Ehrenbecher und die Breslauer
Staffel als Fünfer -Verband zehn Ehrenbecher.
Besatzung der Bremer Staffel : Führerflugzeug:
Schwarmführer Tank (Flugzeugführer ) , Flug¬
meister Herzog (Örter ) : Begleitflugzeug : Unter¬
flugmeister Meinken (Flugzeugs .) , 1. Flugzeug¬
führer Mitwollen (Örter ) : Begleitflugzeug:
Hilfsflugzeugführer Schubert (Flugzeugs .) , Flug¬
meister Brenke (Örter ) .

Außerdem erhielt die Flieger -Ortsgruppe
Bremen von der Deutschlandflugleitung für her¬
vorragende Vodenorganisation (die beste von 30
Landeplätzen ) den ersten Preis zugesprochen . Im
Benehmen mit der Flugleitung hat deshalb der
bremische Senat die Fliegerortsgruppe Bremen
ebenfalls mit vier Ehrenbecher » bedacht , die im
Hauptmann -Voelcke-Haus , Bremen , Aufstellung

: finden.
Der Regierende Bürgermeister wird Eelegen-

he'it nehmen , die Preise selbst zu verteilen und
dabei das glänzende Abschneiden der Flieger¬
ortsgruppe Bremen beim Deutschlandflug
würdigen.

Eesliigeldiebe am Werk . In der Zeit vom 5.
zum 6. d. M . wurden von dem umfriedeten Ge¬
lände eines natürlichen Teiches auf dem Gelände
des Parzellenvereins „Im stillen Frieden " der
sogenannten Getkuhle zwei brütende weiße
Pekingenten mit ihren Vrutgelegen gestohlen.
Hinweise zur Ermittelung des Täters nimmt
jeder Polizeibeamte entgegen.

Blitzschlag in eine Antenne . Bei dem am Frei¬
tag sich über Bremen entladenden Gewitter schlug
ein Blitz in die Antenne des Hauses in der St.
Magnusstraße 21 ein , riß mehrere Eesimsteile
herunter und fuhr dann durch den Blitzschutz und
durch die Erdleitung unter großem Getöse in die
Erde . Der Fall beweist aufs neue die Notwen¬
digkeit des Erdens der Antenne.

Vorsicht beim Ueberholen . Ein Kraftrad mit
Beiwagen überholte in der Wittenberger Straße
einen Handwagen , der von einem Manne gezogen
wurde . Der Mann wurde angefahren und mutzte
mit einer Gehirnerschütterung einer Krankenan¬
stalt zugeführt werden.

Augen auf bei Kreuzungen ! Gestern wurde
ein aus dem Mühlenhauser Weg nach links auf
die Rablinghauser Landstraße einbiegender Rad¬
fahrer von einem Personenkraftwagen erfaßt und

.zu Boden geschleudert . Der Angefahrene erlitt
schwere Verletzungen und mußte mit einem Schä¬
delbruch ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Vorsicht beim Oefsnen der Krastwagentüren
nach der Fahrbahnseite . Gestern ereignete sich auf
der Osterstraße wieder ein Unfall dadurch , daß
die Tür eines Kraftwagens nach der Fahrbahn¬
seite in dem Augenblick geöffnet wurde , als eine
Radfahrerin an dem Kraftwagen vorbeifuhr.
Die Radfahrerin stürzte und erlitt Verletzungen
am, Kopf und an den Knien.

wierlsf ausss ^SN
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Ein Denkmal der Arbeit
Der Stand der Bauarbeiten an der Nelchsautobahir der Teilstrecke Burgdamm — Outen
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Langen llawwsr ist man dabei , die Lundawsnts der Lrüoks auckrukübren

Aus dem Flugzeug gesehen drängt sich einem
beim Anblick der hellen , schnurgeraden Linien der
Reichsautobahn  leicht der Gedanke auf,
es handle sich um Zuschnitt und Naht für die voll¬
kommen neue Gewandung eines ganzen Landes.
Ein Kleid der Arbeit wird angelegt und bereitet,
wie es die Welt noch nicht sah, gewirkt aus
Stoffen der Natur , die unvergänglich sind ; der¬
einst mag die Menschen der Zukunft ein gleicher
frommer Schauder erfassen wie es uns über¬
kommt , stehen wir in der Sonnenglut Aegyptens
vor dem Wunder der Cheopspyramide . Aber
nicht ein Grabmal der Verherrlichung , sondern
ein Denkmal der Tatkraft ist es , das deutsche
Hände errichten , — nicht mehr in sklavischer Un¬
terwerfung , getrieben von peitschenbewehrten
Aufsehern und zusammenbrechend unter der
Ueberlast von Steinen , sondern froh , freiwillig,
getragen vom Willen zum Dienst an der Allge¬
meinheit , erfüllt von der Idee und befreit von
den Qualen , die jahrzehntelang das Vaterland
in Sklavendienste der Völker der Welt zwangen.
Wer sich mit Haut und Haaren diesem neuen
Willen verschrieb , der kann nicht wieder davon
los , und es wird mehr denn deutlich spürbar,
wie an den Stätten des Schaffens selbst aus
jedem Blick der dort arbeitenden Menschen , aus
der gleichmäßigen Ruhe ihrer Bewegungen und
der Sinngebung der Tatkraft überhaupt ein in¬
neres Strahlen auf uns übergeht , dessen Be¬
glückung nur der kennt , der es an sich selbst er¬
fuhr : und alle haben  es zu erfahren!

Bremen hat , kraft seiner Lage , seine eigenen
Gesetze dos Handels und Wandels . Es ist zur
Genüge ersichtlich geworden , daß das zu Eigen¬
brötelei führen kann und in manchem auch geführt
hat . Andererseits war stets so viel an Aufbau¬
willen und Entschlußfähigkeit in dieser Stadt,

daß sie trotz ihrer Abgelegenheit vom Binnen¬
landverkehr sich die wirtschaftlichen Zugänge in
heißestem Bemühen und in königlicher Würde er¬
zwäng , und das Bremen der heutigen Zeit ist ein
lebendiges Abbild dessen, wie man gleichsam aus

Welcherlei Auswirkungen es mit sich bringen
wird , daß Bremen  einbegriffen wurde in das
riesige neuzeitliche Straßennetz , läßt sich noch
nicht absehen . Mit der Fertigstellung dürfte jedoch
ein völlig anderer Abschnitt bremischer Geschichte
einsetzen, dessen Inhalt und Bedeutung wir vor¬
läufig nur ahnen können . Die engere Verschwiste-
rung mit Hamburg , die weitaus freiere Beweg¬
lichkeit — alles bringt günstige Folgen mit sich,
die eine völlige Veränderung des Gesichtes einer
Stadt hervorrufen : so wie sich unter der Wucht
und dem zwingenden Ernst von Erlebnissen und
Schicksalen Züge eingraben in des Menschen Ge¬
sicht. Das kann auch gar nicht anders sein , und
man versteht es sofort , macht man sich die Mühe,
ein wenig darüber nachzudenken , welche ungeheu¬
ren Einsätze an menschlicher Kraft wie Material
die Vorboten eines neuen Schicksals sind und es
in ganz bestimmte Bahnen zwingen.

Wieviel Mengen an Sand allein müssen auf
der Baustrecke Burgdamm — Oyten  bewegt
werden ! Zahlen ? Was sagen uns Zahlen ! Man
müßte schon mit astronomischen Begriffen rech¬
nen . Die Zufuhr nach dem Vlocklande erfolgt,
wie bekannt , aus dem sogenannten „Riespott"
unterhalb der Werft , jener mächtigen Sandwüste,
die man von der Weser aus liegen sieht . Täglich
fahren die meist zwanzig Wagen langen Loren-
züge halbstündlich hin und her , mehrere gleich¬
zeitig , und schaffen die Sandlasten heran : jeder
Wagen zu sechs Tonnen Inhalt.

Es war schon mehrfach an disser Stelle davon
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nichts etwas machen kann . Aus nichts , aus der
Sanddüne am Dom , wuchs die Stadt in tausend
Jahren , — und aus nichts , aus dem Werkstoff
von Sanddünen und Flutzsand , wird in Gestalt
der Reichsautobahn jener Teil deutscher Zukunft
wachsen, der überhaupt erst die Vorbedingungen
schafft für alles Weitere.

Lsi Osledsdausen vird dis usus Uittsrdudsr LssrstraKe uw stliods Aster dookgslsgt und über
dis ^ .utodakn dinxvsggsküdrt

die Rede , wie schwierig die Anlage gerade im
Blocklande bet dem moorigen Untergrund zu
schaffen ist, wieviel Mühe es kostete, mit Moor¬
baggern den unsicheren Grund erst fortzubewegen,
bis man auf einigermaßen festen Halt stieß. Daß
demgemäß die Fertigstellung gerade dieses Teil¬
abschnittes mehr Zeit beansprucht als anderswo,
versteht sich von selbst. Im Jahre 1937 wird das
Werk wohl vollendet sein.

Dis ^ rksitsn an clsr kittsrstuZsr Iffssrstroks

Inzwischen jedoch gedeihen die Fortschritte an
einzelnen Stellen weitaus rascher. So ist gegen¬
wärtig , nahe der Oslebshauser Kirche,
hinter der Siedlung , eine Zuführungs - und Ueber-
brückungsstrecke in Arbeit , die die Autobahn schnei¬
det und über sie hinwegfiihrt . Es ist die Ritter«
huder Heer  str -, die aufgehöht werden muß.
Die Brücke kommt in eine Höhe von 6,7 m. Eine
Belegschaft von rund 50 Arbeitern , die vor nun¬
mehr 12 Tagen begann , hat die Aufhöhung in gut
300 Meter Länge , von der Brücke der Ritterhuder
Heerstraße an bis zur Reichsautobahn , bereits
soweit vollzogen , daß die ganze Höhe erreicht ist
und an die Verbreiterung des Zufllhrungstrichters
gegangen werden kann . Während oben die unter
unsäglichen Mühen herangeschafften Lorenzllge
ihre Sandmassen auskippen , wird unten noch der
Rasenbelag ausgestochen . Liegt der Damm fest —
und es dürfte auf beiden Seiten in kürzester Frist
soweit sein — kann mit dem Bau der Brücke be¬
gonnen werden.

(Fortsetzung siehe nächste Seite)
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Vom klarblauen Himmel strahlt die Sonne hell
auf den gelben Sand des Eeläufs . Aus den glä¬
sernen Seitenwänden der Zuschauertribünen , die
um diese Zeit vereinsamt vom nächsten Renntag
träumen , lockt sie kühl blinkende Lichter , taucht
das Zielrichterhäuschen in Helles Gold und läßt
das glänzend « Haarkleid der Pferde aufschimmern.

Es ist gegen neun Uhr morgens . Ein scharfer
Wind biegt das Gras im Jnnenraum der Renn¬
bahn spielerisch zur Erde ; dann wirft er sich den
Pferden entgegen , die schnaubend und morgen«
mutig mit flatternden Mähnen und lang unter
den leichten Rennwagen Hinwegwehenden Schwei¬
fen durch die vielen unsichtbaren Wände , mit de¬
nen er ihren raschen Lauf zu hemmen sucht, hin»
durchtraben.

Weiter , immer weiter . . . . einmal rechts um
die Bahn , dann wieder links herum . . . - Einmal
allein , dann wieder Kopf an Kopf mit einem Art-
genossen . . . . Schneller oder verhalten , ander«
überholend oder hinter ihnen zurückbleibend,
immer dem Willen des Trainers gehorsam , der
sie mit starken , nervigen Händen reg -iert.

Durch die ledernen Bänder der Zügel teilt sich
ihnen sein Wille mit , den das Eisen der -rrense
ihrem weichen Maul empfindlich spürbar machen
kann , wenn sie etwa eigenen Eingebungen folgen
wollten . Aber nur wenige gibt es , die sich aufleh¬
nen , die auf das zärtliche Lob nach getaner Arbeit
verzichten , denn Pferde sind treu . . . .

Auf der Höhe des Richterhäuschens wendet
Joses Zorn den Wagen.

„Hast genug für heute ", nickt er der schönen hell¬
braunen Stute zu. die jetzt in weitschwingendem
Trab dem Stallbogen zustrebt.

„Na , was denn ? Immer langsam , Schöne
Müllerin !"

Aber Schöne Müllerin gehorcht dem bremsen¬
den Zügeldruck nur gezwungen . Sie steift den
seidigschimmernden Nacken und gibt ihrer Unge¬
duld durch heftiges Schnaufen Ausdruck.

Dort vor dem niederen weißlackierten Zaun
des Kasinogartens steht ihr Herr . Zweimal schon
hat sie im Vorübertraben verstohlene Blicke nach
ihm geworfen . Seit ihren frühesten Kindertagen
ist er ihr bekannt ; wenn sie bei ihm angelangt ist,
wird seine behutsame Hand sie kosen und später,
wenn er sie im Stall besucht, wird aus seiner
rechten Rocktasche ein Stück Zucker zum Vorschein
kommen V. . .

Schöne Müllerin tut einen Sehnsuchtssprung.
„Dann lauf , du Gierhals !" lächelt Josef Zorn

gutmütig.
Die hellbraune Stute reibt ihre Stirn schmei¬

chelnd an ihres Herrn grauem Ulster . Indessen
ist Josef Zorn abgestiegen , und Hans Blank , ihr
Pfleger hat sich in den schmalen Sitz des Wagens
geschwungen.

„No komm halt !" mahnt er , den rechten Zügel
«in wenig straffend ; und Schöne Müllerin trabt
gemessen durch dis Taxushecken des Stallbogcns
am FUHrring vorbei bis zu jenem langgestreckten
Stallgebäude , in dem sie wohnt.

Dann läßt sie sich ausspannen und weiter in
den gepflasterten Gang führen . Der Rennwagen
wird von einem der Helfer rasch wieder aus dem

Stall geschoben. Schöne Müllerin spitzt die seinen
Ohren und horcht auf die leisen , guten Worts , mit
denen Hans Blank Kopfzaum und Geschirr von
ihrem Körper löst.

Hans Blank hüllt die Stute in weiche Woll¬
decken. Er weiß , daß sie jetzt auf ihren Herrn
wartet , und gibt ihr gutmütig lächelnd eine Mohr¬
rübe.

Während er ihre schlanken Beine abreibt , kaut
sie zufrieden an der süßen Wurzel . Dann plötzlich
wiehert sie leise und tief , hebt den Kopf und
späht geradeaus . . . . Da ist er ! . . . .

Albert Grau und Josef Zorn kommen langsam
heran . Seit Schöne Müllerin sie verlassen har , ist
kaum ein Wort zwischen ihnen gefallen . Ihre Ge¬
sichter sind ernst und hellen sich nur beim Anblick
des Pferdes ein wenig auf.

„Geh zu !" mahnt Hans Blank , der auf dem
Boden knieend die unruhigen Beine zu wickeln be¬
ginnt . „Wirst mich doch net treten !"

Nein , das tut Schöne Müllerin nicht ! Auf¬
gewachsen unter den Händen des alten Herrn , die
ihr jetzt den ersehnten Zucker zwischen die Lip¬
pen schieben, behütet von seinen gütigen Augen,
hat sie nur Gutes von Menschen erfahren . Pferde,
die Albert Grau gezüchtet hat , wissen nicht , wie
heftig und ungerecht Menschen sein können . Sie
sind voll Vertrauen und Zufriedenheit , denn sie
fühlen sich verstanden und der Güte des Menichen
sicher. Kein hartes Wort , kein zorniger Schlag
trifft je in ihr glückliches Dasein . Dafür sorgt ihr
Herr , der gleich Josef Zorn sein Stallpersonal
zu wählen versteht.

Sowie also Schöne Müllerin ihren Zucker be¬
kommen hat , sich zärtlich gestreichelt fühlt und die
leisen guten Worte des alten Herrn an ihr Ohr
klingen hört , steht sie wieder ruhig wie vorher
und läßt sich die Beine wickeln.

Josef Zorn klopft ihr unter der Schutzhülle den
Hals . Hans Blanko feuchter Schwamm reinigt
flink ihre Nase und das weiche Maul . Dann führt
er sie an den Herren vorbei auf den Hof hinaus.

„No komm, ,etz' geh 'n wir a weng spazier '» ."
Schöne Müllerin geht an seiner Hand sittsam

im Kreis . Aus den Nachbarställen kommen andere

Burschen mit Pferden , die in Decken gehüllt lang¬
sam von ihnen geführt im Kreis schreiten , um die
Hitze der Morgenarbeit aus dem Blut zu ver¬
lieren.

Die jungen Burschen reden und lachen mitein¬
ander.

Pferdemäuler stoßen hin und wieder spielerisch
nach ihren Händen.

„Geh zu", sagt Hans Blank dann nachsichtig;
und alle anderen haben ähnlich sanfte Mahnungen
für ihre Pfleglinge . -

Josef Zorn lehnt rauchend neben dem altrn
Herrn Grau an der Stallwand.

„Sonntag wird sie gewinnen " , meint er , auf
die geruhsam rund herumschreitende Stute zei¬
gend . „Ich wüßte nicht , wer sie schlagen sollte !"

„Den Eindruck hatte ich auch" , nickt Albert
Grau , sich eine Zigarette anzündend . Tann fragt
er knapp : „Wie geht 's Daniel heute ?"

Scheinbar ganz in die Betrachtung seines Pfer¬
des versunken , erwartet er Josef Zorns Antwort.
In seine herben Züge steigt ein Ausdruck unter¬
drückter Qual . Seltsam scheinen ihm in diesem
Augenblick die Gesetze dsr Höflichkeit , die es
ihm zur Pflicht machen , sich nach dem Befinden
eines Kranken zu erkundigen , selbst wenn er hart
an der Grenze des Todes befindlich ist.

Aber man kann doch nicht anders , denkt er
seufzend . Man muß ihm das antun , sonst glaubt
er vielleicht , es ist einem wurscht , ob der Junge . .

„Wie gestern und vorgestern ", sagt Josef Zorn
leise . Seine Stimme klingt plötzlich heiler und
schleppend . „Ich habe nun bald keine Hoffnung
mehr ."

Lange ist es still zwischen ihnen . Das Schnau¬
ben der Pferde und die Gespräche ihrer Pfleger
hallen gleich einer Botschaft vom Leben herüber.

Die beiden Männer hören sie nicht . Sie starren
stumm in den Sand . . . .

..Mein einziger Sohn " , nickt Josef Zorn schwer.
Der alte Herr Grau wirft einen scheuen Blick

in das vergrämte Gesicht des anderen ; dann sieht
er wieder vor sich hin . Seine Hände in den

Zugverblndung nach Harpstedt
Der Verkehrsverein Bremen  e . V.

teilt mit : Den vereinten Bemühungen der Be¬
triebsleitung der Kleinbahn Delmenhorst —Harp¬
stedt und des Verkehrsvereins Bremen e. V . ist
es gelungen , an den Sonntagen — vom heutigen
ersten Pfingsttage ab — wieder direkte Wagen
zwischen Bremen und Harpstedt fahren zu lassen,
so daß den Sonntagsausflüglern nun die bis¬
herige Unbequemlichkeit des Umsteigens in Del¬
menhorst erspart bleibt . Die genannten Wagen
verkehren in den Zügen Bremen Hbf . ab 7.11
und 10.16 bzw . an 18.44 und 21.45 Uhr.

Pslasterarbeiten an der Huchtinger Heerstraße.
Die Pflasterarbeiten sind soweit vorgeschritten,
daß ab Dienstag , den 11. Juni , die völlige
Sperrung der Huchtinger Heerstraße zwischen
dem Vokellandweg (beim Feldschlößchen ) und
der Obervielander Landstraße (kurz vor der
Vareler Väke ) erfolgt . Der gesamte Fahrzeug-
verkehr wird über die Obervielander Landstraße
umgeleitet , llmleitungsschilder weisen den Weg.

Straßensperrung . Die Stromer Landstraße ab
Köhlers Brücke in Richtung zum Dorf Strom
wird vom 11. 2uni an auf die Dauer von etwa
5 Wochen tagsüber in der Zeit von 7 bis 16 Uhr
wegen Pflasterarbeiten gesperrt . Während der
Dauer der Sperrzeiten sind Verkehrszeichen auf¬
gestellt.

NSV .-Kinder kehren heim . Die im Monat
Mai von dem Amt für Volkswohlfahrt,
Kreisamt Bremen,  verschickten Kinder
werden wie folgt zurückkehren : Mittwoch , den
12. Juni , aus dem Kreise Bentheim  20 .30 bis
21 Uhr ; aus dem Kreise Wittmund  19 .30 bis
20 Uhr ; aus dem Kreise Norden  21 .30 bis 22
Uhr . Die Ankunft der Kinder erfolgt auf dem
Hohentorsplatz . Die Eltern werden gebeten , ihre
Kinder dort in Empfang zu nehmen.

Oefsentliche Impfungen in der Stadt Bremen.
Die öffentlichen (unentgeltlichen ) Impfungen der
Kinder in den ersten Lebensjahren ( Erst-
impflinge ) finden wieder wie im Vorjahre in
den Krankenanstalten statt . Geimpft wird das
ganze Jahr hindurch : jeden Montag von 16 bis
17 Uhr im St . Joseph -Stift , Eingang Schubert-
straße ; jeden Dienstag von 16 bis 17 Uhr im
Diakonissenhaus an der Nordstraße ; jeden Mitt¬
woch von 10 bis 11 Uhr in der Kinderklinik der
städtischen Krankenanstalt , Eingang Friedrich-
Karlstraße , Straßenbahnhaltestelle : Verdener-
straße ; jeden Donnerstag von 16 bis 17 Uhr im
Willehadhaus vom RotenKreuz , Eingang Oster¬
straße . Auf die Bekanntmachung an den Anschlag¬
säulen wird besonders hingewiesen.

Nächster Postschluß für Vriefpost nach New-
york am 13. Juni beim Postamt 6 (Bahnhofs»
platz ) für Dgmpfer „Albert Ballin " über Cux-
haven um 4 Uhr , über Cherbourg um 12.30 Uhr
uud für den Dampfer „ Normandie " über Le Havrs
um 23 Uhr und am 14. Juni um 12.30 Uhr.

Postdampferfahrplanänderung . Die für den
15. Juni ab Hamburg mit Dampfer „Frida Horn"
vorgesehene Postbesördevung nach Trinidad und
Liudad Bolivar fällt aus.

Eine alte Bremerin
r - ' ".7
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Morgen begeht Frau
Marie lllmer,  Alt-
mannstr . 7, in körper-
licher und geistiger
Rüstigkeit ihren 81. Ge¬
burtstag . Die Jubi¬
larin , die sich noch viel
auf ihrer Parzelle auf¬
hält , wohnt seit 1875
in Bremen.
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Manteltaschen ballen sich zu Fäusten . Er meint,
noch nie im Leben so ohnmächtig gewesen zu sein.
Mit Menschen und Menschenleid weiß er zu wenig
Bescheid, um trösten zu können . Schließlich stößt
er mühsam hervor : .Wünschelrute hat gestern
gefohlt ."

Das hagere Gesicht des Trainers belebt sich
jäh.

„Wie ?"
„Ja ", nickt Albert Grau ruhig , „es ist ein

schwarzes Hengstfohlen , aber leider so schwach, daß
ich fürchte , es wird nicht am Lehen bleiben ."

„Das ist Pech ", seufzt Josef Zorn.
„Kann man wohl sagen " , meint der alte Herr

still . „Vorige Woche erst schlägt Jlka ihr Fohlen
tot , kaum daß es eine halbe Stunde alt ist. Und
nun das . . . . es scheint gerade , als ob ich keine
Pferde von Mister Watt bekommen soll !"

Josef Zorn schweigt . Mister Watt ist sündhaft
teuer gewesen . Der alte Herr Grau hat ihn selbst
aus Amerika geholt , um durch die Vermischung
seines Blutes mit dem seiner erfolgreichsten Stu¬
ten besonders schnelle, ausdauernde Traber zu
züchten.

„Jlka war immer nervös " , sagt er endlich.
»Ja !"
Albert Grau streicht der Hellbraunen , die eben

an ihnen vorüber in ihr « Box geführt wird . leicht
über den Rücken. „Das hat sie von Heideck mit¬
gebracht . Na schön . . . . sie kann ja nichts dafür
. . . . aber daß Wünschelrutes Fohlen nicht leben
will . . . . wirklich , dieser Gedanke macht mich
krank !"

Als sie langsam über den Hof schreiten , sagt Jo¬
sef Zorn mit einem Anflug seiner gewohnten
Zuversicht : „Ach, Sie kriegen 's schon hin !"

Albert Grau lächelt traurig . „Wenn Sie das
arme Ding gesehen hätten ! Na , der Mensch ge¬
wöhnt sich an alles . . . . leicht ans Glück und
schwer ans Pech . . . . Ich kenn ' sie ja beide nun
lang « genug ! Haben Sie noch zu tun ? "

»Ja !"

.Dann auf Wiedersehen morgen !"
(Fortsetzung folgt .)
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Der Stand der Bauarbelten an der
Nelchsautobahn bei Bremen

(Schluß von vorstehender Seite)

Die Ritterhuder Heerstraße wird etwas
verlegt und über die Reichsautobahn hin-
weggeführt . Doch wird sodann noch eine soge¬
nannte „Trompete " angelegt , eine Zuführung auf
die Autobahn in Gestalt eines doppelt gebogenen
Trompetenrohres . Man kann dann von der Os-
lebshauser Heerstraße auf die Ritterhuder Heer¬
straße einbiegen und in großem , doppeltem Bogen
auf die Reichsautobahn in Richtung Burgdamm
gelangen . Die ganze Anlage ist, wie ersichtlich,
mehr denn großzügig gedacht.
Isilciirsciinittsin dorn

Wesentlich weiter gediehen sind die Arbeiten in¬
dessen schon bei den Teilabschnitten draußen in
Horn.  Gleich hinter der Mühle am „langen Jam¬
mer " sowie an der Leher Heerstraße sind die
Brückenpfeiler im Entstehen . Die Reichsautobahn
wird dort hochgelegt . Es dürfte gerade jetzt die in¬
teressanteste Zeit des Baues sein. Die Bodenver¬
hältnisse sind einigermaßen günstig , obwohl der
Erundwasserstand recht hoch ist. Zudem hat das
Moorwasser die unangenehme Eigenschaft , sich zer¬
störend einzufressen in die Vetonmassen des Fun¬
damentes.

Da liegen nun Berge von Eisenstangen , Holz,
Steinen , Zementsäcken und Weserkies — es gilt,
nach bestimmten statischen Berechnungen die Eisen¬
gerüste für die Betonierung zu errichten ; die
Stangen werden kalt zurechtgebogen und befestigt
—, ein Gewirr von Streben , kreuz und quer,
dessen Gesetzmäßigkeit dem uneingeweihten Be¬
schauer ein ewiges Geheimnis bleiben muß . Ein
mächtiges , tiefreichendes Fundament , gefeit gegen
Schwankungen in der Druckverteilung , muß die
nötige Festigkeit geben , und der fertige Bau hat
so auszusehen , daß er das Bild der umgebenden
Landschaft nicht stört , sondern sich ihm einfügt.
Die Betonpfeiler bekommen eine Umschulung aus
Klinkern , die am „langen Jammer " in halber
Höhe bereits steht und aus deren Innern nun
das Eisengestänge herausragt . Mühsame Hilfs-
anlagen sind notwendig , um den Beton einzu¬
schütten und nun allmählich die Stützungspfeiler
mit ihren mächtigen FlügSln bis zur vollen Höhe
aufzurichten ! 4,80 Meter wird die Brücke
hoch liegen , und zwar kommt auf die Pfeiler je
eine mit Betonbelag versehene Eisenbriicke. Die
Breite beträgt 15, die Spannweite 21 Meter.
Der Bau wurde erst vor wenigen Wochen mit
einer Belegschaft von etwa 30 Mann begonnen
ünd soll gegen Anfang August so weit fertig
sein , daß die Brücke selbst aufgelegt werden kann.
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Noch weiter ist man bei Bauwerk 320 an der
Leher Heerstraße . Auch hier die Klinkerverblen¬
dung , die gleiche Spannweite und Breite . Doch
liegt die Brücke in schrägem Winkel zur Straße,
und es ergeben sich recht schwierige Verhältnisse
betreffs der Druckverteilung . Hier hat es mit dem
Grundwasser erbitterte Kämpfe gegeben , das bis
zu 1,60 Meter anstieg . Mächtig hoch stehen die
Pfeiler schon, und ein umständliches Zuführungs¬
gerüst wird gerade errichtet , daß die gewaltigen
Betonmassen überhaupt eingeschüttet werden kön¬
nen in das fertige Gestänge . Der Guß selbst er¬
fordert eine Aufteilung der vorhandenen Arbeits¬
kräfte in drei sich einander ablösende Schichten,
damit keinerlei Unterbrechung eintritt und nicht
Fehlerstellen entstehen , die sich für die Druckver¬
hältnisse ungünstig auswirken . Ist aber ein Wol-
kenbruch im Anzüge , müßen die leeren Papier¬
säcke herhalten und zur Abdeckung verwandt wer¬
den . Regenwasser ist nicht günstig . Hunderterlei
Schwierigkeiten tauchen auf , deren Herr zu wer¬
den nicht immer gerade einfach ist

Wundervoll ist die innere Ruhe , mit der man
allerorten an der Arbeit ist. Jeder weiß , was zu
tun ist — jeder Handschlag sitzt und zeugt von
der bewährten deutschen Gründlichkeit . In Bedacht
und Sorgfalt wächst das , was im ganzen , dem
Willen des Führers gemäß , zur Wirklichkeit wird.
Und , was das Schönste ist : Frohe Augen
strahlen einen an , wohin man auch kommt . Scherz¬
worte klingen auf — wie leicht ist die Arbeit ge¬
worden gegen die Zeiten , da nur in verbissener
Wut geschaffen werden mußte . . . —b.

„Bekanntmachung"
Unter dieser schon so oft Lei kleinen Ankündi¬

gungen gelesenen , aber in diesem Falle überaus
belangvollen Überschrift findet sich seit gestern
auf sämtlichen Litfaßsäulen seit über anderthalb

Jahrzehnten wieder der erste Gestellungs¬
befehl  für die Jahrgänge 1914 und 1915. Es
ist eine eigentümliche Fügung , daß in der ersten
Auswirkung des vom Führer und der Reichs¬
regierung erlassenen neuen Wehrmachtgesetzes
gerade die" ersten Jahrgänge des Weltkrieges
durch die Allgemeine Wehrpflicht erfaßt werden.
Mit stolzer Genugtuung liest jeder Volksgenosse
den markig herausgehobenen Satz auf dem riesigen
Plakat : „Wehrpflichtig ist jeder
deutsche Mann !"

Kein Wunder , daß sich um unsere Litfaßsäulen
(deren Einrichtung durch den Bruchdrucker Litfaß
ihnen seinen Namen aufgeprägt hat ) eine große
Menge von Volksgenossen scharen, die ununter¬
brochen durch neu Hinzutretende ergänzt wird.
Obwohl ein großer Teil unserer Volksgenossen
diese „Bekanntmachungen " nach Form und Inhalt
aus früheren Jahren kennt , will doch ein jeder
diese erste Aufforderung persönlich gelesen haben.
Man kann hier übrigens interessante Beobachtun¬

gen machen . Besonders die jungen Leute , denen
diese Bekanntmachung vor allem gilt , die den
Gestellungspflichtigen beider Jahrgänge ange¬
hören , lesen jeden einzelnen Satz mit peinlicher
Genauigkeit . Denn sie sagen sich mit Recht , daß
ein militärisches Leben vor allem Ordnung und
Genauigkeit zur Grundlage haben muß . 2n einem
lebhaften Zwiegespräch sagte solch ein offenbar
angehender Rekrut : „Wenn ich nur wüßte , wo
ich diese vielen Papiere herbringen soll !" Da
sagte ihm der andere : „Ach, das ist halb so wild!
Du bist ja gesund und da brauchst du doch eigent¬
lich nur noch deinen Eeburtsausweis bei der
Musterung mitzubringen !" Wenn nun auch der
amtliche Ausweis , daß und wann jemand geboren
würde , ebenso erforderlich ist, wie seine gesund¬
heitliche Eignung , so empfiehlt es sich dennoch,
rechtzeitig für die Bereitstellung der in der
Bekanntmachung erwähnten Papiere besorgt zu
sein . Denn guter Anfang ist auch hier halbe
Arbeit!

llmschulungölager im Obergau7 (Nordsee)
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Achtung! Kassenleiterder PO.
Am Dienstag , 11. Juni , 20.30 Uhr, findet im P °rtei-

Haus eine wichtige Sitzung statt . Erscheinen sämtlicher
Kassenleiter der Ortsgruppen und Stützpunkte ist un¬
bedingt ersorderlich. (osr . I : Lowwslmsvn

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Pagentorn . Frauenschastswalterinnen

melden Freiquartiere am Dienstag , 11. Juni , von
16.30 bis 18 Uhr , Holler-Allee 1.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Die Zellenwarnnnen
rechnen am Dienstag , 11. Juni , 26 Uhr, im alten Ge¬
meindesaal in der Osterstraße ab. — Nächster Frauen-
schaftsabend am Donnerstag , 13. Juni , im alten Ge¬
meindesaal in der Osterstraße. Beginn pünktl . 26 Uhr.

Ortsgruppe Herdentor. Am Dienstag, , 11. Juni,
20 Uhr, Frauenschaftsabend im Carin -Göring -Haus.
Wir bitten gleichzeitig an dem betreffenden' Abend um
Abrechnung der Beitrags -Einhebelisten.

Deutsche Kinderschar. Die Heimnachmittage fallen
in kommender Woche in allen Ortsgruppen aus.

Einreibung von Mädeln im Alter von i ? - 2Z Lehren in den Arbeitsprozeß
Bei der Arbeitsbeschaffungsaktion hatte es sich

herausgestellt , daß es noch eine große Anzahl von
Berufen gibt , in denen Mangel an Arbeits¬
kräften besteht : andererseits gibt es noch viele
weibliche Arbeitslose , die aus den verschiedenen
Berufen kommen . Um diese Mädel wieder in den
Arbeitsprozeß einzureihen , schuf der VDM.  in
Verbindung mit der Reichsanstalt fürArbeits-
vermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung  die Umschulungslager . Die
Finanzierung dieser Einrichtung übernahm die
Reichsanstalt , während die Trägerschaft , also die
Durchführung der Lager , in den Händen des
VDM . liegt.

Es kommen folgende Mädel für die Umschulung
in Frage : 1. unterstützte Arbeitslose
und Wohlfahrtsempfänger ; 2. Ar¬
beitslose  durch Arbeitsplatzaustausch . Diese
Mädel treten ihren älteren Kameradinnen frei¬
willig ihren Arbeitsplatz ab , oder sie wurden
durch das Gesetz gezwungen , ihren Arbeitsplatz
freizugeben . Sie haben jetzt die Möglichkeit , Vor¬
bildung für einen neuen Beruf als Haus - oder
Landgehilfin kostenlos zu erhalten ; 3. nicht-
unter stützte Mädel,  die sich für die Land¬
wirtschaft eignen und auch Lust und Liebe dazu
haben . Diese Nichtunterstützten müssen sich vor
Eintritt in den Lehrgang verpflichten , anschließend
1 Jahr in der Landwirtschaft tätig zu sein . Sie
erhalten dann den Landhelferbrief , der dem
Ärbeitspaß gleichgestellt ist. Mädel der letzteren
Gruppe können nur im beschränkten Maße auf¬

genommen werden , ihr Lehrgang dauert nur acht
Wochen , sonst zehn Wochen.

Die Mädel sind im Alter von 15 bis 25 Jahren,
ganz gleich ob BDM .-Mädel oder nicht.

Es gibt verschiedene Arten von Umschulung:
1. Umschulung mit Eigenwirtschaft,
d. h. mit eigenem hauswirtschaftlichen Betrieb,
wie es in Vokelesch und Camperfehn  in
Ostfriesland der Fall ist. Beide Lager liegen im
Moor . Die Mädel arbeiten im Garten oder sie
werden zu den Siedlerfamilien geschickt. Dieses
kommt meist nur für die nichtunterstützten Mädel
in Frage , da sie ja für die Landwirtschaft ange¬
lernt werden . Sie lernen melken , das Vieh ver¬
sorgen , aber auch den Haushalt führen , nähen
und flicken ; 2. Umschulung ohne Eigen¬
wirtschaft  besteht in Dietrichsfeld bei Olden¬
burg . Hier läuft das Umschulungslager in Ver¬
bindung mit der Jungmädelführerinnenschule.
Die Mädel müssen für die Jungmädel kochen, den
Garten in Ordnung halten und den Gemüsegarten
bearbeiten.

Die Freizeitgestaltung  wickelt sich bei
allen drei Lagern gleichmäßig ab . Man bastelt,
singt , liest , macht Wanderungen . Oft werden Vor¬
trüge gehalten über aktuelle Fragen.

Anfang Juli beginnen in allen drei Um¬
schulungslagern des Obergaues neue Lehrgänge.
Die Mädel , die in ein Umschulungslager wollen,
müssen sich beim zuständigen Arbeitsamt melden.
Von wo aus die ärztliche Untersuchung veranlaßt
wird.

BDM.- und DBF.-Ferienlager
In der Zeit von Juni bis September finden

im ganzen Obergau 7 (Nordsee ) Freizeitlager
für VDM . und DAF . statt . Es handelt sich hier
um ausgesprochene Ferienlager , in denen die be-
rufstätigen Mädel einmal gründlich ausspannen
sollen . Es werden nur solche Mädel zu den La¬
gern zugelassen , die sich keinen Erholungsurlaub
leisten können.

Die beiden ersten Lager liegen in der Zeit vom
15. bis 26. Juni in den Jugendherbergen Bir¬
ke nh erde  b . Delmenhorst und Worpswede.

In den Sommermonaten , vor allem aber in den
Schulferien , werden die Mädel und Jungmädel
der einzelnen Untergaue ebenfalls in Ferien¬
lagern erfaßt.

Gonöerzüge zur Marine-Woche
Auf zahlreiche , aus ganz Deutschland an die

Leitung der Marine -Volkswoche in Kiel gelangte
Anfragen , gibt die Leitung der MV .-Woche noch¬
mals bekannt : Der Generaldirektor der Reichs¬
bahn hat in dankenswerter Weise seine Hilfe der
Kriegsmarine angeboten und sich in den Dienst
der Marine -Volkswoche gestellt . Zum Heranbrin¬
gen von Besuchern gibt die Reichsbahn über die
Pfingsttage verlängerte Sonntagsrückfahrkarten
aus , die bis einschließlich Donnerstag , 13. Juni,
Gültigkeit haben . Sie gibt darüber hinaus am
13., 14., 15. und 16. Juni , den Haupttagen der
Veranstaltungen , Sonntagsrückfahrkarten aus.
Alle Sonntagskarten gelten für Stationen in
einem Umkreis von 250 Kilometer.

Die Reichsbahn legt ferner sogenannte Ver-
waltungssonderziige  mit 60 Prozent

Fahrscheinermätzigung ein , wenn eine Beteili¬
gung von 600 Teilnehmern sichergestellt ist. Der¬
artige Verwaltungssonderzllge für den Besuch
der Marine -Volkswoche sind bereits aufgelegt:
vom 14. bis 15. Juni aus Hannover , vom 15. bis
18. Juni aus Aschersleben -Dessau , am 16. Juni
aus Flensburg , Husum , Altona , Wittenberge.

Die kameradschaftlichen Vereinigungen , Ver¬
bände usw., die die Marine -Volkswoche besuchen
wollen , müssen sich sofort  mit den zuständigen
Stellen der Reichsbahn in Verbindung setzen.
Für billige Unterkunft und Verpflegung ist ge¬
sorgt . . .

Sonntagsrückfahrkarten zum Reichs -Bach -Fest.
Die Geschäftsstelle des Reichs - Bach - Fest es
gibt bekannt : Die Reichsbahn gibt Sonntags-
Rückfahrkarten  zum ermäßigten Preise zum
Besuche des Reichs -Vach -Festes in Leipzig (16. bis
24. Juni ) im Umkreise bis zu 200 Kilometer um
Leipzig . Darüber hinaus sind zum gleichen Zweck
Sonntags -Rückfahrkarten auch aus Bremen er¬
hältlich . Diese Sonntags -Rückfahrkarten gelten
von Sonnabend , dem 15. Juni , früh 0 Uhr bis
Mittwoch , dem 26. Juni , abends 24 Uhr . Etwaige
weitere Auskünfte erteilt die Geschäftsstelle des
Reichs -Vach-Festes , Leipzig C 1, Nürnberger
Straße 36.
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Deutsche Arbeitsfront
Dienstag , 11. Juni

Ortsgruppe Woltinershausen . DAF.-Walter -Sitzung
im Versammlungslokal der NSDAP ., Woltmershauser
Straße ; 26.36 Uhr.

Mittwoch, 12. Juni
Ortsgruppe Schwachhausen. DAF. - Walter - Sitzung

26.36 Uhr im Casä Büchner, Schwachhauser Heerstraße.
Donnerstag , 13. Juni

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Stabs - und Zellcnwalter-
sitzung 26.36 Uhr bei Buchholz, Er . Annenstr . 8-S.

Freitag , 14. Juni
Ortsgruppe Buntcntor . Eemeinschastsabend der DAF-

Walter , Betriebszellenobleute, KdF.-Warte u . Bctriebs-
gemeinschastswalter 26.16 Uhr in d . Schule Kornstraße.

Ortsgruppe Ostertor. Zellenwaltersitzung (Betriebs¬
zellenobleute) 26.36 Uhr in d. GeschäftsstelleHohenpsad.

Ortsgruppe Utbremen. Zellenwaltersitzung 26.36 Uhr
bei Heidtmann , Llohdstraße.

Ortsgruppe Steintor . DAF -Walter -Tagung 20.36
Uhr . (Lokal wird noch bekanntgegeben.)

Ortsgruppe Obernculand . DAF.-Walter -Sitzung um
26.36 Uhr im Kaffeehaus Niedersachsen.

Ortsgruppe Findorss. DAF.-Walter -Sitzung 26.36
Uhr im Stuttgarter Hof, Münchener Straße.

Ortsgruppe Burg . DAF.-Walter -Sitzung 20.36 Uhr
in der Ortsgruppen -Geschästsstelle:

„Kraft durch Freude"
Dienstag , 11. Juni , im Staatstheater „Der goldene

Pierrot ", Operette von Walter W. Goetze. Karten sür
1,2b RM . und 0,20 RM . sind noch zu haben.

„Nachmittag der Deutschen Mutter ", Donnerstag,
13. Juni , 1ü Uhr, im Parkhaus der erste „Nachmittag
der Deutschen Mutter ". Großes Konzert der Nund-
funkkopelle unter der Leitung von Kurt Barfuß . Für
die Kinder : Führung durch den Tierkindergarten , aller¬
lei Belustigungen und Berteilung von Geschenken. Ein¬
tritt für Erwachsene 0,20 RM. (Kinder frei) zuzüglich
0,60 RM . sür Kaffee, Gutschein sür den Tiergarten
und ein Geschenksür jedes Kind.

Mittwoch, 12. Juni , Fahrt mit Autobussen nach
Porta . Absahrt 7 Uhr ab Dom und Rückkehr etwa
23 Uhr. Fahrt einschl. Eintopfgericht, Besuch der Frei¬
lichtbühne 5,15 RM.

Donnerstag , 13. Juni , Fahrt mit Autobussen nach
Hamburg . Abfahrt 7 Uhr ab Bahnhof , Rückkehr
23 Uhr . Fahrpreis einschl. Mittagessen, Besuch des
Tiergartens in Stellingen und Hafenrundfahrt
7,50 RM.

Sonnabend , 1k. Juni , Fahrt nach Helgoland. Ab¬
fahrt 15. 6., abends 8)4 Uhr ab Freihafen 1, Rückkehr
Sonntag , 16. 6., an Bremen-Hbf. 21.30 Uhr . Fahrpreis
6,15 RM.

Sonntag , 18. Juni , Fahrt mit Autobussen nach Bad
Essen. Abfahrt 7 Uhr ab Dom und Rückkehr etwa
23 Uhr . Fahrpreis einschl. Eintopfgericht 4,75 RM.

Sonntag , 16. Juni , Rundflüge über Bremen. Kar¬
ten sind zum Preise von 4,60 RM. im Wilhelm-Decker-
Haus , Zimmer 313, zu haben.

Für die Norwegensahrt vom 10. bis 15. Juni können
sich noch 1 Herr und 6 Damen heute, am 9. Juni d.
Js ., 12 Uhr, im Wilhelm-Decker-Haus , Zimmer 312,
melden. Die Fahrt kostet 42,90 RM.

Sportamt Bremen
Tennis . Am Dienstag , 11. Juni , beginnt ein neuer

Kursus von 21—22 Uhr, nicht wie im Programm steht,
um 20 Uhr im Kasfeesaal des Wilhelm-Decker-Hauses.

Sonntag , 9. Juni (Pfingsten): 6.06 Hasenkonzert.
8.66 Zeitangabe, Wetterdienst, Nachrichtendienst. 8.15
Morgengymnastik. 8.30 Zehn Minuten Funktechnik.
8.45 Posaunenblasen am Pfingsten . 9.66 Musik am
Sonntagmorgen . 16.66 Deutsche Morgenfeier der Hit¬
ler-Jugend . 16.36 Ueber dem Alltag. 11.15 Allerlei
Sport . 11.36 Zum Tag der deutschen Technik in Bres-
lau . 12.66 Schallplattenkonzert . In der Pause : 12.55
Zeitangabe , Wetterdienst . 13.05 Fortsetzung des Schall¬
plattenkonzerts . 14.66 Stunde der Kinder . 15.66 Funk¬
bericht vom Teterower Bergringrennen . 15.20 Fischer,
Werst die Angeln mutig in die Schlei. Ein Beisammen¬
sein mit den Holmer Fischern. 16.66 Vesperkonzert.
17.26 Musik an der Alster. 18.26 Tippeln nach Hand¬
werksgebrauch und Gewohnheit. 19.16 Lyrik unserer
Zeit . 19.26 Aus, bleibet treu ! Orgelmusik und Chor¬
gesänge. 19.56 Wetterdienst . 26.66 Lampions und ein

Lied überm See. 22.66 Nachrichtendienst. 22.36 Tom.
funk. '

Fernersenden:  Deutschlandscnder. 14.66: Stunde
des Landes. 15.66: Hinaus in die Ferne, ignks
F . Raimund und seine Zaubcrwelt . 26.06: Lampions
und ein Lied überm See. — Berlin . 18.66: Vivat die
Eisenbahn . — Königsberg . 15.66: Hausmusik von zj„.
bert Schumann . 18.30: Baltische Dichter der Ceaem
wart . 19.46: VDA.-Sportfest . — Leipzig. 18.66: <
Land der 1666 Seen . 18.36: „Die Freier ", von Eichen-
dorss. — Breslau . 19.66: Eine Stunde Volksmusik^
Frankfurt . 22.20: Reichsmodellwettbewerb und Juno-
stiegertresscn 1935. — Stuttgart . 20.66: „Sommerzeit
und Amselschlag", eine Funkoperette.

Montag , 16. Juni (Pfingstmontag ): 8.60 Bremer
Hasenkonzert. 8.66 Zeitangabe . Wetterdienst, Nachrich.
tendienst. 8.15 Morgengymnastik . 8.36 Kunstspiega
8.45 Morgcnmusik zum Pfingstmontag . 16.45 Aus fröh¬
lichern Herzen. Festtagsfreude rn Vers und Lied. u .Z>
Frühschoppenmusik. 12.66 Mittagskonzert am Pfinost-
montag . In der Pause : 12.55 Zeitangabe, Wetterdienst
13.16 Fortsetzung der Musik am Mittag . 14.66 Stundj
der Kinder . 14.45 Musik sür unsere Kleinen aus der
Funkorgel . 15.66 Deutsche und italienische Volksmus,I
15.35 „öeini und seine Geschwister." Eine Meisem
begebenheit 16.60 Musik am Nachmittag. 18.66 Aus-
schnitt aus dem Festkonzert des Sondershäuser Verban¬
des deutscher Sängerverbindungen . 18.56 Vom Berg-
klettern und von seltsamen Abenteuern . 19.65 Mai
Strub spielt Bach und Händel. 19.46 Sportbericht
19.56 Wetterdienst . 26.66 „De Scheerenslieper", ^
lustig Danz- und Leederspeel in dree Törns . 21.66 Für
Zuhausegebliebene und Heimgekehrte. 22.66 Nachrichten-

Fcrnersenden:  Deutschlandsender. 19.66: VDA,,
Tagung . — Königsberg. 26.66: Euter Mond, du gehst
so stille. — Leipzig. 19.00: Zum Feste — das Beste. -
Breslau . 26.66: Die Psingstorgel . — Köln. 18.6«:
Deutsche Erzähler der Gegenwart . 19.00: Ein Pfingst-
singen heiterer Musik. — Stuttgart . 18.50: Mozart aus
der Reise nach Prag.

Wetterdienst der 82.

(Wetterderivdt äes keivdsvetteräisnstes,
Liisgubeort Lrewen)

Wie zu erwarten war , bringt die Rückseite des
inzwischen an die Westküste Südnorwegens gelang¬
ten Sturmtiefs unruhiges und kühles Pfingstwet-
ter . Starker Luftdruckanzug über England wird
die Luftgegensätze etwas mildern und die Winde
abflauen lassen. Eine durchgreifende Beruhigung
wird aber kaum vor Anfang nächster Woche zu er¬
warten sein.

Voraussage für den 9. Juni : Abflauende Winde
aus West bis Nordwest , wolkig , einzelne Regen¬
schauer, kühl. Tagestemperatur zwischen 15 und
18 Grad.

Aussichten für den 1». Juni : Schwach« indig,
wolkig bis heiter , trocken, wieder wärmer.
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Czech-Jochberg demaskiert!
Ein Lonjunkturhtstortker von der Kommission zum Schutze des LS.-Schrlfttumsabgelehnt

2m „Völkischen Beobachter " veröffentlichte der
bekannte Geschichtsforscher Walter Frank  im
Auftrage der Schrifttumsabteilung beim Beauf¬
tragten des Führers für die gesamte weltanschau¬
liche und geistige Erziehung der NSDAP ., Reichs¬
leiter Alfred Rosenberg , eine äußerst kritische
Stellungnahme zu dem Schriftsteller Lzech-Joch-
berg . Frank wandte sich gegen den konjunktur¬
bedingten historischen Dilettantismus der in
Czech-Jochberg seinen bekanntesten Namen gefun¬
den habe.

Nunmehr übersandte der Vorsitzende der partei¬
amtlichen Prüfungskommission zum Schutze des
NS .-Schrifttumes dem „V . V ." folgende Er¬
klärung:

„Der Artikel von Dr . Walter Frank über
„Czech-Jochberg — ein Biograph Adolf Hitlers"
gibt mir Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß
die Schriften von Czech-Jochberg — soweit sie sich
mit nationalsozialistischen Fragen befassen — seit
langem von meiner Kommission abgelehnt worden
sind. Sie erscheinen nicht mehr bzw. sind einge¬
zogen worden.

Es trägt keine der Schriften Czech-Jochbergs
den Vermerk der Partei . Sie können also auch
nicht als nationalsozialistisch bezeichnet werden.

Die Ausführungen Walter Franks zeigen , in
welcher Weise man geglaubt hat , nationalsozia¬
listische Literatur herstellen zu können . Wenn
auch gesagt werden darf , daß seit Einrichtung
der parteiamtlichen Prüfungskommission solche
Arbeiten nicht mehr erscheinen und Raum gewor¬
den ist für das Durchsetzen junger und berechtigter
Kräfte auf dem Gebiete des nationalsozialistischen
Schrifttums , so muß doch darauf hingewiesen wer¬
den , daß insbesondere im wissenschaftlichen Schrift¬
tum und im Schrifttum einiger kulturpolitischer
Gruppen starke Mißstände bestehen , die weniger
in der Konjunktur ihre Begründung haben , son¬
dern vielmehr in der Absicht der Zersetzung und
Verdrehung nationalsozialistischer Grundbegriffe.

Es wird Aufgabe sein, diesen zeitlich näher-
liegenden Dingen größere Aufmerksamkeit zu
schenken und zu gegebener Zeit sich mit diesen Din¬
gen in der Öffentlichkeit auseinanderzusetzen.

(gez.) Bouhler,  Reichsleiter ."

Tag des Handwerks und Vuchwerbung
Der Leiter der Reichsarbeitsgemeinfchaft für

deutsche vuchwerbung Wismann  teilt den Ob-
leuten des deutschen Buchhandels und den Ver¬
trauensmännern für die Buchwerbung mit , daß
der Tag des deutschen Handwerks am 13. und 18.
Juni die größte Beachtung im Rahmen der Werbe-
maßnahmen für die Fachliteratur verdient . Die
Reichsarbeitsgemeinschaft bittet , diese Gelegenheit
zu nutzen, um mit den Kreishandwerkerschaften
in Verbindung zu treten . Es empfiehlt sich, von
vornherein den Begriff Fachliteratur nicht zu eng
zu fassen. Nicht nur Werke über das einzelne
Handwerk sowie über die ständische Verfassung,
über Organisation und Recht , sondern auch die
Fortbildungs - und belehrende Literatur für den
handwerklichen Nachwuchs soll herausgestellt wer¬
den . Die Schaufenster sollen zum Tag des Hand¬
werkes in betonter Weise auf diese Spezial-
literatur eingestellt sein.

Sonntagszeitung für Ausländsdeutsche
und „tzanfeatifcherWelthandelsdienst"

Der Mangel eines Verbindungs -Organs zwi¬
schen dem In - und Auslands -Deutschtum hat sich
schon seit Jahrzehnten schmerzlich fühlbar gemacht.
Diesem Mangel ist jetzt durch die Halbmonats-
Zeitung „Weltwacht der Deutschen"  ab¬
geholfen , einer Schöpfung des bekannten völkischen
Vorkämpfers Bruno Tanz mann.  Sie ist schon
seit Jahresfrist in 20 000 Stücken verbreitet , wo¬
von allein 4000 nach Uebersee gehen , und bringt

Nachrichten , sowie kulturpolitische und literarische
Beiträge aus aller Welt , sowie einen regelmäßi¬
gen Viicherbrief.

Von jetzt ab wird der „Weltwacht der Deut¬
schen" auch eine Beilage „Hanseatischer
Welthandelsdienst"  beigegeben , unter För¬
derung der Handelswelt Bremens.  Der Hin¬
weis auf diese wohlfeile , einzigartige , gediegene
und allgemeinverständliche , übrigens , mit Bild-
schmuck versehene Halbmonatszeitung , die hier¬
durch warm empfohlen sei, dürfte gewiß vielen
Vaterlandsfreunden und Volksgenossen um so
mehr erwünscht sein, da sie eine willkommene Er¬
gänzung zu der sonstigen deutschen Presse darstellt.
(Verlag „Weltwacht ", Dresden -Hellerau .)

Achlesische Kunstausstellung 19ZS
Vom 1. bis 30. September findet in der Poelzig-

Halle in Breslau  die große Schlesische Kunst¬
ausstellung statt , mit der die Verteilung des
Kunstpreises der Stadt Breslau (1200 RM ) ver¬
bunden ist . Zur Beteiligung wurden alle schlest-
scheu Künstler und Kunstgewerbler aufgefordert.
Endtermin für die Einreichung der Werke ist der
15. August.

20 Werke Ludwig Richters verschollen
Ein Aufruf des Deutschen Vereins für

Kunstwissenschaft

Von den 90 bekannten und in den Quellen ge¬
nannten Oelgemälden Ludwig Richters sind zur¬
zeit 20 Gemälde unauffindbar oder verschollen,
darunter die dritte Fassung der „lleberfahrt am
Schreckenstein ", die noch 1903 öffentlich gezeigt
worden ist. Der bekannte Deutsche Verein für
Kunstwissenschaft plant eine Veröffentlichung
über die sämtlichen Gemälde Ludwig Richters
und bittet herzlich , ihm nach Berlin C2 , Schloß,
oder dem Bearbeiter des Werkes , Karl Josef
Friedrich in Seifersdors bei Radeberg , freundlich
Kunde von unbekannten Gemälden Ludwig Rich¬
ters zu geben . Ludwig Richters Eesamtwerk ge¬
hört als wertvolles deutsches Kunstgut dem ge¬
samten deutschen Volke und darf nicht verborgen
bleiben . !

Neichstagung der -Gordischen Gesellschaft
Die Hauptsitzungen der 2. Reichstagung

der Nordischen Gesellschaft,  die in
Lübeck vom 23. bis 29. Juni stattfindet , sind je¬
weils unter ein bestimmtes Thema gesetzt. Der
erste Tag bringt mit der Eröffnung der Reichs¬
tagung durch den Leiter der Nordischen Gesell¬
schaft, Oberpräsident Gauleiter Hinrich Lohse,
den Vortrag von Reichssportführer von
Tschammer und  Osten . Der erste Tag der
2. Reichstagung steht unter dem Zeichen „Jugend
und Sport ". In der Eröffnungssitzung werden
dänische und schwedische Eymnastikgruppen Vor¬
führungen geben . Am Nachmittag wird eine
Gemeinschaftsausstellung der Lübecker Schulen
„Lübeck und der nordische Kulturkreis " eröffnet.
Der zweite Tag der Reichstagung steht unter
dem Thema „Brauch und Kunst ". Die Vortrüge
werden gehalten von Thilo von Trotha,
Leiter der Nordabteilung des Außenpolitischen
Amtes und von Professor Lutz Mackensen

vom Herder -Institut in Riga . Am Nachmittag
werden nordische Volkstanzgruppen auf der Frei¬
lichtbühne nordische Volkstänze zeigen . Der Tag
schließt mit einem Nordischen Fest im Haus der
Deutschen Arbeitsfront.

Der folgende Sitzungstag trägt das Thema
„Nordischer Gedanke — Nordisches Land " mit
Vortrügen von Dr . Walter Groß,  Leiter vom
Rassepolitischen Amt der NSDAP ., und Dr.
Ernst Timm,  Reichsgeschäftsführer der Nor¬
dischen Gesellschaft . Zum Vortrag gelangt dabei
Lurenmusik auf Originalinstrumenten . Als Höhe¬
punkt und Abschluß findet eine große Nordische
Kundgebung auf dem Marktplatz in Lübeck statt,
auf der u . a . Reichsleiter Alfred Rosen¬
berg  die Ansprache halten wird.

Der Bremer Tenor Georg Rathjen wurde aus
ein weiteres Jahr an das Deutsche Opernhaus
Berlin verpflichtet.

Aus dem Nachlaß des österreichischen Komponi
Otto Bach. der bekanntlich ein intimer Freund Rich
Wagners war , ist ein bisher unbekannter Brief Rich
Wagners aufgefunden worden. Der Brief trägt
Poststempel vom 14. April 1864, stammt aus Mari
seid bei Zürich, gerichtet an Otto Bach, und aus !
Inhalt desselben geht hervor, daß Richard Wagner,
bekanntlich vom Jahre 1862 bis 1864 in Penzig
Wien lebte und dem wegen Nichteinlösung eines W
sels in der Höhe von 4500 Gulden der Schuldar
drohte, aus Wien geflüchtet war , in einer Ortschait
der Nähe von Zürich lebte und seinen Freund inn
bittet , eventuell unter Verpfändung der Einnähe
einer im Jahrs 1885 beabsichtigten Konzertreise v
Moskau, die Rückkehr nach Wien zu ermöglichen,
kanntlich hat wenige Tage daraus die drücke
finanzielle Notlage Richard Wagners , die ihn z
iebens verfolgte, durch Bernfnng an den Hof Kö
Ludwigs II . ein Ende gefunden.

Gegen das Uebermaß ärztlichen Spezialistentu:
Im amerikanischen Bulletin der medizinischen Wisi
schaft tritt der berühmte Hirnchirurg Dr Sar
Cnshing mit Entschiedenheit sür den praktischen A
ein. Die PraMsche Medizin ist eine Kunst und k°
niemals eine Wissenschaftwerden. Selbst wenn sie

einiger Instrumente bedient, die ursprünglich Uf
wissenschaftlichen Forschung erfunden wurden. D»
Ausbildung des Mediziners legt heute viel zu viel Ge¬
wicht auf die wissenschaftlicheForschung und aus die
Prophylaxe , sie vergißt dabei die Diagnose und die
Therapie . Die Folge zeigt sich in einem lieberm»»
ärztlichen Spezialistentums , dem die hervorragenden
Grundeigenfchasten des praktischen Arztes schien. Der
praktische Arzt muß das Ziel aller ärztlichen Aus¬
bildung sein. Die Erziehung sollte vor allem dah">
wirken, daß auch die VvrklinischenFächer nur nui M-
zug auf ihre spätere klinische Anwendungwerden.

gelehri

Fossile Straußcneicr . In der südlichen Mandschurei
stießen Forscher bei wissenschaftlichenGrabungen »M
fossile Eier . die 15 Zentimeter lang find und deren
Schale eine Stärke von 3 Millimeter hatten. Sie B»
also bedeutend größer -als die seinerzeit in der Mon¬
golei gefundenen Dinosauruseier . Die jetzt ge un°°-
neu Eier stammen nach dem Ergebnis der angestemen
Untersuchungen von Straußenvögeln , die bedeuten»
größer waren als ihre jetzt lebenden NachkommsN-
Nach den geologischen Schichten, in denen die Of
gefunden wurden , zur urteilen , müssen sie mindejlens
eine Million Jahre alt sein.
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Handels - und Wirtschaftsblatt
Pfingsten , 9./10. Juni 1935

der Bremer Zeitung

Erhöhte Abschreibungen auf die Flotte der Hansa -Linie
Leichte Besserung des ausgehenden Geschäfts — Stetig fortschreitende innere Kräftigung

Wir konnten gestern in -der „Bremer Zei¬
tung“ auf zwei Tatsachen aufmerksam machen,
die für bremisches Schaffen kennzeichnend
sind: auf jeden Einwohner unserer Vaterstadt
kommen nicht weniger als vier BRT. unserer
bremischen Handelsflotte als Ergebnis eines
jahrhundertealten Selbstbehauptungswillens.
Zum andern stiegen die Verladungen über Bre¬
men im Warenversand während des April um
30,4v. H., die Ausfuhr von Fertigwaren allein
um 30 000 t, Ziffern, die von keinem andern
der großen Nordseehäfendes europäischenFest¬
landes erreicht werden und die Zielsetzung
neuen, Wollens im selbstgewählten Dienst am
Volksganzenerkennen lassen.

Als in der vor kurzem abgehaltenen GV. der
„Argo“ aus Kreisen der Aktionäre angeregt
wurde, die Bezüge des Aufsichtsrats dieser
bremischenGesellschaft möchten in Anbetracht
der geleisteten erfolgreichen Arbeit erhöht
werden, lehnte der Vorsitzende des Aufsichts¬
rat diesen Vorschlag ab mit dem Hinweis dar¬
auf, daß die Zeit dafür noch nicht gekommen
sei. Mit Rücksicht auf die obwaltendenschwie¬
rigen Verhältnisse in der Seeschiffahrt, die
durch die Währungsentwertungen, Zollschran¬
ken, Handelshemmnisse, Valutaschwierigkeiten
und staatlicher Subventionen des Auslandes
noch verschärft werden, haben Vorstand und
Aufsichtsrat der Deutschen Dampfschifffahrts-
Gesellschaft„Hansa“ in Bremen, die ihren Ab¬
schluß für das 53. Betriebsjahr jetzt vorlegt,
ihre Bezüge ebenfalls eingeschränkt; der Vor¬
stand um 24 000 RM auf insgesamt 77 200 RM
und der Aufsichtsrat um 2223 RM auf 21110
RM. Diese — freiwillige — Herabsetzung der
Vergütung verrät soziales Denken, das zum
nationalsozialistischenHandeln wird, da es zum
Besten der Hansa-Linie und damit zur Kräf¬
tigung der Stellung der bremischen Handels¬
schiffahrt geschieht. Als- erste Diener ihrer
Gesellschaft haben Vorstand und Aufsichtsrat
der Hansa-Linie damit ein leuchtendes Beispiel
und Vorbild gegeben. Bedeutet die Vereinigung
des Amtes des Vorsitzenden des Aufsiehtsrats
der Argo mit dem des Vorsitzenden des Vor¬
standes der Hansa-Linie ein Programm,  so
ist dessen Verwirklichung in besten Händen.
Beide Gesellschaften haben im abgelaufenen
Geschäftsjahr ihren innerlich gesunden Aufbau
durch die Tat nachgewiesen.'

Die langsam sich vermindernde Bilanz¬
summe  von 66,75 Mill. i. J. 1931 auf 51,53 Mill.
am Bilanzstichtag des abgelaufenen Geschäfts¬
jahres zeigt eindeutig, "wie sehr die Leitung
der Hansa darauf bedacht ist, ihre finanzielle
Stärkung zu,betreiben, vorhandene Verbindlich¬
keiten abzudecken.und sich damit auf -Zu¬
kunftsaufgaben vorzubereiten. Zu Hilfe ge¬
kommen ist ihr dabei ein besseres aus¬
gehendes Frachtgeschäft  nach In¬
dien, das sich dank der von der Reichsregie¬
rung ergriffenen Maßnahmen etwas gehoben
hat. Aber auch heimkehrend  hatten die
Schiffe der Hansa im allgemeinen gute Be¬
schäftigung.

Darüber hinaus entwickelte die Gesellschaft
einen Unternehmungsgeist,  der
sich insbesondere dariü zeigt, daß einige Schiffe
außerhalb der regelmäßigen Linien nach In¬
dien, Birma, Ceylon und dem Persischen Golf,
in den Dienst nach Osten,  d . h. bislang nicht
bedienten^ Häfen , ihres eigentlichen Fahrt¬
gebiets, näeh dem ipU Plata und dem Golf
ivon Mexiko  eihgesetzt wurden. Inzwischen
hat sich der La-Plata-Dienst bereits so erfreu¬
lich entwickelt, daß trotz der vorhandenenHem¬
mungen etwa zweimal im Monat eine Abfahrt
stattfinden kann. Diese neue bremische La-
Plata-Fahrt , die wir allein dem entschlossenen
Einsatz kaufmännischerErfahrung im Reederei¬
geschäft zu verdanken haben, entbehrt nicht
ihrer festen wirtschaftlichen Grundlagen. Wir
haben früher schon einmal in anderem Zusam¬
menhänge erwähnt, daß die dort anfallende La¬
dung ohne jeden Zweifel der ausländischen
Flagge anheimgefallen wäre, hätte die Hansa-
Linie hier nicht Möglichkeitengesehen, sich in
das La-Plata-Geschäft einzuschalten und damit
zu zeigen, daß es im Weltverkehr eine schema¬
tische Aufteilung der Märkte in Interessen¬
gebiete niemals geben wird. In der Anpassung
an gegebene und sieh ändernde Verhältnisse
und der schnellen Erfassung vorhandener Mög¬
lichkeiten zeigt sich der Meister!

In der Erfolgsrechnung
die, wie im Vorjahr, von dem vorgeschriebenen
Schema abweicht, weil dieses bei der Eigenart
des Reedereibetriebes nicht anwendbar ist, er-

Bremen, 8. Juni. Der Vorsitzende des
Sohlachtviehverwertungsverbandes Niedersach¬
sen, Dr. Körte, erläßt folgende Anordnung: Auf
Grund der Verordnung zur Regelung des Ver¬
kehrs mit Schlachtvieh .vom 27. 2. 35 und der
Satzungen für Schlachtviehverwertungsver¬
bände vom 5. 3. 35 ordne ich für die Marktge¬
meinschaftfür Schlachtviehverwertung Bremen
mit Wirkung .vom 1. Juli Fleischmarktzwang
an. Sämtliches der Stadtgemeinde. Bremen zu¬
geführte Frischfleisch muß daher ab 1. Juli
dem Fleischgroßmarkt Bremen zugeführt wer¬
den und wird dort durch die zugelassenenAgen¬
ten oder Großschlächter .verkauft.

Von dieser Anordnung werden vorläufig noch
nicht die Betriebe  betroffen , die dem
iWochenmarkt Fleisch zuführen. Um wirt¬
schaftliche Härten zu .vermeiden, kann der
Marktbeauftragte in Ausnahmefällen für ein¬
zelne Betriebe Uebergangsbestimmun-
gen erlassen. Weitere Anordnungen betref¬
fend Anlieferung, Bahnzufuhren, Verkaufs¬
abrechnungen, Marktzeiten und Abgabemengen
werden vom Marktbeauftragten nach. Rück¬
sprachemit dem Beirat der Marktgemeinschaft
ergehenund durch Anschlag auf dem Schlacht¬
hof Bremen bekanntgegeben. Bei Zuwider¬
handlungenwerden Geldstrafen bis zu 1000 RM
.verhängt. Trennung

zwischen Import und Großhandel für Leber
Durch ein Abkommenunter den Leberimpor¬

teuren in Berlin  ist im Leberhandel eins
TrennungzwischenImport und Großhandelher¬
beigeführt. Die beteiligten Importfirmen haben
sich bereiterklärt , nach einer Uebergangsfrist
von etwa 3 Wochen, vom 10. Juni ab, 75 v. H.
ihrer gesamten Einfuhr über den Handel zur
Verteilung zu bringen. Nach einer weiteren
Uebergangsfrist von 1 bis 2 Monaten, soll die
gesamte Einfuhr über den Handel geleitet wer¬
den. Der Handel hat dabei die Verpflichtung
auf sich genommen, daß unter keinen Umstän¬
den eine Verteuerung der Ware eintritt , und
daß weiter die angebotene Ware ständig ab¬
genommen wird. Dabei ist natürlich zu beachten,
daß 3ai3onmäßige Ueberstände, die es auch
früher gegebenhat, von den Importeuren einge¬
froren werden.

Dieser Schritt der Berliner Importeure kann
als beachtliche PiäffiSI'raiüjeit g'öftün. Die

scheint das reine Reedereibetriebs¬
ergebnis  mit 5,814(4,497) Mill. Es hat sich
also gegenüber dem Vorjahr erhöht.  Erträge
aus Beteiligungen erbrachten 4882 (3030) RM
und sonstige Kapitalerträge 13 297 (26 031) RM.
Durch verschiedene Finanztransaktionen wardie „Hansa“ in der Lage, einen wesentlichen
Teil der bisherigen Kursrückstellungen für
Valuta-Schulden in die Gewinn- und Verlust¬
rechnung zu überführen, und das Anleihe-
Disagio - Konto  von zuletzt 1,41 Mill. auf-
z u 1ö s e n. Infolgedessen erhöhten sieh die
außerordentlichen Erträge auf 7,982 (1,743)
Mill. RM. Diese enthalten außerdem u. a. zu¬
rückerhaltene, in früheren Jahren zuviel er¬
hobene Einkommensteuer.

Die Handlungsunkosten der Zentrale erfor¬
derten nur noch 0,644 (0,694) Mill., nicht un¬
wesentlich dadurch bedingt, daß Vorstand und
Aufsichtsrat auf einen erheblichen Teil ihrer
Gesamtbezüge verzichteten. Soziale Aufwen¬
dungen einschl. Pensionen beanspruchten Aus¬
gaben von 0.692 (0,705) Mill. Setzt man diese
beiden Posten mit dem reinen Betriebsergebnis
der Reederei in Beziehung, so ergibt sieh ein
Verhältnis von 23 zu 100, das in Anbetracht
der den Reedereien auferlegten bürokratischen
Aufgaben, z. B. im Verkehr mit den Devisen¬
stellen, Finanzbehörden usw., als durchaus ge¬
sund bezeichnet werden kann. Die im abgelau¬
fenen Geschäftsjahr abgerechneten Gehälter
und Löhne des Gesamtbetriebes erforderten
rund 3,163 (3,161) Mill. In den sozialen Auf¬
wendungensind die abgerechnetensozialen Ab¬
gaben der Zentrale mit 31 573 (31 377) RM ent¬
halten. Die abgerechnetensozialen Abgabendes
Gesamtbetriebesbeliefen sich auf 0,423 (0,412)
Mill. Aus diesen Ziffern geht hervor, daß die
Hansa-Linie im abgelaufenen Geschäftsjahr
Neüeinstellungen  hat vornehmen kön¬
nen, deren Höhe im Geschäftsberichtallerdings
nicht genannt wird.

Für Zinsen  wurden 1,322 (2,239) Mill. be¬
ansprucht. Damit hat sich diese Belastung
also wesentlich verringert.  Dagegen
erforderten Besitzsteuern 0,498 (0,284) Mill.
und sonstige Aufwendungen0,965 (0,096) Mill.
Die beträchtliche Steigerung dieses letzten
Postens ist zu einem erheblichen Teile auf
einen Buchverlust zurückzuführen, der beim
Verkauf des MS. „Schwarzenfels“  an die
Deutsche Lufthansa entstanden ist. Im Ge¬
schäftsbericht für 1933 war gesagt worden, daß
die der Gesellschaft aus diesem Verkauf zu¬
geflossenenMittel vorteilhaft verwandt wurden.
Sie dürften der weiteren Verminderung der
Verbindlichkeiten gedient haben.

Erhöhte Abschreibungen
Die aufgelösten Kursrückstcllungen haben

zur Folge gehabt, daß die Abschreibun¬
gen  auf Anlagen wesentlich, und zwar von
3,438 auf 8,315 Mill. erhöht werden konnten.

Andere Abschreibungen beanspruchten 1,363
(0,149) Mill. Der rechnerische Reingewinnvon
12 326 RM erhöht sich durch den Vortrag aus
1933 auf 18 715 RM. Läßt man die außerordent¬
lichen Erträge außer Betracht, so ergibt sich,
daß die Hansa-Linie im abgelaufenenGeschäfts¬
jahr in der Lage war,

einen Reingewinn von 2 700 000 RM einzu-
>v fahren, ein Ergebnis, das in Anbetracht der
• .Entwertung des englischen Pfundes, nach

dem fast alle Frachten berechnet werden,
nicht nur die Hansa-Linie befriedigen darf.

Die Flotte,
die am 1. Januar 1934 mit 46,44 Mill. zu Buch
stahd, hat eine Werterhöhung von 92 448 RM
erfahren. Diese dürfte neben einer Vermeh¬
rung der Schuten auf erfolgte Einbauten  in
vorhandene Sahiffe zwecks Steigerung der
Wettbewerbsfähigkeit zurückzuführen sein.
Der ausgewieseneAbgang von 1,646 Mill. Buch¬
wert betrifft das bereits_ erwähnte Motorschiff
„Schwarzenfels“. Unter ‘Berücksichtigung von
8,135 (3,21) Mill. Abschreibungen auf die
Flotte ergibt sich ein Buchwert von
36,75 Mill.  Da die Flotte der „Hansa“ am
Bilanzstichtag 40 (41) Einheiten umfaßte, zu
denen 2 Schleppdampfer, 2 Dampfbarkassen,
6 Motorbarkassen, 3 Motorleichter und 28 (24)
eiserne Schuten hinzukommen, stellt sich

der Wert der Tonne Tragfähigkeit auf
92 RM und der Brutto-Register-Tonne auf
135,5 RM. Das Durchschnittsalter der
Schiffe ist verhältnismäßig günstig. Es be¬

trägt 11 Jahre und 8 Monate.

Vorarbeiten für eine Ausdehnung des Abkom¬
mens auf den Hamburger  Einfuhrmarkt sind
im Gange. Es ist zu.erwarten, daß es auch hier
gelingt, in kurzer Zeit ein gleiches Abkommen
abzusehließen, so daß der Lebermarkt dann
vollkommeneinheitlich ist.

Verwertung
von Schlachtnebenprodukten

In der Hauptvereinigung der DeutschenVieh¬
wirtschaft fand die 1. Sitzung eines Ausschusses
statt , der die Aufgabe hat, Mittel und Wege für
eine bessere Erfassung und Verwertung der
Schlachtnebenproduktezu finden. Vom Leiter
des Ausschusses, Hauptgeschäftsfübrer der
Hauptvereinigung, Dr. Thoering, wurden die
Mitglieder  benannt : 4 Schlachthofdirektoren,
je 1 Vertreter des Darmhandels, des Groß-
schlächterverbandes, des Fleischerverbandesund
der Fleischwarenindustrie und 1 Ingenieur für
Maschinenfragen. Das Arbeitsprogramm um¬
faßte folgende Punkte: Erfassung und Verwer¬
tung der einheimischenDärme, Blutverwertung,
Verwertung der Fleischabfälle, Konfiskate und
Knochen, Magen- und Darminhalt und Gewin¬
nung tierischer Drüsen.

Einer restlosen Erfassung der Därme stehe
das Schlachtsystem  entgegen. Es sei an¬
zustreben, die Arbeitsspitzen auf 2 oder 3 Tage
zu verteilen, die veterinärpolizeiliche Unter¬
suchung zu beschleunigen, die Errichtung
moderner und zweckmäßig eingerichteter
Kutteleien bei Neubauten oder Umbauten von
Schlachthöfen und schließlich, daß die Frage
der Verwendung abgesiebten Salzes geklärt
wird. Bei der Frage der Blutverwertung
ergibt sich die Schwierigkeit, daß noch kein
zweckmäßiger und preiswerter Apparat zum
Koagulieren des Blutes auf dem Markt sei. Zum
Zwecke der besserenIferwertung der Fleisch-
abfälle,  Konfiskate und Knochenmüsse eine
Propaganda in der Landwirtschaft für die Ver¬
wendung einheimischen Fleischmehls
einsetzen. Auch seien Fütterungsversuche und
objektive Analysendurchzuführen. Der Magen-
und Darminhalt ist am zweckmäßigsten durch
das Kompostierungsverfahrenzu verwerten. Die
Gewinnung der tierischen Drüsen, ist abhängig
von einer zweckmäßigenKonservierung,
die ohne große Kosten auch in kleineren
Schlachthöfen durchgeführt werden kann.

Wie unsern Lesern bekannt ist, wurde in der
letzten Woche D. „Hohenfels“ (Baujahr
1923, 3021 BRT.) verkauft.  Dieses Schiff
wurde unter russischer Flagge mit dem neuen
Namen „Tschaniga“ in den Dienst nach dem
Fernen Osten eingestellt.

Die wesentlichen Veränderungen der B i -
lanz  sind aus der nachfolgendenUebersicht zu
erkennen:

im 1933 1932 1931
in Mill. RM

Schiffe , Leichter 36.75 46.44 49.60 50.37
Kai -Anlage Hamburg 1.92 2.09 2.25 2.41
Beteiligungen 0.14 0.14' 0.09 0.10
Umlauf svermögen 10.03 8.84 9.39 9.34
Anleihe -Disagio - 1.41 1.92 2.21

Grundkapital 12.00 12.00 12.00 12.00
Reserve 2.51 2.51 2.51 4.20
Rückstellungen 4.35 9.23 5.33 4.28
Wertberichtigung 0.20 0.20 — —
Verbindlichkeiten 30.46 32.28 44.04 43.91
Akzepte 0.15 4.45 4.76 6.43
Bankschulden 9.61 10.54 9.41 6.55
Bilanzsumme 51.53 61.23 65.20 66.75

Bei unverändertem Grundkapital von 12 Mill.
und unveränderten Reserven von 2,51 Mill. ver¬
minderten sich die Rückstellungen infolge teil¬
weiser Auflösung und Ueberführung in die
Erfolgsrechnung auf 4,351 (9,23) Mill. Wert¬
berichtigungspostenblieben mit 0,202 Mill. eben¬
falls unverändert. Die 1939 fällige Amerika-
Anleihe  von ursprünglich 5 Mill. Dollar, er¬
scheint mit 12.425 (13,5) Mill., wahrscheinlich
zum Kurs am Bilanzstichtag, wobei etwaige
Unterschiede den Rückstellungen zugeführt
sein dürften. Unverändert sind auch die Dar¬
lehnshypotheken von 2,938 Mill. Neu erschei¬
nen 0,185 Mill. Anzahlungen von Kun¬
den.  Die Verbindlichkeiten auf Grund von
Warenlieferungen und Leistungen, weisen in¬
folge des lebhafteren Reedereigeschäfts eine
leichte Erhöhung auf 2,291 (2,255) Mill. auf.
Die Verbindlichkeiten ■gegenüber abhän¬
gigen  Gesellschaften und Konzerngesell¬
schaften erhöhten sich von 0,069 auf 0,841 Mill.,
und die sonstigen Verbindlichkeiten auf 2,017
(1,879) Mill. Eigentliche Akzept-Verbindlich¬
keiten betragen nur noch 0,152(4,45) Mill. Aus
der Bilanz nicht ersichtliche Haftungsverhält¬
nisse bestehen auf nicht voll eingezahlte Betei¬
ligungen in Höhe von 180 750 RM und in Wech¬
selverpflichtungen für Arbeitsbeschaffungs¬
wechsel. Die Verpflichtungen gegen Banken
verminderten sich dagegen von 10,536 auf 9,616
Mill., davon waren 3,93 (4,96) Mill. Akzepte
offenbar als Sicherheit gegeben. Transitorische
Passivposten, zum überwiegendenTeil wohl aus
noch nicht abgerechneten Reisen, erhöhten sich
auf 1,983 (1,653) Mill. '

Das Anlagevermögen
Die Kaianlage Hamburg steht unter Berück¬

sichtigung der Abschreibungenmit 1,924(2,085)
Mill. zu Buch. Beteiligungen werden unver¬
ändert mit 0,144 Mill. ausgewiesen. -Waren
wurden mit 0,331 (0,277) Mill. bewertet. Wert¬
papiere erhöhten sich von 2,399 auf 5209 Mill.

Die Wirtschaftliche Vereinigung
deutscher Gaswerke , Gask *okssyn-
d i k a t,  AG ., Köln—Frankfurt/Main—Berlin,
deren Vorsitzender Direktor Dr. Schütt e-
Bremen  ist , berichtet über das Geschäftsjahr
1934, daß der Gasverkauf  für Wärme-
zwecke im Haushalt, im Durchschnitt gegen das
Vorjahr nicht wesentlich verändert sei. Der
vermehrte Gasbedarf für industrielle und ge¬
werbliche Zwecke habe die Gasabgabezahlen
der Mitgliedswerke nicht entscheidend beein¬
flußt. Daher sei auch die Erzeugung ai Ne¬
benprodukten  im großen und ganzen
gleich geblieben. Es wird erwartet, daß die am
Ende der Heizzeit vorhandenen Bestände, die
vom örtlichen -Verbrauch nicht mehr aufge¬
nommenwurden, im neuen Wirtschaftsjahr un¬
zweifelhaftin den Verbrauchübergeführt werden
können. Freilich werde eine Steigerung der
verkäuflichen Kokserzeugung der Gaswerke
selbst bei gleichbleibendem Gasabsatz sicher
zu erwarten sein.

Der Roh .teerabsatz  sei im allgemeinen
günstig gewesen. Der Pechabsatz  ließ
gegen Jahresende, besonders als Folge des mil¬
den Winters, erheblich nach, da die Brikett¬
fabriken mit ihren Abrufen zurückhielten. Eine
deutsche Pechausfuhr verbiete der gegenwärtig
sehr niedrige Weltmarktpreis. Das Straßen¬
teer  geschäft habe den erwarteten weiteren
Aufschwung nicht genommen. Der Markt für
Naphthalin und Anthrazen  habe sich
gegen Jahresende belebt. Noch erhöhtere Beach¬
tung als bisher habe die Erzeugung der an¬
deren Teerfeinprodukte  gefunden.

Es sei nicht zu leugnen, daß der Zusammen¬
schluß sämtlicher deutschen Stickstoff-
erzeuger im Stickstoffsyndikat zu einer Be¬
ruhigung des Marktes und zu einer Ver¬
besserung der Düngeversorgung und damit zu
einer Absatzsteigerung geführt habe, von der
Erlösseite betrachtet, habe jedoch die Einbe¬
ziehung der im Nebenproduktbetrieb gewonne¬
nen Stickstoffverbindungen in die Gemein¬
schaftsabrechnungdes Syndikats den Mitglieds¬
werken der wirtschaftlichen Vereinigung Ein¬
bußen  gebracht. Der Mengenabsatzder Ver¬
einigung sei 1934 um 66 % gestiegen, der wert¬
mäßige Umsatz habe sich aber nicht annähernd
in gleichem Ausmaß erhöht.

Das Gaskokssyndikat erzielte 1934 Einnah¬
men von insgesamt 1,07 (0,96) Mill. RM. Nach
Verrechnung aller Aufwendungen sowie nach
33 415 (14 491) RM Zuweisung an die Rückstel¬
lungen ist die Erfolgsrechnung aus¬
geglichen . — In der Bilanz  sind Verbind-

Wirtschaftsgruppe Elektrizitätswerke
Berlin, 8. Juni. Am 3. Juni hat unter dem

Vorsitz des Leiters der Wirtschaftsgruppe
Elektrizitätsversorgung, Direktor Dipl.-Ing.
Zschintsch, zum ersten Male der Beirat dieser
Gruppe getagt. Ihm gehören an die Leiter der
15 Bezirksgruppen, sowie die Herren Oberbür¬
germeister Dillgardt-Duisburg-Hamborn, Direk¬
tor Dipl.-Ing. Kühn, AG. Sächsische Werke,
Dresden, Landesbaurat Dr.-Ing. e. h. Menge,
Elektrizitätswerke AG., Berlin, Beigeordneter
Dr. Meyer, Deutscher Gemeindetag, Berlin,
Direktor Pophlmänn, Landelektrizitäts-GmbH.,
Ueberlandwerk Salzwedel. Außer einer allge¬
meinen Aussprache über Fragen der Elektrizi¬
tätswirtschaft wurden die Satzung der Wirt¬
schaftsgruppe und eine Mustersatzung für die
Bezirksgruppe erörtert und der Haushaltsplan
festgelegt. Sobald der Leiter der Wirtschafts¬
gruppe die Satzung endgültig erlassen haben
wird, kann der Aufbau der Wirtscbaftsgruppe
als abgeschlossenangesehenwerden. Die Wirt¬
schaftsgruppe wird rund 16 000 Mitglie¬
der  haben, an deren lückenloser Erfassung zur¬
zeit gearbeitet .wird.

Neu erscheinen 0,29 Mill. geleistete Anzah¬
lungen.  Diese betreffen noch nicht

einen der Deschimag in diesem Jahr in
Auftrag gegebenenNeubau, ein Motorschiff,

das im nächsten Jahr zur Ablieferung
kommen dürfte.

Die Anzahlungen sind vielmehr auf weitere
Verbesserungen der vorhandenen
Flotte  zurückzuführen, 'vor allem auf den

Einbau von Abdampfturbinen, System
Bauer-Wach, in 11 Dampfer,

die den Wirkungsgrad der Maschinenund die
von ihnen entwickelte Geschwindigkeit be¬
kanntlich wesentlich erhöhen.

Unter Berücksichtigungder Tatsache, daß die
Hansa-Linie den Buchwert ihrer Flotte zur
Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit erheb¬
lich absehreiben konnte, beweisen darüber hin¬
aus die in der Bilanz bereits zum Ausdruck
kommenden, sowie die noch weiter vorzuneh-
roenden Verbesserungen der technischen Ein¬
richtungen der Flotte, daß deren weiteren Ver¬
vollkommnung ständige Aufmerksamkeit ge¬
schenkt wird.

Forderungen auf Grund von Warenlieferun¬
gen und Leistungen sind mit 2,463(2,429) Mill.
unwesentlichverändert. Dagegen sind die For¬
derungen an abhängige Gesellschaftenund Kon¬
zerngesellschaftenbeträchtlich zurückgegangen.
Sie erscheinen nur noch mit 0,06 (2,164) Mill.
Diesen stehen auf der anderen Seite, wie schon
erwähnt, jetzt erhöhte Verbindlichkeitengegen¬
über den gleichen Gesellschaften. Die son¬
stigen Forderungen erscheinen mit 1,025
(1,481) Mill., flüssige Mittel mit 0,651 (0,048)
Mill. und Bankguthaben mit 2427 (41120) RM.
Tjransitorische Aktivposten erhöhten .sich auf
1,922 (1,539) Mill.

Im ganzen zeigt der Abschluß der Hansa-
Linie ein Bild zunehmender Festigung
der finanziellen Verhältnisse,  die
seit Jahren stetige Fortschritte gemacht hat.
Ueber das neue Geschäftsjahr wird im Bericht
nicht erwähnt. (GV. 28. 6.)

Neue Dampfer -Compagnie , Kiel
Der Abschluß für 1934 weist nach Vornahme

von Abschreibungen-in einer „der Abnutzung
der Schiffe und Brückenanlagen voll Rechnung
tragenden Höhe“ von insgesamt 67 146 (92 880)
RM einen Gewinn von 18 235 RM aus. Nach
Abzug des Verlustvortrages aus 1933 von
15 659 RM verbleibt ein vorzutragender Gewinn
von 2576 RM.

Im Bericht wird u. a. aüsgeführt, daß sich die
Besserung der allgemeinen Wirtschaftslage in
erhöhten Betriebseinnahmen ausgewirkt hat.
Im Berichtsjahr wurde der Umbau und die
Motorisierungder Schiffe„Holstein“ und „Prinz
Heinrich“ durchgeführt. Die durchschnittliche
Stärke der. Gefolgschaft konnte erhöht werden.
Die tarifliche Entlohnung der Schiffsbesatzun¬
gen wurde neu geregelt. Die Schiffs- und son¬
stigen Vermögenswerte der Gesellschaft sind
mit Ausnahme eines zur Sicherung von Bank¬
schulden auf MS. „Stein“ eingetragenen Pfand¬
rechtes von 100 000 RM frei von jeder Belastung.
Die weiteren Aussichten  der Gesellschaft
scheinen nicht so ungünstig zu sein. Aus der
Bilanz: Schiffe 1.15 (1-11), Brücken 0.02 (0.03),
Wertpapiere 0.04 (0.04), Forderungen 0.01
(0.001), andererseits Verbindlichkeiten 0.03
(0.01), Bankschulden0.15 (0.13) Mill. RM.

lichkeiten mit 1,85 (1,70), Rückstellungen mit
0,23 (0,20) andererseits Forderungen mit 1,32
(0,92) flüssige Mittel mit 0,90 (0,95) Mill. RM
ausgewiesen.

Für die Gesamtwirtschaft der deutschen Gas¬
werke werde in den kommenden Jahren mit
einer weiter steigenden Bedeutung
der Nebenerzeugnisse  gerechnet. Scheine
auch die Ueberlegenheit der chemischen Syn¬
these von Stäckstoffverbindung'gegenüber der
Herstellung im Nebenproduktenbetrieb durch
die Entwicklung bewiesen, so gewännen
Teeranfal! und Benzolauswaschungschon mit
Rücksicht auf die schwierige Devisenlage er¬
höhte Bedeutung neben der Kokserzeugung, die
seit Jahren schon ausschlaggebendim Gaswerks¬
betrieb geworden sei.

Auch die weitgehend als Abfallstoffe ange¬
sehenenaufgebrauchtenReinigungsmassenseien
berufen, mit Devisen zu bezahlende Schwefel-
kiesmenjfenzu ersetzen. Eine Erfassung dieser
teilweise in kleinen Mengen anfallenden Wert¬
stoffe und ihre zweckmäßigsteVerwendung sei
nur bei Durchführung einer sorgfältigen Ueber-
wachung und planvollen Ordnung der Märkte
möglich.

Der Wettbewerb
von natürlichen und künstlichen Treibstoffen

Amsterdam, 8. Juni.
Dem Jahresbericht der Koninklijk Ne-

derlandschie Petroleum - Mi  j. (Royal
Dutch) ist zu entnehmen, daß die Erzeugung
der dem Konzern angehörenden Gesellschaften
im verflossenen Jahr erheblich gesteigert wer¬
den konnte. Während der Weltverbrauch
an Benzin und anderen Petroleumproduktenvon
1932 bis 1934 von 178 auf 195 Mill. t stieg und
sich die Welterzeugung an Rohöl im Jahre
1934 auf 208 (197) Mill. t belief, erhöhte sich
die Produktion der Koninklijken Shell-Gruppe
von 1933 auf 1934 von 21,9 auf 24 Mill. t.

Die ungünstigen Zeitumstände bewirkten je¬
doch, daß die Gesellschaft von der erfreulichen
Betriebs- und Absatzerweiterung nicht in vol¬
lem Ausmaß Nutzen ziehen konnte. Die anor¬
malen Verhältnisse im internationalen Handels¬
verkehr und die zunehmende Unsicherheit in
der Währungsfrage müßten in erster Linie
hierbei erwähnt werden. Der neue im Jahre
1934 eingetretene Sturz des englisches Pfundes
hatte sowohl für die Gesellschaft als für ihre
bedeutsamsteTochtergesellschaftdie Batav’sche
Petroleum-Mij, erhebliche Verluste im Gefolge.
Auch die in vielen Ländern zutage getretene
Neigung, die Produktionsindustrie schwer zu
belasten, hat beim Konzern gewisse Sorgen her¬
vorgerufen. Hinzu kam, daß man zunehmend
versucht, das natürliche Petroleum durch
synthetische  Erzeugung aus Kohle, Alko¬
hol usw. ersetzen. Trotz aller dieser ungün¬
stigen Faktoren hat sich jedoch die Nachfrage
nach Erdöl und namentlich nach Erzeugnissen
der Konzerngesellschaften noch stark er¬
höht.  Aus dieser Erwägung heraus blickt die
Gesellschaft der Zukunft zuversichtlich
entgegen.

Der erzielte Gewinnsaldo  beträgt
38131 575 (30 546 306) Hfl., der nach einer Aus¬
schüttung von 4°/o Dividende  auf die Vor¬
zugsaktien die bereits gemeldete Erhöhung
auf die Stammaktienvon 6 auf 7V2°/ö gestattet.

Adler-Werke, vorm. Heinrich Kleyer AG.,
Frankfurt a. M. In der GV. wurde der bekannte
Abschluß für 1934 genehmigt. Im laufenden
Geschäftsjahr sei der Auftragseingang gut ge¬
wesen. Der vorläufige Auftragsbestand sichere
einen Geschäftsgang für Monate. Auch das
Exportgeschäft habe sich belebt. Dementspre¬
chend wären die wirtschaftlichen Ergebnisse der
.ersten fünf Monate durchaus befriedigend.

Erzverschiffungen über Bremen
Wie wir hören , stehen die Saarländischen

Hüttenwerke in Verhandlung wegen des An¬
kaufs schwedischer Eisenerze . Die Transporte
sollen über Bremen  geleitet werden . Ein
Antrag auf Gewährung eines ermäßigten Aus¬
nahmetarifs für die Reichsbahnstrecke Bre¬
men — Saargebiet ist bereits im Reichsver-
kchrsministerium und bei der Reichsbahnhaupt-
verwaltung eingereicht.

Endgültiger Uebergang
von Staatseisenbahnen auf das Reich

Berlin, 8. Juni. Auf Grund des § 15 Abs. 2
des Gesetzes zur Vereinfachung und Verbil¬
ligung der Verwaltung vom 27. Februar 1934
wird im Reichsgesetzblatt Teil II Nr. 28 fol¬
gendes verordnet:

1. Soweit auf Grund des Staatsvertrages über
den Uebergang der Staatseisenbahnen auf das
Reich — Gesetz vom 30. 4. 1920 (Reichsgesetz¬
blatt S. 773) — das Eigentum oder sonstige
Rechte an Grundstücken auf das Reich über¬
gegangen sind, die Berichtigung des Grund¬
buchs aber noch nicht stattgefunden hat, ist das
Grundbuchauf Grund öffentlicher Urkunden zu
berichtigen, in denen die Stellen der Deutschen
Reichsbahn-Gesellschaft und die zur Abwick¬
lung des Staatsvertrags in den Ländern zustän¬
digen Stellen gemeinsam die Grundstücke und
Rechte an Grundstücken bezeichnen. Steuern,
Gebühren, Kosten und Auslagen dürfen äüs An- _
laß des Eigentumswechsels weder durch das
Reich noch durch die Länder oder durch andere
Steuerberechtigte in den Ländern erhoben
werden.

2. Leistungen des Reichs zur Abfindung der
Länder für die Uebertragung ihrer Eisenbah¬
nen auf das Reich finden auf Grund des Staats¬
vertrags, des zu seiner Ausführung ergangenen
Gesetzes vom 29. 7. 1922 (Reichsgesetzblatt II
S. 693) und der im Zusammenhang damit ge¬
troffenen Vereinbarungen nicht  mehr statt.

Tagesnachrichten
GrundstücksgesellschaftBrüggeweg AG., Bre¬

men-Hemelingen. Eine GV. soll am 29. Juni
die Uebertragung des Vermögens der Gesell¬
schaft auf' die Kommandit-Gesellschaft Hansa-
Werke Lürman , Schütte & Co ., Bre¬
men,  beschließen.

Gestüt Harzburg Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung in Bündheim-Harzburg. Die Firma
ist geändert und heißt jetzt : Gesellschaft für.
industrielle Verwertung mit beschränkter Haf¬
tung. Der Sitz ist verlegt nach Berlin-Schöne¬
berg. Gegenstand des Unternehmens ist jetzt
der Erwerb und die Verwertung
industrieller Anlagen des Inlandes
sowie der Handel mit Maschinen
aller Art. Hauptmann a. D. Sulzberger, Berlin,
ist nicht mehr Geschäftsführer. Kaufmann
Hans Friedrich Wriedt  in Berlin-
Schöneberg ist zum Geschäftsführer bestellt.

Entscheidungen über Zwecksparunterneh¬
mungen. Der Reichsbeauftragte für Zweckspar¬
unternehmungen hat folgende Entscheidungen
getroffen: Der vereidigte Bücherrevisor W. von
Bebber in Oldenburg i. O., wurde an Stelle der
bisherigen Liquidatoren zum Liquidator der
Hilfsbund für die Allgemeinheit e. G. m. b. H.
1. L. in Oldenburg i. O., Staugraben 8, bestellt.
— Der „Deutschland“ Spar- und Darlehens Ge¬
sellschaft m. b. H. in Braunschweig wurde die
Genehmigung erteilt , ihren Sitz von Braun¬
schweig nach Berlin zu verlegen.

Wirtschaftsbank für Nieder den tschland AG.,
Hannover. Kapitalznsammenlegung16: 3. Die
Wirtschaftsbank für Niederdeutschland AG.,
Hannover, schlägt ihrer am 26. Juni stattfinden¬
den GV. die Herabsetzung des Grundkapitals
von 4 Mill. RM auf 750000 RM durch Zusam¬
menlegung der Aktien im Verhältnis von 16: 3
vor. Auf die einzuziehenden Aktien soll aus
einer aus den Aktivwerten der Hauptanstalt
Hannover und der Zweiganstalt Bielefeld zu
bildenden Vermögensmasse eine Rückzahlung
erfolgen.

NorddeutscheEiswerke AG., Berlin — Paket¬
wechsel — Aufsichtsratsveränderungen. Die'
Norddeutsche Eiswerke AG. beruft für den
2. Juli ds. Js. eine ao. HV. ein zum Zwecke der
Vornahmevon ergänzendenAufsichtsratswahlen
im Zusammenhangmit der durch die Dresdner
Bank erfolgten Placierung eine größeren
Aktienpaketes in Hamburger Wirtschafts¬
kreisen.

Neuzulassungenvon Kraftfahrzeugen im Mai.
Im Mai wurden 41 231 Kraftfahrzeuge im Reich
neu zugelassen, das sind 15% mehr als im Vor¬
monat und über 37% mehr als im gleichen Mo¬
nat des Vorjahres. Besonders stark war die
Steigerung bei den Krafträdern (plus 26%),
von denen 18 634 neu in den Verkehr kamen
(im Vormonat 14 843) . Beachtlich ist dabei vor
allem die Zunahme bei den Kleinkrafträdern.
An Personenkraftwagen gelangten 18 202 gegen¬
über 16 669 im Vormonat (plus 9%) erstmalig
in den Verkehr. An Lastkraftwagen wurden
3648 neu zugelassen, das sind 3% mehr als im
Vormonat (3531), wobei besonders die Zahl der
dreirädrigen Fahrzeuge zugenommenhat. Bei
den Kraftomnibussen erhöhte sich die Zu¬
lassungsziffer von 235 auf 247, bei den Zug¬
maschinenging sie von 567 auf 486 zurück.
WürttembergischeMetallwarenfabrik, Geislingen

Erhöhte Umsätze
Die im letzten Geschäftsbericht der Gesell¬

schaft, die in Bremen eine Filiale unterhält,
bereits festgestellte Belebung hat im abgelau¬
fenen Jahr im Inlandsgeschäft angehalten, wäh¬
rend im Auslandsgeschäft trotz aller Be¬
mühungen die Umsätze weiter rückläufig
waren. Der Umbau und die Einrichtung von
Niederlagen haben einen größeren Aufwand er¬
fordert. Das Niederlagengeschäft  hat
sich befriedigend  entwickelt . Nach 1,69
(1,31) Mill. ordentlichen, sowie 1,87 (—) Mill.
außerordentlichen Anlageabschreibungen und
0,23 (0,25) Mill. anderen Abschreibungen wird
einschl. 19 502 (4178) RM Gewinnvortrag ein
Reingewinn .von 922 922 (482 252) RM ausge¬
wiesen, aus dem, wie von uns bereits mitge¬
teilt , eine von auf 6 % erhöhte Dividende
auf das 11,25 Mill. RM betragende AK. ausge¬
schüttet wird. Im laufenden Jahr sei aber der
Umsatz etwas höher als zur gleichen Vor¬
jahrszeit.

Reichstagung
der Bekleidungswirtscliaft

Vom 14. bis 16. Juni findet in Hamburg eine
Gesamttagung der deutschen Bekleidungswirt¬
schaft statt . An sämtlichen Fachtagungen neh¬
men Vertreter der Deutschen Arbeits¬
front,  d . h. der Reichsbetriebsgemeinschaf¬
ten Bekleidung und Handel teil. Den Abschluß
der gemeinsamen Arbeitstagung der gesamten
deutschen Bekleidungswirtschaft bildet eine ge¬
meinsame Kundgebung  am 16. Juni, in der
maßgebendePersönlichkeiten der Partei,  des
Staates und der Wirtschaft vor der Oeffentlich-
keit und vor ausländischenGästen über die Auf¬
gaben der deutschen Bekleidungswirtschaft .und
über den Export  sprechen .werden.

Fleischmarktzwang in Bremen
Wochenmärkte fallen nicht unter die Regelung

Wachsende Bedeutung der Nebenprodukte
für die deutschen Gaswerke durch die Treibstoffgewinnung

/
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Schiffahrt und Schiffbau

Polnische Levante-Linie!
Warschau , 8. Juni . Amtlich wird vcrlaut-

bart, daß die polnische Staatsschiffahrtslinic
„Zegluga Polska “ im September 1935 eine stän¬
dige , unmittelbare Linie von Gdingen nach den
wichtigsten Häfen der Levante einrichten wird.

Zweite Halbjahreszahlung des Tanker -Pools
Der Tankreedervcrband , der für die Verwal¬

tung des Schierwater -Pools verantwortlich ist,
zahlt an die angegliederten Reedereien mit auf¬
gelegter Tankertonnage demnächst 1 sh 6 d je
Monat je aufgelegte BRT . für das am 3. 5. abge¬
laufene Halbjahr aus . Im ersten Semester seit
Bestehen des Pools (bis 3. 11. 34) erfolgte eine
Zwischenausschüttung von 1 sh, gefolgt von
einer Schlußzahlung von 1 sh 6,2 d je Monat je
aufgelegte BRT . Anfänglich betrug die Um¬
lage 10 % der vereinnahmten Frachten ; seither
ist sie auf 15 % heraufgesetzt worden.

Stapellauf
eines Tank - und Passagierschiffes

für Argentinien
Harburg -Wilhelmsburg , 8. Juni . Auf der

Deutschen Werft in Finkenwärder lief der von
Yacimientos Petroliferos Fiscales in Buenos
Aires in Auftrag gegebene Tankdampfer , der
hei dem Taufakt den Namen „13 de D i c i e m -
b r e“ erhielt , glücklich vom Stapel . Das Schiff
hat einen Raumgehalt von 12 000 t. Der Name
des Schiffes ist in Erinnerung dar.an gewählt
worden , daß am 13. Dezember 1910 die erste
Petroleumquelle in Argentinien erschlossen
worden ist . Der „13 de Diciembre “ ist ein
Schiff von ganz besonderer Eigenart , das zu¬
gleich zum Transport von Mineralölen wie zur
Beförderung von Passagieren  eingerichtet
ist . Das Schiff wird zwischen dem La Plata
und dem davon etwa 900 Seemeilen entfernten
Comodore Rivadavia verkehren.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „ Bremer Zeitung “)

Abgesehen vom La Plata , war die Nachfrage nach
Schiffsraum sehr ’zurückgegangen . Es wurden auch
in verschiedenen Richtungen keine ernsthaften
Versuche unternommen , die Raten zu erproben . Aus¬
gehend bestand gutes Interesse für prompte Tonnage
nach dem Mittelmeer bei weiterhin festen Raten . —

Am La Plata  herrschte wieder recht lebhafte
Tätigkeit , nachdem der Kontinent und die Mittel¬
meerländer ziemlich viel Weizen und Mais gekauft
haben . Für Juni und *Anfang Juli -Cancelling waren
die Raten fest bei 6 d bis 1 sh per t über den Tarif¬
frachten . Dagegen sind die Befrachter in der Lage,
für Juli und später ihren Bedarf zu den Minimum¬
raten zu decken , da für die späteren Positionen
Schiffsraum genügend angeboten wird . —

Die Montreal  getreidebefrachter sind nicht
geneigt , Raum für volle Ladungen aufzunehmen , da
sie ihren Bedarf durch Linienraum decken können.
Die Ernteaussichten in Kanada sind jedoch günstiger
als im vergangenen Jahre . Die Preise neigen infolge¬

dessen zum Nachgeben . Inzwischen sehen sich die
Schiffe , die jetzt in Montreal mit Kohlen ^ >n Europa
ankommen , nach Beschäftigung in anderen Fahrten
uin . Für Schrotteisen von den Verein . Staaten
liegen zahlreiche Nachfragen vor , doch ist es infolge
der niedrigen Frachten schwierig , Abschlüsse zu
tätigen . Die K u b a verschiffer notieren sh 12/— bis
12/3 für ziemlich große Schiffe für Juli -Abladung
nach England/Kontinent . Es verlautet , daß Ab¬
schlüsse getätigt werden vom Nordpazifik  nach
England für Stückgüter auf Basis von sh 15/— f . i . o.
und daß Tonnage sich anbietet , in Ballast vom
Fernen Osten zu vorbegeln , um diese Charters aus¬
zuführen . —

Von Australien  liegen einige Getreideauf¬
träge nach Europa zu den vereinbarten Frachtraten
vor mit Orient -Optionen vorbehaltlich der Ladungs-
Verkäufe . Für Sojabohnen  entwickelt sich das
Geschäft nur langsam , denn , obgleich mehrere
Schiffe im Fernen Osten noch ungeschlossen sind,
widerstreben die R’eeder , dieses Geschäft zu den
gebotenen niedrigen Raten anzunehmen . Ein Schiff
von 8300 t Maximum nahm für Ende Juli eine Ladung
Anthrazit von Port Redon/Haiphong nach West¬
italien oder der Adria zu der niedrigeren Rate von
sh 14/— f . i . o . für einen Löschhafen . — Die Verhält¬
nisse in den übrigen heimkehrenden Ostfahrten
sind im wesentlichen unverändert . —

Auch das Mittelmeer  ist ruhig und untätig,
obschon für verschiedene Ladungen vom Schwarzen
Meer nach Amerika und dem Fernen Osten etwas
Nachfrage vorhanden ist . —

Abschlüsse:
San Lorenzo —Antwerpen , D „ Algorab “ , 7300 t , 10

Pzt ., sh 16/—, Schwergetreide , Rotterdam sh 16/3 , Opt.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Bremen , 6 . ab Bre¬

merhaven . Der Deutsche 8. an Bremerhaven . Dessau
7 ab Hoek van Holland nach dem La Plata . Donau
7. ab Shanghai nach Taku . Goslar 7. an Vlissingen.
Main 8. an Le Havre . Nienburg 7. an Hamburg . Oder
7. an Marseille . Orotava 7, Usharit pass , nach Ham¬
burg . MS Osnabrück 7. an Antwerpen . Saarbrücken
7, ab Manila nach Singapore . Scharnhorst 7. ab Aden
nach Colombo . Schlesien 8 ab Saigon nach Port Said.
Witram 7. an Burnie (Tasmanien ) .

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa “ .
Bremen . Braunfels 7. von Rotterdam nach Hamburg.
Drachenfels 7. von Philadelphia nach Newyork . Rauen¬
fels 7. von Navlakhi . Soneok 7. von Gijon . Stahleck
7. Ush -ant pass . Treuenfels 7. in Kalkutta . Weißenfels
8. von Karachi . Werdenfels 7. von Kalkutta nach
Antwerpen.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun “, Bremen.
Bacchus 7. Lobith pass , nach Rotterdam . Diana 7.
von Königsberg nach Danzig . Flora 7. Holtenau pass,
nach Rotterdam . Fortuna 7. von Stockholm nach
Bremen . Hector 8. von Bremen nach Kopenhagen.
Helios 8. in Bremen . Minos 8. von Bremen nach Kö¬
nigsberg . Nereus 7. Holtenau . pass , nach Rotterdam.
Pallas 7. Lobith pass , nach Rotterdam . Pax 7.. in
Köln . Rliea 8. von Köln nach Rotterdam . Stella 8.
von Bremen nach Königsberg . Themis 8i von Bremen
nach Königsberg . Tbeseus 8. von Bremerhaven nach
Malmö.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
8. von Bremen nach London . Albatroß 8. von Bremen
nach Hüll . Alk 8. Brunsbüttel pass , nach Reval .-
Drossel 7. von Memel nach Rotterdam . Elster 8. von
Bremen nach Middlesbrough . Erpel 8. Brunsbüttel
pass , nach Helsingfors . Geier 8. an Hernösand . Greif
8. von Hüll nach Hamburg . Lerche 8. an Rotterdam.
Meise 8. von Hamburg nach Kings Lynn . Orla 8. '
an Mäntyluoto . Phoenix 8. von Hüll nach Bremen.
Schwalbe 7. an Kemi . Schwan 8. von London nach
Bremen . Specht 8. von Bremen nach Newcastle.
Wachtel 7. von Rostock nach Rotterdam . Zander 7.
von Antwerpen nach Memel.

Bahia -BIanca -Verschiffung sh 1/3 per t weniger,
August . — Rosario —Antwerpen , D „ Harmonie “ , 6800 t,
10 Pit ., sh 16/—, Schwergetreide , Rotterdam sh 16/3,
bestimmte engl . Häfen sh 17/—, 5./20 . Juli . —

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 8. Juni:
City of Newport News amerik . von Hamburg,

Dasco , Hafen II , Sch . 17. Livorno dtseb . von Ham¬
burg , Gottfr . Steinmeyer & Co „ Hafen II , Sch . 18.
Helios dtsch . von Ostspanien , D . G. Neptun , Hafen I,
Sch . 3, Stückgut.

Abgegangene Seeschiffe am 7. Juni:
Gannet dtsch . nach London , The Gen . Steam . Nav .,

Stückgut . Finland engl , nach Liverpool , Carl Scholle,
Stückgut . Mercur dtsch . nach Westnorwegen . D . G.
Neptun , Stückgut . Erpel dtsch . nach Helsingfors,•
Rab . & Stadtl ., Stückgut . Theseus dtsch . nach Goten¬
burg , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Alk dtsch . nach
Levante , Böning & Co . , Stückgut . Aida dtsch . nach
Levante , Böning & Co ., Stückgut . Friederica Lensen
engl , nach Saloniki , Nie . Haye & Co . MS Osiris dtsch.
nach Baltimore , Carl J . Klingenberg , Stückgut und
Kali.

Abgegangene Seeschiffe am 8. Juni:
City of Newport News amerik . nach Baltimore,

Dasco , Stückgut . Rio de Janeiro dtsch . nach Brasi¬
lien , Gebr . Specht , Stückgut . Lindenaü dtsch . nach
Belfast , Nie . Haye & Co ., Stückgut . Hessen dtsch.
nach dem La Plata , Gebr . Specht , Stückgut . Livorno
dtsch . nach Italien , Gottfr . Steinmeyer & Co ., Stück¬
gut . Adler dtsch . nach London , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Albatroß dtsch . nach Hüll , Herrn . Dauels¬
berg , Stückgut . Kong Sigurd norw . nach Oslo , Gottfr.
Steinmeyer & Co ., Stückgut und Kali . Minos dtsch.
nach Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut.
Iceland engl , nach Manchester , Carl Scholle , Stuck-

Unterweser Reederei AG ., Bremen . Gonzenheim 91.
5. v . Buenos Aires heimk . ßnckenheim 4. 6. v . Ham¬
burg . Griesheim 6. 6. Galveston Reede . Heddernheim
6. 6. 17 Grad S bis 37 Grad W gern , heimk . Kelkheim
2. 6. Kaw Wrath p . Eschersheim 8. 6. v . Rotterdam.

F . A . Vinnen & Co . , Bremen . Christel Vinnen 7.
Barbados pass.

Hamburg -Amerika Linie . (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos Linien ) . Ostküste Nordamerika
und Golfbäfen : New York 7. von Cherbourg nach
Newyork . Lübeck 6. von Norfolk nach dem Golf . —
Westindien/Mittelamerika : Sesostris fi. in Neuorl >eans.
MS Phrygia 6. von Puerto Barrios nach Cristobal . MS
Orinoco 6. in Habana . — Ostasien : MS Rheinland 7.
Nortforeland pass , nach Hamburg . MS Kulmerland
7. von Suez nach Colombo . Neumark 7. von Yoko¬
hama nach Kobe . Nordmark 7. von Manila nach
Singapore . Oliva 7. von Port Said nach Genua . MS
Friesland 7. Aden pass , nach Port Said . Wasgenwald
7. in Shanghai . Tirpitz 7. Kap der Güten Hoffnung
pass , nach Teneriffa . MS Rhein 7. vfcn Rotterdam
nach Genua . — Australien/Niederländ .-Indien/Süd-
afrika : Meaes 7. von Colombo . AfS Heidelberg 6.
Vlissingen pass , naoh Antwerpen . Staßfurt 7. in Bris¬
bane . Halle 7. von Durban nach Singapore . Essen 7.
Ouessant pass , nach Amsterdam . — Trampfahrt:
Mecklenburg 7 . von Vlissingen nach dem La Plata.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Antonio Delfinö 8. St . Vincent pass . Cap Norte 8. in
Bahia . General San Martin 8. in Rio de Janeiro . MS
Monte Pascoal 8. von Vigo nach Hamburg . Vigo 7.
von Pernambuco . Alricb 7. von Rotterdam nach Bre¬
men . Berengar 8. Ouessant pass . Hohenstein 7. in
Sao Francisco do Sul . MS Pernambuco 7. Fernando
Noronha pass . Tenerife 7. in Santos . Uruguay 7. von
Buenos Aires nach Montevideo . — Touristenreisen:
AIS Alonte Rosa 8. in Palma de Mallorca.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Tübingen 7.
an Antwerpen . Wahehe 7. ab Le Havre . Livadia 7.
Finisterre pass . Ingo 8. an Hamburg . — Süd - und
Ostafrika : Adolph Woermann 7. an Suez . Ubena 7.
an -Southampton . Wangoni 8. ab Vlissingen.

Deutsche Levante -Linie . Aida 7. von Bremen nach

gut . Carl dän . nach Jütland , Nie . Haye &l. Co.,Stuck-
5ut. Helen Clausen dän. nach Jütland, Nie. Haye&o „ Stückgut . Specht dtsch . nach Newcastle , Böning
& Co ., Stückgut . Orlanda dtseb . nach Finland , Rab.
& Stadtl ., Stückgut . Hectbr dtsch . nach Gdingen,
Heinr . Gorbd . Fisser , Stückgut . Kong Alf norw.
nach Norwegen , Herrn . Dauelsberg , Stückgut und
Kali.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 8. Juni:

Seeleichter 127 (Meyer ) von Hamburg , Hafen I,
Sch . 1, Stückgüter . Seeleichtor 167 (Rüge ) von Ham¬
burg , Hafen I , Sch . 1, Stückgüter . Seeleichter 1-0
(v . Häfen ) von Hamburg , Hafen I , Sch . 3, Stückgüter.

Abgegangen am 8. Juni:
Seeleichter 137 (Putsch ) nach Hamburg , Koks.

Seeleichter 164 (Hashagen ) nach Hamburg , Stück¬
güter . Seeleichter 169 (Oltmanus ) nach Hamburg,
Stückgüter . Seeleichter 125 (Laaken ) nach Hamburg,
Stückgüter Seeleiohter 152 (Niedtank ) nach Ham¬
burg , Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
Id den stadthremischen Häfen

am Sonntag , 9. Juni
Hafen I : Forelle 2, Pluto 8 , MS Olbers 8, Helios 3,

Condor (Dock 1 ).
Hafen II : Königsberg , Ingram 13, Chemnitz 15, An-

tinous 17, Sturmfels , Lichtenfeis 12, Neckar (Erz¬
platz ) .

Holzhafen : Irtyseh (Logemann & Wardenburg ) .
Industriehafen : Wynschera (Dreyer & Hillmann ) ,

Nordland , Idarwald , Andrea (Gebr . Röchling ) .
Werft : Falkenfels (U -Bootshafen ) .

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Coblenz , Der Deutsche , Ful¬

da , Sierra Ventana , Königsberg , Sierra Cordoba.
Hamburg : Aachen , Agira , Amsel , Nienburg , Saals *.

Antwerpen . Aquila 7. Istanbul pass . Heraklea 8. in
Antwerpen . Alacedonia 7. von Alersin nach Alexan-
drette . Morea 7. von Algier nach Tunis . Smyrna 7.
von Venedig nach Triest . Thessalia 7. in Bona . Win¬
fried 7. in Salonik.

Reederei F . Laeisz G. in . b . H ., Hamburg . Kamerun
7. von Tiko . Puma 7. Dakar pass.

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg « Pasajes 6. von Lissabon nach Oporto.
August Schultz © 7. von Rabat nach Casablanca . Se¬
villa 7. in Melilla . Sebu 7. in Setubal.

Red Star Linie G. m . b. H ., Hamburg . Pennland
ß. ab Antwerpen nach Newyork , Westernland 9/ ah
Newyork nach Southampton.

Hob . M . Sloman jr . , Mittelmeer -Linie , Hamburg.
Alicante 4. Finisterre pass , von Hamburg nach Ma¬
laga . Barcelona 5. in Hamburg . Capri 5. von Ham¬
burg nach Genua . Genua 7. in Hamburg . Girgenti
6. von Valencia nach Alidante . Lipari 6. von Barce¬
lona nach Marseille . Livorno 7, von Hamburg nach
Bremen . Marsala 7. von Hamburg nach Malaga . Pro-
ci -da 5. von Livorno nach Neapel . S&vona 4. von
Malaga nach Hamburg . Spezia 6. von Catania nach
Messina . Tarragona 4. von Palermo naoh Oran . Tra-
pani 6. Finisterre pass , von Gdingen nach Valencia.
Valencia 5. von Livorno hach Melilla.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m . b. H .,
Hamburg . Königstein 8. an Le Havre . Ilsenstein 15.
in Newyork fällig . Traktor an Antwerpen . MS Char¬
lotte 4. ab Kopenhagen nach Stockholm.

Waried Tankschiff Rhederti G. m . b. H „ Hamburg.
MS Persephone 6. von Las Piedras nach Fawley . MS
Baltic 6. von Aruba naoh Buenos Aires . MS D . L.
Harper 6. von Aruba nach Rotterdam u ./o . Hamburg.
MS Penelope 7. von Everett nach Tampico . MS Peter
Hurll 6. an und ah Panama -Kanal . MS F . H . Bed-
ford jr . 6. an Talara.

Reederei Schulte & Bruns , Emden . Godfried
Bueren 7. von Emden nach Narvik . Johann Wessels
5. von Rotterdam nach Leningrad . Elise Schulte 3.
von Emden nach Luleä . Europa 7. von Hamburg in
Emden . Asien 2. in Braila .\ Konsul Schulte 5. von
Emden nach Gefle . SD Argentina mit Seel . „R “ und
„S “ 4. in Swinemünde.

Spinnstoffe
Bremer Wollbericlit

Bremen , 8. Juni . (Eigenbericht ) . Der Bremer
Börsenverkauf  zeigte , daß auch ein größeres
und reichhaltiges Angebot trotz gewisser Absatz¬
schwierigkeiten nicht die Alarktlage beeinflussen
konnte . Das Vertrauen ist gut , so daß der Börsenver¬
kauf günstiger verlief , als erwartet werden konnte.
Wenn aueh Spezialartikel besondere Preise brachten , so
ißt dieses nicht auf die gesamten Qualitäten zu be¬
ziehen . Das Hauptinteresse  hatten reine
Merino - Kämmlinge  aller Provenienzen.
Fehlerhaftes und kurzes Material wurde auf Basis
zugänglicher Preise umgesetzt . Alle anderen Quali¬
täten Kämmlinge wurden auf unveränderter Basis
verkauft . Für gewaschene  Wollen ist kein all-
seitiges Interesse vorhanden . Nach wie vor sind die
Nachfragen auf Merino -Qualitäten spezialisiert .. In
Crossbred - Wollen  werden mehr Spdkulations-
käufe getätigt , denn der Bedarf bzw . die Nachfrage
ist nicht so groß . Die Preise  liegen bei Merino-
Wollen zu Verkäufers Gunsten , und bei Crossbred-
Wollen zu Käufers Gunsten . Die angebotenen Spin¬
nereiabfälle  fanden gute Aufnahme und wur¬
den bei guter Konkurrenz zu festen Preisen aus dem
Alarkt genommen . Auch Kämmerei - Abgänge
fanden Abnehmer hei zufriedenstellenden Preisen.

Die deutsche Woliversorgung
Vorratsabnahme bei Kammzttgen , Zunahme bei ge¬

waschenen Wollen
Ende Mai betrugen nach den Berichten der Ver¬

einigung des Wollhandels in Leipzig die Kamm-
zugvorräte  bei den fünf deutschen LoIid kämme?
reien 5076 t , d , h . 540 t weniger als im Vormonat.
Von den Vorräten entfielen 1590 t auf Merinos,
3486 t auf Kreuzzuchten ; der Rückgang , verteilt sich
ungefähr gleichmäßig . Auch in Frankreich , Belgien
und Italien sind die Kammzugvorräte geringer ge¬
worden . Die deutschen Vorräte an gewasche¬
nen  Wollen , beliefen sich Ende Mai in den 10 Lohn¬
wäschereien auf 3676 t . Gegenüber dem Vormonat
haben die Alerino -Vorräte um 103 t zugenommen , die
an Kreuzzucht -Wollen um 42 t abgenommen . Die
Steigerung  der deutschen Vorräte an gewasche¬
nen Wollen setzt sich nun schon seit dem Tiefstand
im Oktober 1934 (1959 t ) ununterbrochen fort.

Feste Preise ln Australien
Bei noch besserer japanischer Nachfrage waren die

Preise auf der - Versteigerung in Sydney  am
6. Juni sehr fest . Bei durchschnittlicher Qualität
betrug das Angebot 8540 Ballen , von denen G654 ver¬
kauft wurden . Im freien Verkehr wurden 1616 Ballen
abgesetzt.

Baumwolle
Bremen , 8. Juni . Amerikanische Bauwolle midd¬

ling Universal Standard , 28 mm staple , loko
13.73 (13.88) .

New York | füll Okt. Dez. |an . | März Mai

Vor . ächluß 11.45/46
Heut . Schl . . | 11.69/70

11. 13/14
11.39/40

11. 1B/16
li .38/40

11. 17/lb| u .24/26
11 40/—111,41/ —

11.30/—
11.47/-

Loko : 12.05 (Vor , Notrg . 11.80 cents)
New Orleans . . heutige Not . 12 . 10 | vorige Not 11.90
Zufahren ln Atlantik - und Golfhäfen 4000 1 3000

Newvork , 8. 6.
Weizen . Rt. 944/e
Hartw . l02fi/8

Mais , 'loci GŜ/ii
W’mehl , a. 6 . 30
höchste 6 60

fietrt . Engl . 1/8- 2/0
Kontin. 5—9

Chicago 8 . 6.
Gerste 00—90
Weizen stetig
fall . . , . 83ly, - */*
-•«nt . . '■4—833/«
Dezember . , bö - b6l/b

Mais unregiro
lull . . . . bl %
Sept . . . ?41/-
Dezember . 623/4
Hafer stetie
füll . . . 3Ö1/«

Sept . . . 331/«
Dezember . * 34«/s
Roggen stetig
lUli . . . 4Slh
Sept . 497/8
Dezember . . ö&)B

Tabak
4. Sumatra -Tabakeinschreibung ln Amsterdam

Nach der Aufstellung von Alählers Bank , N . V . ,
Amsterdam/C , gestaltete sich die Einschreibung wie
folgt:

4 Einschreibung
Anzahl Ballen Erlös

1935 1935 1934
Deli -Mij 7 977 1,36 1,34
Senembah 4122 1,62 1,41
Deli -Batavia . • 099 1,54 2,15

insgesamt bis heute verkauft
Anzahl Ballen Erlös

1935 1935 1934
Deli -Mij . 30 271 1,46 1,66
Senembah 13 738 1,60 1,51
Deli -Batavia 12 224 1,5-1 2,09

Das Pfingstgeschäft
an den Schlachtviehmärkten

Bremen , 8. Juni . (Eigenbericht ) . Der Verlauf an
den Schlachtviehraärkten konnte in der Pfingstwoche
erwartungsgemäß fast überall zufriedenstellen . Ein¬
mal war der laufende Fleischabsatz wegen des Mo¬
natsanfangs ganz gut gewesen , zum anderen aber
hatten Groß - ui .d Ladenfleischer im Hinblick auf die
bevorstehenden Pfihgstfeiertage stärkere Be¬
darfs eindeckungen  vorgeuommen.

An der festen Haltung der Rinder  märkle hat
sich nichts geändert Die Auftriebe waren etwas
kleiner als in der Vorwoche . An den Kälber¬
märkten machte sich das Pfingstgeschäft wie ge¬
wöhnlich am stärksten bemerkbar . Nur die westdeut¬
schen Märkte hatten anfangs der Woche etwas
schwächer gelegen . Sonst zeigte sich fast durchweg
eine Befestigung , obwohl insgesamt eine Auftriebs¬
vermehrung von 26 Prozent auf ca . 37 800 Stück er¬
folgt war.

An den Hammel  markten kam nur in Berlin,
Breslau und Leipzig sowie für Lämmer in Chemnitz
ein festerer Ton auf . . Sonst war das Interesse noch
ziemlich gering.

Die Lage an den Schweine  markten war im
ganzen etwas freundlicher . Nur in Berlin und Ham¬
burg bröckelten die Preise zuletzt etwas ab . Das Ge¬
samtangebot stellte sich auf etwa 108 000 Stück oder
um 2,4 Prozent höher ais in der Vorwoche •

Bremervörde , 7. Juni . A u f t r ie h : 411 Schweine,
26 Stück Hornvieh . Preise:  Ferkel : 4 bis 6
Woeben alt 14—18 RM , 6 bis 8 Wochen 18—22, 8 bis 10
Wochen 22—26, Faselschweine das Stück 26—36 RM.
Milchkühe Sorte I 330—360 RM , II 270—800, tragende
Starken I 290 —320, II 260—280. Schlachtvieh (das
Pfund Lebendgewicht ) Sorte I 28—30 Rpf , II 24—26,
Jungvieh 24—26 Rpf das Pfund Lebendgewicht . —
Handel in Hornvieh mäßig , geringer Ueberstand.
Handel in Schweinen flott , kein Ueberstand.

Unregelmäßig
Newyork , 8. Juni . Am Wochenschluß war das

Geschäft in Baumwolle ruhig.  Wegen der Ent*
Wicklungen in Washington zeigte sich der Handel
sehr nervös,  und die Preise wurden durch
kleine Aufträge leicht beeinflußt . Infolge von Glatt¬
stellungen aus der Provinz und Verkäufen für aus¬
ländische Rechnung trat zunächst eine Abschwä¬
chung  ein . Gegen Schluß setzte sich aber eine
kräftige Befestigung  durch , da der Han¬
del und japanische Firmen Anschaffungen Vor¬
nahmen , und auch Käufe für Regierungsreehnung
erfolgten . Die kürzlichen Abgeber in der Oktober¬
sicht schritten zu Rückkäufen , während nur wenig
Angebot herauskam . Auch im Süden kommt nur
wenig Baumwolle an den Markt , allerdings ist die
Nachfrage für den heimischen Bedarf und für Aus¬
fuhrzwecke auch enttäuschend.

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände in Bremen u. Brake , elnschl . Durch¬

gang (Mitgeteilt von Fa . Karl Gross , Bremen)

Am ?. 6. Gerste Mais | Hafer Roggen Weizenj Bohnen

Bremen:
Deutsche. 1173 _ 756 1697 _ —
La Plata . . 8204 954 _ _ _
Donau . . . 11 10 _ _ _
Russische 968 [13 4140 _ _
Canad . . . . 433 —
Marok . . . . 60 _ _ ■ _
Türk. 1025 — — — _ _
Dän. 169 — — — — —

Brake:
Deutsche. 140 — 322 _ _
La Plata . . 9368 4085 7826 _ _
Donau . . . — '• 585 — _
Russische. 5682 — — — — —
Marok . . . . — — — — — —
Türk. — — — — —
Canada . . . 100 — — — — —
Dänen — - — — - — —

3 5647 13053 | 161)7
- -

Lagerbestand 1934: 20 644 t Gerste , 2202 t Mais , 449 t
Hafer , 2353 t Roggen.

Abgang vom
10

l . - 7 .6 . ■
35

2o —3i . fi.
1934

2 . —H.O.

Deutsche Gerste . . . . . 4. 0 186
Auslands - Gerste . f 827 437 7160

too 562 2769
Deutscher Hafer. 895 109 364
Deutscher Roggen . . . 2246 1760 260
Weizen. — * —

4402 3288 107dÖ ■

Chicago , 8 . 6 . Schweine.
leichte adr. 9 35 Ischwere nd. 9 .85 Izafuhrea öOCG
höchste 9 .85 höchst 9 .70 | i . West . 13000

Seefische
Am 8. Juni landeten im Wesermünder Fischerei¬

hafen drei Dampfer von Island insgesamt 227 000
Pfund frische Seefische , meist Kabeljau , Schellfisch,
Seelachs und Goldbarsch . Die erzielten Auktions-
Preise  zeigten gegen den Vortag keine Ver¬
änderungen.  Preise : Island : Kabeljau I 17 bis
20‘/i , II 15—17V», III llVt —13s/ 4, Schellfisch I m —25,
Seelachs 81/*—9!/4, Goldbarsch ll 1/*—16.

Salzheringe
Stettin , 8. Juni (Wochenbericht ) . In der Berichts¬

woche wurden dem hiesigen Markte — einschließlich
der für die Durchfuhr bestimmten Mengen — 1.318/2
Faß Norweger Heringe  zugeführt . Infolge
der bevorstehenden Feiertage war die Nachfrage
nach deutschen und britischen Salzheringen in der
verflossenen Woche nicht ganz so gut wie in der
Vorwoche . Trotzdem räumen sich die kleinen Sor¬
tierungen zusehends und dürften bald ausverkauft
sein . Auch die mittleren Größen nehmen weiter ab.
Die Bestände hiervon -sind sehr zusamraeu-
geschmolzen und verhältnismäßig klein . — Kleine
Zufuhren von neuen Norweger Matjes
fielen in bezug auf Qualität und Größe gut aus und
wurden sofort von Bord ausverkaui 't . Neue Zufuhren
hängen von der Devisenzuteilung ah . Diese werden
im Augenblick spärlich bewilligt . Die Preise

Oele und Fetto
Chicago , 8 . 6 . Schmalz.
Tendenz ; stetig ISept. . . 13. 52»/S
Juli . . . . 13.52 1/ luhtober . . 13 . 42»/s

Newvork , 8 . 6 . IJuli . 10 .37
Oele und FeuelSeotember . 10 .40

Schmalz 14.30 I »Ktober . . 10 .3b
Talg , extr . 6 .87 luezemoer . J0. 21
Bw'saatö ! l . jTerpentiD 50 .50

(Th ! H. Sch .)

| Dezember 12. 75 B
1 Mai . —
Savauuah 45 .50
Petr . StWC. 16.25
St. W. T. 12. 25
Mid. Co. 0 . 94
P. Robö 1 i. 7?18-1 .8*4

Bremer Kaff ec-Wochenbericht
Bremen , 8. Juni (Eigenbericht ) . Das Geschäft ver-

hßf | n der letzten Berichtswoche ganz lebhaft.
Das Inland konnte sich nicht immer entschließen , die
von den Seeplätzen erhöhten Forderungen anzulegen.
Das Angebot wird immer kleiner . Man sieht vor¬
läufig keine Möglichkeit , billiger anzukommen . Die
Forderungen der Ablader lauteten zum Teil wiederum
hoher.

Die Verhandlungen mit Brasilien  sollen zur¬
zeit abgebrochen sein . Es ist daher nicht zu über¬
sehen , wann sich die Möglichkeit bietet , Kaffees von
diesem Lande zu beziehen , Didt noch in erster Hand
befindlichen Platzpartien wurden bei anziehen¬
den  Preisen aus dem Markt genommen.

Von Guatemala und Salvador  kamen
nur kleinere Konsignationen an den Markt , diese
fanden schlank Nehmer . Es besteht weiter gute
Frage , besonders für feinste  Qualitäten . Der
Handel konnte jedoch nicht im geringsten befriedigt
werden.

Für Costariea  verzeichnet © der Handel auch
ein gutes Interesse . Das Angebot für feinste
Klassen blieb auch hier recht klein.

Auf hinausgelegte Gebote erfolgte von Kolum¬
bien  zum Teil überhaupt gar keine Antwort oder
eine wesentlich höhere Gegenofferte , die nur selten
zum Geschäft führte . Nach vorliegenden Nachrichten
ist der Columbia -Markt drüben sehr fest.  Es
bestehen zurzeit große Schwierigkeiten , Reichsmark
unterzubringen . Man hofft jedoch , in absehbarer
Zeit weitere Geschäfte mit diesem Lande tätigen zu
können , jedoch werden die Preise erheblich höher
liegen als vor einem Monat.

Kaffee -Einfuhr ln Hamburg . In der vergangenen
Woche gelangten insgesamt 24.fi4a Sack Kaffee zur
Einfuhr gegen 14 687 Sack in der Vorwoche . Hiervon
entfielen auf Santos 2225 (—) , auf Rio 2950 (—) , Ba¬
hia , Viktoria , Parana , Pernambuco und andere Brasil¬

sorten 1066 Mexiko 405 (—) , Salvador 1842 (—) ,
Nikaragua 4870 (25) , Guatemala 1042 (1354) , Costariea
395 (—) , Maracaibo und Kolumbien 7217 (9616) , Ost¬
indien und Niederländisch -Indien 126 (—) , Afrika¬
nische 1219 (103) , Diverse 1286 (1892) Sack.

Metalle
Berlin , 8. Juni . Der Londoner Goldpreis beträgt am

8. Juni für eine Unze Feingold 141 sh 10 d . Eine Um¬
rechnung des Londoner Goldpreises in Reichsmark
konnte nicht  vorgenommen werden , da ein Kurs
für das englische Pfund in Berlin nicht festgesetzt
worden ist.

London , 8. Juni . Am 8. Juni wurden am Londoner
freien Markt 290 000 Pfund Gold gehandelt . Der Preis
betrug 141/10 sh per Unze fein.

London , 8. Juni . Silber . Barren prompt 32“ /u,
Barren Lieferung 32,5/:i Pence per Unze,

Newvork , 8 . 6.
Rnpl . el . 7 .57*/ Ißlel . loco 4 .00 Iwelßblech 6 .25
30/90 T 7 .6 »/. Zink, loco 4 .30 Rottels . N. 2 21 .93
Zinn. loco 60 .40 Isilbei ausl . 72 .50 |Rohels N2p 22 .00

Die Börsen
blieben gestern geschlossen.

Berlin,  8 . Juni . Die Effektenbörsen blie¬
ben heute für jeden Verkehr geschlossen . Da
auch die Banken ihre Schalter nicht geöffnet
hatten , unterblieb auch jeder Freiverkehr.

Am Valutenmarkt  konnte sich auf die
große Mehrheit für das Kabinett Laval eine
Befestigung für den französischen Franc
durchsetzen , die sich auch auf die übrigen
Goldvaluten _übertrug . Das Pfund ging in Pa¬
ris auf 74,30 und der D o 1l,a r auf 15,10% zu¬
rück Auch der Schweizer Franc und der
holländische Gulden lagen gegenüber dem fran¬
zösischen Franc etwas schwächer . Der Dollar
konnte sich gegenüber dem Pfund auf 4,91Vs
befestigen.

Newyork fest
Newyork , 8. Juni . Die Umsatztätigkeit in

Wallstreet hat auch zum Wochenschluß keine
Belebung erfahren . Die Grundstimmung war
allerdings stetig.  Leichte Kurssteigerungen
waren aber fast ausschließlich auf Anlagekäufe
zurückzuführen , während der berufsmäßige
Börsenhandel eine merkliche Zurückhaltung
zeigte . Am Schluß war die Stimmung als fest
zu bezeichnen.

Devisen«Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 8 . 6.
Berlin
London
Newyork
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo
Kopenhagen

69 .85
7 .265/4

147. 62
9 . 77

25 . 08
48 . 25
12. Z7»/•.
20 . 271/j
30 .50
32 . 45

Stockholm 37 . 45
Wien —
Budapest —
Prag 6. l8i/.
Belgrad —
Warschau —
Helsingfors —
Privat¬

diskontsatz 4lU
Bukarest —
Yokohama —
Buenos —

Offiz . Bank¬
diskont -

Tägl . Geld 41/*
1 Monatsgi —
Terminsätze
Pfund

per I Mt. 730 .25
per 3 Mte . 739 .60

Dollar
per 1 Mt. 148 . 12
per 3 Mte . 150. 87

bondon , 8. 6.
Newyork
Paris
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterdam
Brüssel
Italien
Schweiz
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Helsingfors
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Rumänien
Lissabon
Istanbul
Athen

491 . 62
74 . 34
12 .14
36 .84

491 .75
725. 75
28 .93
59 .01)
10 .02»/»
22,40
19.39»/»
19 .90»/,

226 .87
117.75
27 .75

215 . 60
390 00
432 .51)
110 . 12
6LÜ.00
516 .00

Wien 26 .18
Warschau ^25 .93
Moskau 571 . 25
Lettland 16.25
BuenosAires 16.00
Rio Janeiro 4 . 12
Montevideo 19 *50
Mexiko 17.75
Alexandria 97 .50
Rio a . LoucL

p. 90 Tage —
London au'

Bombay
Bomba* auf

London
Buenos auf

Londoo
Hongkong
Shanghai
Yokohama
Australien
Neuseeland

1/612

1/609

18.65
2/418
1//81
1/212

125.00
124.00

Südafrika 100. 12
Straitsdollax

(Singapore * 2/406
Valparaiso 116.69
Privatdisk . s/a
Tägl . Gel*' l /s
Prolongatl-

onssatz fflr
tägl Geld t/s

Wochengeld »/<
Bankakzepte

per 3 Mte . */«
Schatzscbein

per 3 Mte . °/i®
Prima Han-

delswechse ,
per 3 Mte. 2—21/s

Prima Bank*
Wechsel
per 3 Mte —

Discontd Bk.
v. England *^ —

Paris , 8 . 6.
London
Newyor-
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz
Kupeniiage ).
Holland
Oslo
Stockholm
Helsingfor

74,27
15 . 10

256 .75
207 .25
125 40
494 .00
882 .OU
1022. 2o
375 . /5
886 . 75

32 . 25

Prag 63 .30
Rumänien 15. 15
Indochina —
Wien —
Berlin 612 .50
Belgrad 35 . 30
Rioa .Londi —
Warschau 286 .50
Portugal —
Athen —
Offiz. Bank¬
diskont —

Privat¬
diskontsatz 6

Tägl . Geld ß1/*
Pfund
per 1 Mt. —-
per 3 Mte —

Dollar
per 1 Mt. —
per 3 Mte. —

Peseta
per 1 Mt. —

Lire p. 1 ML —

Zürich , 8 . 6.
Paris 20 .2D/.
London Io 03*/
Newyork 305 . öz
ßelgien 51 .90
Italien 25. 37*/
Spanieo 41. 9*)
Holland 207 . 30
Berlin 12 1.00
Wien

offiz . Kurs —

Wien
Noienkurs 58 C0

Stockholm 77 . 50
Oslo <5.50
Kopenhagen 07 . 10
Sofia -
Prag 12.80
Warschau 67. ÜU
Budapest -
Belgrad 7.00
Athen 2. 90
Istanbul 2 .48

Bukarest 3 .06
Helsingfors 6 .64
Buenos Aire .‘ 80 .25
lapao
Privatdisk

88 .00

Inland
Privatdisk

2»/i —3*/

Ausland 8- 4
£ per 1 Mi 14
& per 3 Mte 48
$ per 1 Mt. 3
$ per 3 Mte. 9

Kopenhagen , 8 . 6
London 22 . 40
Newyork 457 .00
Berlin 184.60
Paris 30 .30
Antwerpen 77 .55
ZUrlcb 149. 45
Rom 37 . 95
Amsterdam 304 . 70
Stockholm 115.65
Oslo 112 .70
Heisingtori 9 . 96
Prag 19. 25
Wien —
Warschau 86 .90

fNewyork , 8 . 6
Tägl . Geld •/<
Bankakz.
90 Tg. Brlel
90 Tg. Geld lIvt
Pr.Hwechsel
nledr . Satz */*
höchst Satz 1

Wecbs . auf
Land. Cbl. 4. 9Z»/,

Oslo , 8 . 6.
London 19 .90
Berlin 165. 25
Paris 27 .00
Newyork 407 .00
Amsterdam 276 .00
Zürich 133.25
Helsingfors 8 . 90
Antwerpen 69 . 75
Stockholm 102.85
Kooenhagen 89 .25
Rom 33 .80
Prag 17 .20
Wien —
Warschau 77 .75

do . 60 Tg. 4 . 91^
Paris 6 . 621/4
Brüssel 17.00
Rom ». 28
Madrid 13. 72
Bern 32. 75
Amsterdam 67-89
Stockholm 25 .37»/'
Oslo 24. 72»/
Kopenhagen 21 . 95

Stockholm , 8 . 6.
London 19.40
Berlin J0O.OO
Paris 26 . 20
Brüssel 67 .75
schw . Plätze 129 .50
Amsterdam 268 .00
Kopenhagen 86 .85
Oslo 97 .60
Washington 304 .00
Helsinglnrs 8 .60
Rom 33 .00
Prag 16. 75
Wien —
Warschau 75 .75

Prag 4 .19
Wien 19.01
Budapest 29 .75
Belgrad 2. 30»/}
Athen 0 .947|8
Japan 29 .00
Buen. Aires 32 .82
Rio de Jan. 8 . 29
Berlin 40 .52

Zahlungsverkehr mit dem Auslande
Fremdwährungsforderungen deutscher Exporteure

für Transitwarenlieferungen nach Kolumbien . Für
rubrizierte Forderungen werden von Kolumbien be¬
kanntlich seit dem 28 . Februar keine Devisen mehr
zugeteilt , eine Begleichung auf dem Verrechnungs¬
wege ist jedoch auf Grund der für Zahlungen zu
Lasten ASKI geltenden Bestimmungen nicht ge¬
stattet . Damit eine Regelung für diese Außenstände
geschaffen werden kann , bittet die Deutsche Antio-
quia Bank , Bremen , die deutschen Exporteure auf
Wunsch der zuständigen Stellen darum , ihr in
doppelter Ausfertigung ihre noch schwebenden (d . h.
noch nicht in Devisen bezahlten ) Transitwaren -Forde-
rungen auf Kolumbien aufzugeben , und zwar unter
Angabe des Verschiffungsdatums , des Betrages , der
Fälligkeit , des Schuldners , des Ursprungslandes der
Ware und gegebenenfalls auch der Inkassostelle.

Weiterleitungsgenehmigung für Agenten von Aus¬
ländern im Transithandel . Der Leiter der Reiqhsstelle
für Devisenbewirtschaftung hat einen Runderlaß
Nr . 111/35 D . St . betreffend die Weiterleitungsgeneh¬
migung für Agenten von Ausländern im Transit¬
handel herausgegeben.

Generalversammlungen
13. 6. Bremer Vulkan , Schiffbau und Maschinenfabrik

Vegesack
13. 6. Aluminium - und Magnesium -Fabrik A .*G„ He¬

melingen (G .-V . in Frankfurt)
13. 6. Grohnei Mühlenwerk AG ., in Liqu . , Bremen
(5 . 6. Deutsche Cement -Industrie AG . , Bremen
17. 6. Oldenburgische Landesbank (Spar - und Leih¬

bank ) AG . . Oldenburg
20. 6. Norddeutsche Hütte A .-G ., Bremen
21. 6. Reis - and Handels -AG . , Bremen
22. 6. Erholungsheim Nordwest AG ., Oldenburg
24. 6 Vereinigte Werkstätten für Kunst im Handwerk

AG ., Bremen (GV . in München)
24. 6. Deutsche Südseesphosphat -AG ., Bremen
24. 6. Weser Holzindustrie AG ., Hammersbeck bei

Bremen
25. 6. „ Geta ‘* AG ., für Tabakverarbeitung , Bremen
25. 6. „Brema 4 Kolonialwarenverkauf AG ., Bremen
28. 6. Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Han¬

sa “ , Bremen
28. 6 . Jade -Seebäderdienst AG ., Wilhelmshaven-

Rüstringen
28. 6. Mineraloel -Raffinerie vorm . August Korff , Bre¬

men

Konkurse
Bad Oeynhausen : Peters & Baabe G. m . b . H . in

Liqu . — Breslau : Kaufm . Friedrich Sperling , Inh.
der Firma Milde & Buhl . Franz Sobtzick G. m . b . H.
— Dresden : Nachl . Rechtsanwalt und Notar Dr . Al¬
bert Portius . — Frankfurt/Maln : Nauheim & Co
A .-G. — Freiburg/BreisgauFa . Selma Weik , Inh.
Gertraud Striese . — Glelwitz : Fleisohermstr . Marga¬
rete Dziadzka . — Hamburg : Kaufm . Hermann Gustav
Bartels in Rahlstedt . Nachl . Kaufm . William Adolf
Freund , Inh . der Fa . Louis Freund & Co . — Ilan-
nover : Papiergroßhändler Otto Ernst Stöckicht . —
Heidelberg : Nachl . Oherrechnungsrat n . D Adolf
Bossert . — Neiienliaus/IIann . : Fa . A . Velema de
Jonge & Co . in Georg .sdorf . — Röchmz/Saolisen : Le-
bensmittelhiindlerin Martha Frieda verw Meißner
geh . Möbius.

Verg leichs verfahren

^oirnciuL » uv.« uufeoac -jiaLL. — ludiiniicim : Elisa
Meisel geh.  Korter . Möbelhandlung . — München:Keramik G. m . b . H.
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Auf der
ln der Woche

Name

Weser zu erwarten
vom J. Juni bis 15. Juni 1335

"pTTtT
J -adum>

Reeder
■e*w . Maki.

9. 6. MS Kepler
,, Phoenix
„ Ludwig
„ Eupatoria
„ Delos
„ Samos
„ Finkenau

10. 6 . Ganter
„ Optima
„ Schwan
„ Feronia
„ Widau
„ Kong Bjoern
„ Cloucliester

Coast
„ Sirius
„ Astarte
„ Neptun
„ Nixe
„ Sperber
„ Phaedra
„ Landkrone
„ Oakland
„ Ruhr
„ Patricia
„ Primuda
„ Dino
„ Kalypso

Vergotti
11. 6. Fortuna

„ Diana
„ Ariadne
„ Amazone
„ Hertha

Johanne
„ Thea

12. 6. Gannet
„ Achilles
„ Almkerk

13. 6. Rhineland
„ Albatroß
„ Klio
„ Wildenfels
„ Genua
„ Münster
„ Kota Tjandi
„ Amsel
„ Geier

14. 6 . Carl
„ Helen Clausse
„ Adler

Orotava
- „ Hermes

„ Derindje
„ Villa Franca
„ Kehrwieder

15. 6. Uranus
„ Braunfels

Portugal
Hüll
Stettin
Hamburg

do.
do,

Dublin
Kotka
Raumo
London
Gotenburg
Bristol
Oslo

Southampt.
Königsberg
Amsterdam
Stettin
Ostacbwed.
Königsberg
Danzig
Dublin
Hamburg

do.
do.

Italien
do.

London
Stockholm
Danzig

do.
Stettin

Hamburg
Stett ./Kiel
London
Riga
Rotterdam
Hamburg
Hüll
Antwerpen
Rangoon
Italien
Brasilien
Hamburg

do.
Schweden
Jütland

do.
London
Hamburg
Ostspanien
Hamburg

do.
do.

Westnorweg
La Plata

Neptun
Argo
Fisser
Specht
Böning

do
Haye & Co
Rab . & St.

do.
Argo
Neptun
Haye & Co
Danelsbg

Scholle

Negtun
do.
do.

Argo
Neptun
Haye & Co
Klingenb.

do.
do.

Haye & Co
Specht

Danelsbg.
Neptun

do.
do.

Brunssen

do.
do.

TheG .St .N
Neptun
Hansa
Scholle
Dauelsbg.
Neptun
Hansa
Steinm.
Specht

einm.
Böning
Rab . & St.

Haje & Co
Argo
Habal
Neptun
Böning
Haye & Cq
Brunssen
Hansa
Neptun

Stückgut
00.

Vieh
Stiiokjjj

StSiijj 't11
„ do.
Kohles
Stückgut

Qetreidß
Stückgut
Papier
Itfe
Getr^

Altpapier
Getreide

do.
do.

Stückgut
GetreidM
Stückgut
Holz

Stückgut
do.

Stückgut
Reis
Kaffee

Holz
Stückgut

do.
do.
do.

Wein
Stückgut

Stüokgut
Fischmehl
Wolle

Getreideverkehr auf der Weser
Bremen , 8. Juni . Nach der Aufstellung der Fa.

Karl Gross sind folgende Schiffe zu erwarten : Von
der Ostsee : Sirius , 8 . 6. von Königsberg , 11. 6. auf
der Weser . Electra , 13. 6 . von Königsberg . 16. 6. auf
der Weser . H . A . Nolze , 15. 6. von Königsberg , 18,6.
auf den Weser . Phaedra , 6. 6 . von Danzig , 9. 6. auf
der Weser . Ariadne , 8. 6. von Danzig , 11. 6. auf der
Weser . Diana . 8 . 6. von Danzig , 11. 6. auf der Weaer.
— Regelmäßiger Ostsee -Tourendienst der Firma Karl
Gross : Amazone , von Stettin , 11. 6. in Bremen . Thea,
von Stettin . 14. 6/ in Bremen.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std,
25 Min . , Nordenham 20 Min ., Brake 1 Std . 5 Min,,

Farge 1 Std . 45 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
9. Juni 9.09 21.18 8.39 20.48 6.34 18.48

10. Juni 9.54 22.08 9.24 21.38 7.19 19.88
11. Juni 10.49 23 J0 10.19 22.40 8.14 20.35
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Oeffa -Dariehen
für die Arbeitsbeschaffung

Nach einer Mitteilung der Deutschen Gesell¬
schaft für öffentliche Arbeiten hat diese mit
Auslaufen der Arbeitsbeschaffungsprogramme
ihr Eigengeschäft  wieder in erheblichem
Umfange aufgenommen und Kredite von übet
50 Mill . RM bereitgestellt.

Die Darlehen sind für ' eine Reihe größerer
volkswirtschaftlich bedeutsamer Maßnahmen
unter besonderer Berücksichtigung der

Grenzbezirke eingesetzt worden.
Unter anderem erhielt die Stadt , .Saar¬
brücken  ein größeres Darlehen ' züM Baa
eines zentralen Schlacht - und Viehhofes für das
gesamte Saargebiet , einer Anlage , die schon
vor dem Kriege geplant war , bisher aber immer
wieder zurückgestellt werden mußte . Dem
rhe i n isch - we stf ä 1 ische n Indu¬
striebezirk  wurden erhebliche Mittel zuge¬
führt , die in der Hauptsache für Talsperren-
bauten — die Biggetalsperre , die Ruhrtalsperre
bei Sehwammenauel , die Bevertalsperre und die
Kallbachtalsperre — und Arbeiten der wasser¬
wirtschaftlichen Verbände (Emschergenossen-
schaft , Wupper - und Niersverband ) verwandt
worden sind . Ferner ist eine Reihe wichtiger
Arbeiten in Gebieten finanziert worden , die
noch immer unter hoher Arbeitslosigkeit zu lei¬
den haben . Genannt seien : Für Berlin:  Baa
von Zufahrtsstraßen zum Berliner Stadion so¬
wie einer direkten Verbindungsstraße von
Halensee nach dem Ausstellungsgelände.

Für Hamburg : Ausbauarbeiten im Hafen
zur Anpassung der Kais und Liegeplätze
an die Anforderungen des modernen Schiffs¬

verkehrs.
Für da« mitteldeutsche  Notstandsgebiet:
Bau einer Trinkwasserversorgnngsanlage aus
der Talsperre Weiterswiese , Bahnbau Heide¬
nau —Altenberg und Herstellung eines Stau¬
weihers im Luetzschegrund . Für Ober¬
schlesien:  Aushau der Straßenbahn in
Hindenhurg . Endlich hat sich die Oeffa an der
Finanzierung größerer Brückenbauten  be¬
teiligt . Genannt seien : Die Elbbrücke bei Doe-
mitz , der für den Verkehr vom Ruhrgebiet nach
der Ostsee sowie den zukünftigen Verkehr auf
den von Hamburg  nach Mitteldeutschland
führenden Reichsautohahnen besondere Bedeu¬
tung zukommt , und

die Weätbriickc in Bremen , die dazu dienen
soll," die dicht besiedelte Bremer Altstadt
von dem starken Durchgangsverkehr zu ent¬
lasten und das auf dem rechten Wescrnfer
liegende Hafen - und Industriegelände mit

dem linken Weserufer zu verbinden.
Wie wir weiter hören , kann damit gerechnet
werden , daß die zurzeit schwebenden Pläne der
Deutschen Reichsbahn auf Elektrifiziernn?
wichtiger Hauptverkehrsstrecken die finanzielle
Unterstützung der Oeffa erfahren werden.

Ausübung des Versteigerergewerbes . Die
Reiehsregierung hat unter dem 31. Mai d. J. ein
zweites Gesetz zur Aenderung des Gesetze--
über das Versteigerergewerbe beschlossen,
das durch Veröffentlichung im ReichsgesetzbBtt
Teil I Nr. 58 vom 7. Juni verkündet wird. Da¬
nach wird dem Gesetz über das Versteigert'
gewerbe vom 16. Oktober 1934 in der Fas'B1}5
des Gesetzes vom 27. Februar 1935 als § jj
folgende Bestimmung angefügt : .Die irn S *
Absatz 1 genannten Versteigerer , die bis zum
20. Mai 1935 den Antrag auf Erteilung der Er¬
laubnis zum Betrieb des Versteigerer^ '
werbes bestellt haben , dürfen bis zur recht.-
kräftigen Entscheidung über den Antrag mr
Gewerbe ohne Erlaubnis , und zwar auch über
den 31. Mai 1935 hinaus weiterbetreiben , b1-
dahin gilt für sie das Gesetz zur BeseitiguOjder Mißstände im Versteigerergewerbe ' °
7. August 1933. Das neue Aenderungsgesetz
tritt mit Wirkung vom 1. Juni in Kraft.

Verordnung über Zolländerungcn . Im Beich=p
anzeiger vom 7. Juni ist eine Verordnung
Zolländerungen veröffentlicht , deren Besti“'
mungen in der Hauptsache am 1. Juli in eiw'
Falle bereits am 19. Juni in Kraft treten. ^
neue Verordnung betrifft Leinöl , Fr(^p C-ip
Ilaark .-imme aus Horn, Angelruten und 1C1 _
von solchen aus Rohr, Papierwäsclie , tra“°
parentes Viskosepapier , Bohr -, und Drehfut ■
Hämmer ( Aexte , Beile , Hacken usw.) , -W
rollen und Werkböden für Taschenuhren.
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Arbeit in clen Deise ^ cisieiy-Â teliers
Von außen gesehen ist die Technik des Films

oder des Tonfilms international wie alle moderne
Technik. Sie ist das gewordene und gewachsene
Produkt einer Entwicklung , zu der das technische
Genie aller Kulturvölker seine Beiträge lieferte,
die damit zum Allgemeinbesitz geworden ist.

Man wird darum in dem süddeutschen Filmpro-
duktionszentrum und seiner zentralen Arbeits¬
stätte , in der Bavaria -Filmstadt München -Geisel-
gcisteig zunächst nichts anderes erwarten dürfen
und finden , als man an sämtlichen Produktions¬
stätten der Erde antrifft : Eine Arbeitsstätte , in
der jedermann seine Arbeit sofort aufnehmen kann,
der irgendwo das Filmen erlernt hat.

Er findet alles Rüstzeug vor , das die Herstellung
moderner Tonfilme erheischt : Zwei große Atelier-
hallen für Kunstlichtbetrieb mit dem erforder¬
lichen neuzeitlichen Lampenpark , mit den Hilfs-
miteln für einen raschen und zweckmäßigen Deko¬
rationsaufbau , mit akustischen Sicherungen nach
außen hin und gegeneinander , um entweder gleich¬
zeitig an mehreren Filmen arbeiten zu können
oder die Arbeit zwischen Bautätigkeit und Auf¬
nahmetätigkeit ungestört voneinander verteilen zu
können.

Man findet alle dazugehörigen Nebenbetriebe
und Werkstätten mit einem Stamm jahrelang ge¬
schulter Spezialhandwerker und Techniker.

Man findet zwei bewegliche Einboxen -Tonauf-
nahme -Apparaturen des Klangfilm -Systems , die
Einrichtungen für die weitere Filmbearbeitung,
wie Schneidetische usw. bis zu einem erst vor kur¬
zem neuerrichteten und mit allen Schikanen aus-
gestatteten Filmkopierwerk mit einer Kapazität
von 12 Millionen Filmmeter pro Jahr.

Man findet Tonfilmvorführräume , ein eigenes
Atelier für Synchronisation zur Ergänzung der
eigenen Produktion oder zur Uebertragung fremd¬
sprachiger Werke in die Muttersprache und Hinge-
kehrt . Kurzum , man wird nichts vermissen , was
zur heutigen Tonfilmarbeit irgendwie gehört.

In dieser Hinsicht ist die Filmstadt München-
Gsiselgasteig nichts anderes , als das südlichst ge-
legene Filmatelier Deutschlands und als eines der
großen Filmstudios der Welt in besonders schö¬
ner Lage.

Diese Lage inmitten eines waldumrahmten Ge-
ländes von idyllischem Frieden , fern allem Lärm

.hastigen Großstadtlebens , fern von allen Stö --
rungsquellen elektrischer und sonstiger Natur , ist
sein besonderer Vorteil , der noch stets allgemein
anerkannt und bewundert wurde.

Es treten hinzu die Vorteile des südlicheren
Breitengrades mit seinen photographisch günstigen
Lichtoerhältnissen für etwa gewünschte Freiauf¬
nahmen.

Es kommt hinzu die geographische Gesamtlage
in nächster Nähe der grandiosen Naturwelt der
Alpen einerseits und dem Motivreichtum zahl-
reicher malerischer Kleinstädte von alteingesessener,
sorgsam gehüteter Kulturtradition.

Und damit kommen wir auf das , was nun wie¬
der München als Sitz einer Film -Produktionsstätte
für sich allein auszeichnet und ihm seinen Eigen¬
wert gibt , den „Nsvius looi ", die Eigenatmo¬
sphäre , die sich — schwer definierbar , aber doch
immer wirkend und spürbar — jedem mitteilt,
der hier einmal gearbeitet hat.

Hierin und nicht im Technischen oder im Ge¬
schäftlichen und Industriellen liegt der Eigenwert
der Filmstadt München , der nicht beliebig ver¬
pflanzt und nachgeahmt werden kann . Er liegt in
der Atmosphäre und der Bodenständigkeit einer
Stadt , die sicher nicht von ungefähr oder nach
Laune und Belieben innerhalb des deutschen Kul-
turkreises wie auch weiterhin in der gesamten Kul-
turwelt die spezifische Bedeutung und Qualität
einer Kunststadt für sich errungen hat und für sich
bewahrt.

Es ist also das Menschlich -Seelische , das auch
gegenüber der nivellierenden modernen Technik
seine Bedeutung behält , ja ihr überhaupt erst blei-
benden Sinn und Kulturwert zu geben vermag.

Man hat das in dem jetzt abgeschlossenen Zeit-
alter der ersten technischen Errungenschaften und
Entwicklungen oft vergessen oder außer Rechnung
gelassen. Man konnte es, weil die Entwicklungen
und Errungenschaften sich dauernd überstürzten
und durch ihren Sensationsreiz darüber hinweg¬
täuschten, ob mit der äußeren Fortschrittentwick¬
lung auch die innere Wertentfaltung Schritt hielt.

Man konnte es , weil man aus früheren Zeit¬
epochen her noch schier unerschöpfliche Quellen see¬
lischer Kulturwerte besaß , die man nach Belieben
heranholen konnte , die man einsetzen und ver¬

brauchen konnte , ohne zunächst um ihren Nachwuchs
besorgt sein zu müssen.

Es ist sicher kein Zufall , daß im Kreise der deut¬
schen Filmschaffenden der Prozentsatz , der aus
München hervorging , verhältnismäßig groß ist.
Genau so wenig wie es ein Zufall ist. Laß sich seit
dem Aufkommen einer eigengearteten deutschen
Filmproduktion in München abseits und unabhän¬
gig von Berlin «in besonderes Zentrum dieses
Filmschaffens bildete.

Es hieße die Bedeutung Münchens in dieser
Hinsicht Herabdrücken und verkennen , wollte man
in ihm lediglich ein Heimatkunstgebiet sehen.
Das ist es auch, ist es gewesen und ist es heute
noch Aber das würde ihm keine überragende
Sonderstellung geben . Denn darauf könnten viele
anbei -- devtl » -n Gaue mit dem gleiiben Rechte

Hilltsr äsn lssrsv Lulisssv einer klllmstätts

und mit der gleichen Bedeutung genau so An¬
spruch erheben.

Die Bedeutung Münchens als nicht nur süd¬
deutschem , sondern überhaupt als deutschem Kunst-
und Kulturzentrum liegt darin , daß es Sammel¬
punkt für die kulturschaffenden Kräfte aus allen
deutschen Gauen und Stämmen wurde . Daß es
damit einen Kulturboden abgab , ohne den die
menschliche Kultur überhaupt ärmer wäre.

Das empfindet nicht allein der Deutsche, der
zu schaffender Arbeit nach München kommt . Das
empfindet genau so der Ausländer mit seinem
größeren Abstände von den Dingen und Ver¬
hältnissen , der ihm in gewissem Sinne ein objek¬
tiveres Erfassen ermöglicht . Darum wird Mün¬
chen auch seine Stellung innerhalb der deutschen

^skolgs clsr I. islrlicilpsr - k'-ilmai 'idsit
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Zu dem Vierten Internationalen Amateur¬
filmwettbewerb , der im Mai in Barcelona statt¬
gefunden hat , waren von deutscher Seite sechs
Filme eingereicht worden , von denen zwei einen
ersten und zwei einen zweiten Preis erringen
konnten . Dieser Erfolg ist um so bemerkens¬
werter , als Deutschland zum ersten Mal maß¬
gebend an einem internationalen Amateurfilm¬
wettbewerb teilgenommen hat und gleich auf eine
sehr starke Konkurrenz , nämlich sechzehn Nationen
mit insgesamt 66 Filmen , stieß. Den ersten Platz
unter den Nationen konnte Frankreich mit vier
ersten und einem zweiten Preis erringen . Deutsch¬
land steht an zweiter Stelle ; die Träger der ersten
Preise sind Richard Eroschopp , Dresden („ Eine
kleine Königstragödie ", 16 Millimeter ) und Wil¬
helm Kuhlmann , Berlin („Lieselotte feiert Ge¬
burtstag ", acht Millimeter ) . Die zweiten Preise
fielen an Ottomar Krupski , Berlin („Vom Trig-
lav zur Adria ", sechzehn Millimeter ) und Frl.
Charlotte Vehrens , Berlin („Ferien 1934", acht
Millimeter ) . An dritter Stelle steht Spanien,
dessen Arbeiten ein außerordentlich beachtliches
Niveau auswiesen . Es folgen die Tschechoslowakei,
Belgien und die Schweiz.

und der Welt -Produktion des Tonfilmschaffens
erhalten , ja , es wird seinen Einfluß noch steigern
und erweitern können.

Man lasse sich nicht dadurch täuschen , daß die
technische und industrielle Entwicklung eine schein¬
bare Verarmung nach außen hin mit sich brachte.

Aus einer ganz stattlichen Anzahl von klei¬
neren und größeren Ateliers , die München zur
Stummfilmzeit besaß , ist lediglich eine einzige , die
Bavaria -Filmstadt München -Gerselgasteig übrig
geblieben . Sie ist Sammelpunkt geworden für
deutsches Filmschaffen überhaupt , ganz gleich, wo
es beheimatet ist. Sie hat unter der zielsicheren
Führung eines Mannes , der von Anfang an da¬
bei war , des Kommerzienrats Kraus und einer
stattlichen Reihe alter und neuer Mitarbeiter von
fachlichem Rang und Können , den Weg gefun¬
den über provinzielle Heimatgrenzen hinaus , zu
Leistungen , die jeden Vergleich mit dem Welt¬
standard aushalten können.

Das war die Hauptbedingung , um sich be¬
haupten zu können : Die Sprengung lokaler Enge
und Eigensüchtigkeit , die Einstellung in den Dienst
des ganzen deutschen Kulturschaffens . Daraus
allein eröffnen sich auch die Perspektiven gedeih¬
licher Fortärbsit . Wer sich nicht auf der Höhe
des Weltstandards zu halten weiß , wird bedeu¬
tungslos . Aber auch der Weltstandard in äußerer
technischer Beziehung allein kann auf die Dauer
nicht das Recht auf einen Platz an der Sonne
begründen , wenn er nicht Auswirkung findet in
einem gehaltvollen Eigenleben , in der Mobilisie¬
rung innerer Schaffenskräfte , für die der Boden
und die Rasse maßgebend sind, aus der sie
kommen.

In dieser Hinsicht aber hat München und seine
Filmstadt in Geiselgasteig noch eine Mission vor
sich. Es ist und wird eine Zelle sein , ohne deren
Gedeihen auch das Ganze im Laufe der Zeit in
bestimmter Beziehung verarmen müßte , -rt .-
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„Der fliegencle Holländer"
Amsterdam . — Vor kurzem hielt sich hier der

berühmte deutsche Regisseur Carl Froelich auf,
um bedeutsame Verhandlungen zu führen , die auf
eine Verfilmung des „Fliegenden Holländers"
hinauslaufen . Man erfährt hierzu ergänzend , daß
die Wagner -Vereinigung beabsichtigt , in irgend¬
einer Form Richard Wagners Oper „Der flie¬
gende Holländer " filmisch umsetzen zu lassen.

Die Wagner -Vereinigung hat die Absicht, diesen
Film gemeinsam mit der Tobis herauszustellen.
Die Amsterdamer Besprechungen fanden dann
auch auf Initiative des Wagner -Vereins statt.
Dem Vernehmen nach soll der bekannte deutsche
Dirigent Erich Kleiber an der interessanten Pro¬
duktion mitwirken . Die Verhandlungen um die
Herstellung des „Fliegenden Holländers " sind
zurzeit noch im Fluß . Auf alle Fälle dürfte eine
deutsche Version gedreht werden : inwieweit noch
andere Fassungen in Frage kommen — vielleicht
eine holländische —, bleibt abzuwarten.

lich soll die Herstellung von Lehrfilmen Sache der
gewerblichen Filmhersteller sein . Die Verbindung
mit dem Lehrfilminstitut wird durch das Inter¬
nationale Büro der Amateurfilmverbände auf¬
genommen , das in Paris gegründet werden soll
und eine Vierteljahreszeitschrist herausgeben
wird , in der jedem Lande ein besonderer Raum
zur Verfügung steht . Dadurch ist der Grundstein
gelegt zu einer lebhaften Zusammenarbeit der
Amateure der ganzen Welt , und es ist zu hoffen,
daß sich diese organischen Bestrebungen frucht-

bringend für die ganze Bewegung auswirken
werden.

Mit der Durchführung des nächsten Wettbe¬
werbes und Kongresses ist einstimmig Deutsch¬
land beauftragt worden . Die Veranstaltungen
werden im Spätsommer 1936 in Berlin statt¬
finden , und zwar in Verbindung mit den Olym¬
pischen Spielen . Die Organisation liegt in den
Händen des Bundes Deutscher Filmamateure.

Dr . 8 . Llanmava

Ein Kenn - unct Störie >OeI ? er - 5üm

2m Anschluß an den Wettbewerb fand der
erste Internationale Amateurfilm -Kongreß statt,
auf dem der Begriff des Filmamateurs da¬
hin festgelegt wurde , daß als Amateur nur gilt,
wer aus Liebhaberei filmt , ohne Rücksicht auf das
benutzte Filmformat , jedoch unter der unbe¬
dingten Voraussetzung , daß nur Sicherheitsfilm
zur Verwendung gelangt . Gewerbliche Film¬
hersteller gelten auch dann nicht als Amateure,
wenn sie gelegentlich einen Film aus Liebhaberei
drehen . Der Kongreß setzte dann einstimmig den
Wettbewerb und den Kongreß als eine alljähr¬
lich wiederkehrende internationale Einrichtung
fest. Den Regierungen soll durch die Delegierten
der einzelnen Länder empfohlen werden , alle nur
möglichen Einrichtungen für die Verbreitung der
Amateur -Kinematographie zu treffen und insbe¬
sondere Zollbefreiungen für den internationalen
leihweise » Austausch von Amateurfilmen zuzu¬
lassen . Schließlich nahm der Kongreß noch Stel¬
lung zu der Arbeit des Internationalen Lehr¬
filminstituts in Rom . Die Amateure sind grund¬
sätzlich bereit , an den hohen Aufgaben dieses In¬
stituts mitzuarbeiten , jedoch nur unter ausdrück¬
licher Wahrung des Amateurprinzips . Erundsätz-

. .̂ « E
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Dieser Tage ist Hans Albers  von Paris
nach Deutschland zurückgekehrt , um neuen Ver¬
pflichtungen bei der Bavaria , vor allem aber
bei der Ufa nachzukommen . Um vier Monate
hat ihn der Unfall seiner schönen und auch in
Deutschland beliebten „Variets " -Partnerin , An¬
nabella , die sich bekanntlich im Atelier durch
einen unglückseligen Fall schwer verletzte , zurück¬
geworfen . Die Aufnahmen sind nun in Paris
zu Ende geführt worden und die neue Filmarbeit
für Albers in Deutschland beginnt . Die unfrei¬
willige Pause , die seine Tätigkeit in der Seine-
Stadt grlitt , hat den Schauspieler , dessen mit
dem Staatspreis ausgezeichnetes Erfolgswerk
„Flüchtlinge " noch in aller Erinnerung ist, für
die kommenden Aufgaben gestärkt.

Wir hatten Gelegenheit , ihn kurz nach seiner
Ankunft in München zu sprechen, und ehe die
Rede auf seine Pläne kam , gab es noch einiges
aus der eben beendeten Arbeit zu hören . Sie
war nicht leicht , da sein Zusammenspiel mit der
der deutschen Sprache nicht sehr mächtigen Fran¬
zösin insofern Schwierigkeiten machte , als Albers
gewöhnt ist, mehr zu improvisieren als sich genau
an die Stichworte zu halten , auf die Annabella
aber unbedingt angewiesen war : Dennoch konnte
uns Albers versichern , daß Annabella in der
deutschen Fassung von „Variete " besser als in
der französischen war . Angebote , in England und
der Schweiz zu gastieren , mußten im Hinblick auf
die erhebliche Verspätung abgelehnt werden.

Das Programm seines diesspielzeitlichen Film¬
schaffens beginnt in Film -München , den idyllisch
gelegenen Ateliers von Gsiselgasteig . Wie zu er¬
fahren war , handelt es sich in diesem Bavaria-
Film um eine Baltikum -Angelegenheit , in deren
Mittelgrund die von Albers verkörperte Figur
eines Fliegeroffiziers steht . Die Rolle des Hel¬
den , der vom Ausgang des Krieges überrascht
und bitter enttäuscht ist, soll uns den Geist der
Kameradschaft als leuchtendes Vermächtnis der
feldgrauen Front vermitteln . Man darf darauf
gespannt sein , wie Albers die Aufgabe meistert,
denn wiewohl seine Figur des nach China aus¬
gewanderten Offiziers in „Flüchtlinge " auf den
ersten Blick starke Aehnlichkeit mit seiner neuen
Rolle haben mag . stellt die letztere doch weit un-
gewöbnlichere , man möchte sagen ungeheuer ver¬
antwortungsvolle Forderungen.

Nicht minder bemerkenswert sind die Rollen,
die ihm von der Ufa übertragen werden . Vier
Bildstreifen mit Albers sind von dieser Film¬
gesellschaft für den Winter vorgesehen worden.
Davon erweisen sich schon die ersten zwei in ihren
Themastellungen nicht nur schlechthin als reizvoll,
sondern auch gerade in Verbindung mit dem
Namen Albers als vielversprechende Unterneh-
nungen

Geplant war als erster Film der „Störtebeker " ,
essen Außenaufnahmen auf Rügen und an der

llordkllste von Helgoland stattfinden sollten . Doch
früh schon ergaben sich einige Schwierigkeiten,
die in erster Linie mit dem Bau einer Flotte
aus jener Zeit in Zusammenhang stehen . Jeden¬

falls hat der „Störtebeker " -Film , der ein Eroß-
film allerersten Ranges zu werden versprechen
könnte , zugunsten eines anderen Aufschub er¬
leiden müssen . Dieser andere Film aber stellt —
wie es uns scheint — eine der denkbar günstigsten
Albers -Rollen heraus . Kean , der merkwürdigste
und gefeiertste englische Schauspieler seiner Zeit,
der , aus einem kleinen Zirkus kommend , einen
märchenhaften Aufstieg erlebte , soll verkörpert
werden . Es ist unschwer , starke Parallelen zwischen
Keans Leben und dem seines nunmehrigen Gestal¬
ters zu entdecken. Kein Wunder , wenn deshalb mit
besonderem Eifer und besonderem Studium diese
dankbare Rolle vorbereitet wird . Auch hier darf
man mit Spannung die Leistung erwarten , zu
der sich Albers getrieben fühlen wird.

Nationalsozialistische Filme
Die Reichspropagandaleitung der NSDAP .,

Abteilung Film,  plant die Auftragserteilung
für mehrere Spielfilme , welche den Geist unserer
Tage tragen und wertvolle Beiträge zur künst¬
lerischen Entwicklung des Filmes liefern werden.
Hiermit will die Parteisilmorganisation weiter¬
hin den Weg zur Erfüllung der ethischen und
künstlerischen Aufgaben weisen , die der Film¬
kunst übertragen wurden . Nähere Einzelheiten
werden in Kürze bekanntgegeben.

Die Verbundenheit zwischen Film und Volk,
die sich besonders am Volksfilmtag  in allen
Teilen des Reiches zeigte , findet ihre Erklärung
in der Volksnähe , die dem Film vor allen an¬
deren Kulturinstrumenten des Staates gegeben
ist. Jeder Film , der zeitgebunden und im Geiste
des Heute verwurzelt ist, wird die Gunst des
Volkes finden . Das zeigte sich bei den Auffüh¬
rungen des Filmes „Ich für dich — du für mich" ,
der heute noch überall im Reich mit großem Er¬
folg läuft und demnächst seinen Weg in das Aus-
land antreten wird . Andere Filme national¬
sozialistischen Charakters , wie „Die Saat geht
auf " - und „Die Heimat marschiert " begegnen
ebenfalls stärkstem Interesse und dürften nächst
dem erfolgreich in Saarbrücken gestarteten Film
„Hände am Werk " nationalsozialistisches Gedan¬
kengut in weite Teile des Volkes tragen.

Ein Desucker - Rekorci!
Der Spitzenfilm des NDLS . „Der alte und der

junge König " (Deka -Produktion ) hat innerhalb
einer nur dreieinhalbmonatigen Laufzeit seit
seiner Welturaufführung in deutschen Kinos eine
Besucherzahl von rund vier Millionen erreicht.
Dieser Besucher -Rekord ist als wichtiger Grad¬
messer für die Entwicklung des deutschen Publi-
kuins -Geschmacks zu werten , denn hier hat zum
ersten Male ein Film , der einen Stoff hohen
ethischen Gehalts und ein nationales , historisches
Thema behandelt , alle Besucher -Rekorde geschla¬
gen , die bisher ausschließlich und nach einer immer
noch in gewissen Fachkreisen verbreiteten Ansicht
dem leichten Unterhaltungsfilm vorbehalten
schienen.
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Pfingsten

Pfingststräucher zu beiden Seiten der Haustür,
Pfingststräucher hoch oben an den Flügeln der
Mühle , Pfingststräucher auf dem Baugerüst,
Pfingststräucher am Wagen — so 'grüßt man auf
dem Torf das schönste Fest des Frühlings.

Pfingsten darf man lein Langschläfer sein ; wer
als Letzter aus den Federn kriecht, wird spöttisch
begrüßt : „Pingsvoß , Pingsvotz , gah ' na 'n BeLd
un slap noch wat . Kuckuck is all frö upstahn,
kann 's man wedder na 'n Bedd hengahn ." Jn ^der
Nacht vor dem ersten Festtage wird allerlei Scha¬
bernack verübt . Junge Burschen streifen umher
und halten Umschau, ob der Bauer vergessen hat,
seinen Pflug , die Egge oder den Wagen hereinzu¬
holen . Der Wagen wird Stück für Stück ausein-
andergenommen , auf die Dachfirst geschleppt und
dort wieder zusammengesetzt . Hof- und Garten¬
tore werden fortgetragen , das Becken des Barbiers
hängt am Pfingstmorgen vor der Schmiedewerk¬
statt , das Schild des Kaufmanns vorm Schlächter¬
läden usw.

An manchen Orten wird am ersten Festtage in
aller Herrgottsfrühe gekegelt . Zum Schluß wird
statt der Kugel mit einem Besen nach den Kegeln
geworfen . Wer den König so trifft , daß die an¬
dern Kegel stehend leiben , ist Kegelkönig ; der
Wurf zählt 60 Holz . Auf den Ziegeleien in der
Marsch werden die neu eingetretenen Arbeiter
feierlich rasiert . Die Bartstoppeln werden mit
Lehmwasser eingeweicht und mit einem hölzernen
Rasiermesser abgeschabt ; eine Dachpfanne dient
dabei als Spiegel . Der „Valbutz " erhält für seine
schwierigen Bemühungen freien Trunk.

Vielerorts ist die Sitte , am 1. Mai einen soge¬
nannten Maibaum aufzustellen , auf Pfingsten
übertragen worden . Am Abend des Festtages
wird unter dem geschmückten Baum getanzt.

Am 17. Äuni Beginn See Musterung
Die Musterung der Jahrgänge 1914/1916 be¬

ginnt im Lande Oldenburg am 17. Juni d. I.
Im Jahre 1935 werden alle männlichen Reichs¬
angehörigen , die in den Jahren 1914 und 1915
geboren sind , zur Musterung und Aushebung her¬
angezogen . Die Angehörigen dieser Jahrgänge
heißen Dienstpflichtige . Sie unterliegen der Ge¬
stellungspflicht.

Zur Musterung sind folgende Personalpapiere
mitzubringen : 1. Geburtsschein (bzw. Familien-
stammbuch ) , 2. Nachweis über Abstammung , 3.
Schulabgangszeugnis , 4. Lehr - und Veschäfti-
gungszeugnisse , 5. Ausweise über Zugehörigkeit
zur HJ . (Marine -HJ .) , zur SA . (Marine -SA .) ,
zur SS ., zum NSKK ., zum DLV . (Deutscher Luft¬
sportverband ) , zum DASD . (Deutscher Amateur-
Sende - und Empfangsdienst ) , 6. Nachweis über
Teilnahme am Wehrsport (Wasserwehrsport ) , 7.
Nachweis über Landhilfe , 8. Nachweis über ge¬
leisteten Arbeitsdienst (Arbeitspatz oder Arbeits-
dienstpah ) , 9. Nachweis über geleisteten aktiven
Dienst in der Wehrmacht oder Landespolizei oder
über die bereits erfolgte Annahme als Freiwilli¬
ger in der Wehrmacht oder Landespolizei , 10.
Nachweis über den Besuch von Seefahrtsschulen
uitt > über Seefahrtzeiten , 11. Nachweis über den
Besitz des Deutschen Reichssportabzeichens oder
des SA .-Sportabzeichens , 12. Führerschein (für
Kraftfahrzeuge , Flugzeuge oder des Deutschen
Seglerverbandes ) , 13. Brillenträger haben außer¬
dem das Vrillenrezept vorzulegen . Sämtliche
Dienstpflichtige haben vorstehende Personal¬
papiere , soweit noch nicht vorhanden , umgehend
zu beschaffen.

und Volkstumsgruppen zu den NS .-Organisatio-
nen ungeklärt.

Der „Reichsbund Volkstum und Heimat " , der
im Gau Weser -Ems nicht zu praktischem Einsatz
gelangte , wurde vom Stellvertreter des Führers
als die nationalsozialistische Organisation der
Heimat und Volkstumsbewegung anerkannt . Am
14. März ds . 2s . ist nunmehr eine Vereinbarung
zwischen dem Reichskommissar für den Reichsbund
Volkstum und Heimat , Pg . Granzow (Reichs¬
ministerium für Volksaufklärung und Propa¬
ganda ) und dem Amtsleiter der NS .-Kulturge-
meinde , Pg . Dr . Stang,  getroffen worden,
wonach die NS .-Kulturgemeinde mit sofortiger
Wirkung die bisherigen Arbeitsgebiete des
Reichsbundes Volkstum und Heimat in ihre Ob¬
hut übernimmt und in einer besonderen Abtei¬
lung Volkstum und Heimat weiterführt . Am
gleichen Tage verfügte der Reichskommissar Pg.
Granzow die Einstellung der eigenen Tätigkeit
des Reichsbundes und seine Uebernahme durch die
NS .-Kulturgemeinde.

Damit sind sämtliche Heimatvereine , die bis
dahin dem RVH . angeschlossen waren , ohne be¬
sondere Meldung der Abteilung Volkstum und
Heimat der NS .-Kulturgemeinde angeschlossen.
Die noch abseits stehenden Keimatvereine des
Gaues werden innerhalb der nächsten Wochen
durch die Kreis - und Ortsvolkstumswarte der
NS .-Kulturgemeinde zum Eintritt bewogen . Auch
Einzelpersonen,  welche in der praktischen
Volkstumsarbett tätig sind, können sich der NS .-
Kulturgemeinde , Abtlg . Volkstum und Heimat,
anschließen . — Ebenso wird die NS .-Kultur¬
gemeinde neue Volkstumsringe dort gründen , wo
sich die Notwendigkeit der Arbeit erweist.

Die Einheitlichkeitder Nolkstums-
arbeit  im nationalsozialistischen Staat ist nun¬
mehr gewährleistet . Die Eaudienststelle Weser-
Ems , die stets für eine bodenständige Volkstums-
arbeit eingetreten ist, wird auch weiterhin die ihr
zur Verfügung stehenden Mittel zum Besten der
artgerechten , echten Volkstumsarbeit anwenden.

Mit Befriedigung hat die NS .-Kulturgemeinde,
Abtlg . Volkstum und Heimat , Eaudienststelle
Weser -Ems , von der Gründung der „Staatlichen
Arbeitsgemeinschaft für Oldenburgische Landes¬

kunde " Kenntnis genommen . Um die Arbeiten
dieser Arbeitsgemeinschaft , die wissenschaftlichen
Zwecken dienen soll, zu unterstützen , schließt sie sich
mit sämtlichen in ihrer Landschaft Oldenburg
vereinigten Heimatvereinen der „Staatl . Arbeits¬
gemeinschaft " an . Während diese dann die
naturkundlichen und kulturkundlichen Gruppen
als Fachverband vereinigt , ist der Zusammen¬
schluß für praktische Volkstumsarbeit
einzig und allein die NS .-Kulturgemeinde.

Die noch abseits stehenden arbeitswilligen
Kräfte , Einzelpersönlichkeiten und Vereinigungen,
fordern wir auf , sich zur Mitarbeit zu melden bei
den Ortsverbänden , Kreisverbänden oder der
Gaudienststelle der RS .-Kulturgemeinde , Olden¬
burg i. O ., Adols -Hitler -Haus , Ratsherr -Schultze-
Straße 10.

Verwaltung der Pfarrstelle . Die Verwaltung
der durch den Tod von Pastor Thyssen ver¬
waisten Pfarrstelle hat Pastor Heider in Bremen-
Erambke übernommen . Predigtgottesdienste
werden voraussichtlich alle 14 Tage stattfinden.
Am 2. Pfingstsonntag predigt Pastor Eensch von
der Eröpelinger Kirche in Bremen.

Delmenhorster Kunstschaffen auf der Braunen
Messe. Auf der Ende dieses Monats stattfin¬
denden Braunen Messe in den großen Hallen der
Rembrandt -Werke soll auch Zeugnis abgelegt
werden von dem emsigen Kunstschaffen innerhalb
unserer Stadt . Es werden von heimischen Künst¬
lern Werke der Malerei und Graphik ausgestellt.

Der Präsident des Reichsluftschutzbundes i«
Delmenhorst . Die Ortsgruppe Delmenhorst des
Neichsluftschutzbundes hatte hohen Besuch. Auf
seiner Fahrt nach Oldenburg weilte der Präsi¬
dent des Reichsluftschutzbundes Exzellenz Gene¬
ralleutnant a . D . Grimme  in unserer Stadt.

Er nahm mit dem Führer der Bezirksgruppe Ol¬
denburg Einblick in die weit vorgeschrittene Or¬
ganisationsarbeit und sprach dem Ortsgruppen-
führer Dr . Anacker,  ferner Dr .-Jng . Hardegg,
Polizeimeister Vrickwede und seinem Stäbe seine
Anerkennung für das bisher Geleistete aus . An¬
schließend wurden die Musterschutzräume und die
Luftschutzschule der Ortsgruppe besichtigt.

llnglücksfall bei den Kanalisationsarveiten.
Bei den Kanalisationsarbeiten vor dem Verwal¬
tungsgebäude der Deutschen Linoleumwerke
rutschten plötzlich Erdmassen zusammen und be¬
gruben einen dort in einem Schacht beschäftigten
Arbeiter bis zum Oberkörper . Durch hinzu¬
strömendes Wasser wurde der Arbeiter bis zum
Halse eingeschlemmt , ohne daß er sich befreien
konnte . Aus dieser bedenklichen Lage wurde er
durch die Schutzpolizei und die Feuerwehr befreit
und einem Arzt zur Untersuchung übergeben . Der
verunglückte Arbeiter stammt aus Arsten
Bremen.

bei
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Das Standesamt meldet : Geburten:  Am

30. Mai 1935 dem Zimmerer Gustav Wilhelm
Kutz , wohnhaft in Hemelingen , Ludwigstr . 88,
ein Mädchen . Am 2. Juni dem Dreher Hermann
Otto Paatz , wohnhaft in Hemelingen , Passen-
straße 12, ein Knabe . Am 3. Juni dem Maler
Wilhelm Albert Meyer , wohnhaft in Hemelingen,
Auf dem Kronsberg 1, ein Knabe . Am 6. Juni
dem Hilfsschlosser Johannes Andreas Herpig,
wohnhaft in Hemelingen , Ellernstratze 28, ein
Mädchen . — Eheschließungen:  Am 1. Juni
1935 der Silberarbeiter Johann August Ludwig
Christian Eohla , aus Hemelingen , und Herta
Lotti Bach aus Hemelingen.
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Einweihung eines HJ .-Heimes . Auf dem Vreit-
hof in Berne wurde in schlichter Form das neue
Hitlerjugendheim im Gebäude der Berner
Schule eingeweiht , zu der sich 100 deutsche Jungen
und Mädels eingefunden hatten . In verschiedenen
Ansprachen wurde auf die Bedeutung des Führer¬
gedankens und des Kampfes der deutschen Jugend
bei der Schaffung des Dritten Reiches hingewiesen.

Deutschlands größte Gartenschau in Hamburg
Zn dem Großstadtmenfchen unserer Zeit soll-Interesse sür die Schönheit der Natur geweckt werden

Volkstumsarbeit in Weser-Ems
Während vor der Machtübernahme die Heimat-

bewegung vollkommen zersplittert war in viele
Einzelgruppen und kleine Verbände , blieb eine
Zeittang nach der nationalsozialistischen Revo¬
lution die Frage der Zugehörigkeit der Heimat-

Durch den Regierenden Hamburger Bürgermei¬
ster Carl Vincent Krogmann  wurde die Nie-
Verdeutsche Eartenschau „Planten un Blomen ",
die vom 6. Juni bis Anfang Oktober 1935 dauern
soll , feierlich eröffnet.

Seit vielen Jahren lagen im Herzen Hamburgs
die verfallenen Anlagen des ehemaligen Zoolo¬
gischen Gartens und der alten Friedhöfe . Erst
mit der nationalsozialistischen Machtübernahme
konnte mit Ernst an die Neugestaltung dieses
Platzes herangetreten werden . Heute stehen wir
vor dem vollendeten Werk , das sich „Planten
un Blomen"  nennt . Man will durch diese
Gartenschau den wirtschaftlich bedrängten Klein-
unternehmern des Eartenbauwesens und der mit
ihm verbundenen Berufszweige helfen . Am 2. Ja¬
nuar 1935 wurde der erste Spatenstich getan . In¬
nerhalb eines halben Jahres steigerte sich die Be¬
legschaft von 150 Mann auf 1800, die insgesamt
mit 133 300 Tagewerken nicht weniger als 150 000
Kubikmeter Boden bewegten . Interessant ist es
vielleicht , zu erfahren , welche Pflanzenmenge für
die Eesamtanlage verwendet wurde . An Sommer-
blumen 276 000, Stauden 73 000, Seerosen 70 Sor¬
ten , Nelken 352 000, Gladiolen 10 000, Heidebulten
40 000, Kakteen etwa 1000 verschiedene Sorten
und Iris 1600.

Die Niederdeutsche Eartenschau ist nicht dazu
angetan , diesem oder jenem wirtschaftliche Vor¬
teile zu bringen , sondern sie soll in erster Linie
dazu dienen , dem Stadtmenschen unserer Zeit das

Großer Erfolg der Stader Schweinezüchter
VreisgekrönteTiere auf der Nelchsnährftanbsschau in Hamburg

Nach Beendigung der glanzvollen zweiten
Neichsnährstandsschau in Hamburg ist es ange¬
bracht , zu dem großen Erfolg des la -Sammlungs-
preises die Schweinezüchter des Zuchtbezirks
Stade  herzlichst zu beglückwünschen . Bei dem
schweren Wettbewerb der führenden Zuchtgebiete
Deutschlands untereinander kam noch hinzu , daß
ein neues Preisrichterkollegium zum ersten Male
die Bewertung vornahm , die richtunggebend für
die weitere Züchterarbeit sein sollte . Wenn die
Sammlung des Zuchtbezirks Stade im Wettbe¬
werb von sieben mittleren Verbänden gegen
Minden -Ravensberg , Pommern , Osnabrück , Thü¬
ringen , Sauerland und Mecklenburg siegte, so ist
damit anerkannt worden , daß die Stader Samm¬
lung sowohl in den Ebern wie den Sauen das
gewünschte Zuchtziel im mittleren Rahmen am
besten verkörperte.

Unter den Ebern  stand der wuchtige „Hasso"
von Bremer -Riepholm in seiner Klasse der zwei-
bis dreijährigen mit dem la -Preis an der Spitze,
zeigte viel männliche Derbheit bei voller Rippe,
breitem Deckel und gutem Schinken , und wurde
für 1050 Mark an den bekannten Holsteiner Züch¬
ter Albers -Grevenkop , lieferbar zum 1. Oktober
1935, verkauft . Bis dahin kann Hasso noch aller¬
lei wertvolle Nachzucht hinterlassen haben und
wird auch im Wettbewerb der nächsten Verbands¬
schau am 20. September in Bremervörde wieder
antreten . In der nächstjüngeren Klasse der bis
zweijährigen Eber erzielte der „Raubritter " von
Wilkens -Tadel den Ib -Preis und behauptete sich
mit seiner glänzenden Linie , Vorhand und Be¬
haarung sehr ehrenvoll an zweiter Stelle . Er
wurde für 1000 Mark an die bayerische Stamm¬
zucht von Senkenberg -Wässerdorf nach Unter¬
franken verkauft.

In der jungen Klasse  stand der „Neu¬
mann " von H. Gehrke -Ahrsen unter 40 Konkur¬
renten auch an zweiter Stelle mit dem Ib -Preis
und verkörperte mit seiner tiefen Brust und dem
breiten Deckel so recht den mittleren Typ . Neu¬
mann ist unverkäuflich und soll in der Herde
seines Züchters noch Gutes liefern . Diese drei

Visselhöveder Eber haben sich also hervorragend
geschlagen und ihr gutes Teil zum la -Samm-
lungspreis beigetragen . Der von dem Stader
Züchter Meyn -Lusthop stammende Eber „Holdur"
behauptete an sechster Stelle den Ilb -Preis und
bot ebenfalls ein gutes Bild der neuen Zucht¬
richtung . Dies muß um so höher bewertet werden,
als Holdur auf der Deckstation von Eberhalter
Adolf König in Schnee bereits seinen Mann ge¬
standen hatte . 2m Vorbehalt des Ausstellungs¬
rechtes kam er also ohne große Schonung oder
Vorbereitung auf die Schau und wurde sogar für
500 Mark an den bekannten Hoyaer Stammzüchter
Rehmstedt verkauft . König -Schnee hat inzwischen
einen erstklassigen Eber für seine Station von
Müffelman -Odeweg bei Verben wiederbekommen,
und dieses Beispiel mag zeigen , daß es zuweilen
auch für einen Eberhalter recht lohnend sein
kann , sich allerbeste Eber zu halten.

Unter den Sauen  holten die beiden Stader
Sauen „Polin " von Meyn -Lusthop und „Pinchen"
von Hohehorst in schwerster Konkurrenz von etwa
40 alten Sauen , darunter manche früheren Ka¬
nonen , den le - und lä -Preis und halfen dadurch
auch zu ihrem Teil zum Endziel des la -Samm-
lungspreises . Beide Sauen haben auf Verbands¬
schauen schon sehr gut abgeschnitten und stehen im
gewünschten Rahmen.

Abschließend sei berichtet , daß sich auch der
Verkauf zufriedenstellend gehoben
hat . Meyn -Lusthop konnte noch den von ihm ge¬
züchteten hochwertigen Höhenrittersohn „Hanni-
bal " von Fitschen -Jssendorf an die schlesische
Stammzucht von Hentschle -Florsdorf bei Eörlitz
für 300 Mark verkaufen , und eine Reihe weiterer
Aufträge aus Hessen, Baden , Mecklenburg , Pom¬
mern und Ostpreußen liegen vor . Wir freuen
uns , daß die Sonne des Erfolges den Stader
Schweinezüchtern so hell geschienen hat . Möge die
Arbeit des kommenden Jahres sich weiter so er¬
giebig auswirken , damit die in den letzten Jahren
etwas zurückgegangene Schweinezucht wieder
ihren alten Platz erobern kann.

Interesse für . die Naturschönheiten zu wecken, sie
soll ihm die Verbundenheit mit der Muttererde
wieder zum Bewußtsein bringen . Diese schöne An¬
lage mitten in der Weltstadt soll die endlose
Kette nichtssagender grauer Geschäftshäuser auf¬
lockern, um somit gleichzeitig dem Grotzstadtmen-
schen das Herz zu weiten.

Am Ausgang des Dammtorbahnhofes liegt das
Eingangsgebäude , das alle Räumlichkeiten für die
Verwaltung enthält . Der Vorplatz wird zur Lin¬
ken von einem Eebäudeflügel , dem Haus des
deutschen Kunfthandwerks umfaßt , das die Erzeug¬
nisse des Kunsthandwerks wie Webereien , Kera¬
mik, Schmuck und dergleichen ausstellt . Vom Vor-
hof aus gleitet der Blick auf die weite Sommer¬
blumenschau , auf der die Blümchen erst einen be¬
scheidenen Versuch gebracht haben , ihren Kopf aus
dem dunklen Boden zu stecken.

Selbst für die musikalischen Gemüter hat man
Sorge getragen . Unter Ausnutzung aller wissen¬
schaftlichen Errungenschaften , besonders inder Ton¬
wiedergabe , hat man sich zum Bau eines vorbild¬
lichen Musikpavillons bewegen lassen . Auch an die
Siedler ist gedacht . Ein preisgekröntes Muster¬
siedlungshaus mit Stallgebäude gibt dem Be¬
schauer neue Richtwege zum Bau von Siedlungs¬
häusern.

Ein Rundgang auf der Niederdeutschen Earten¬
schau „Planten und Blomen " führt uns zunächst
zu den Kakteen.  Es gibt Tausende von
Menschen , die keine Kakteen zu Hause pflegen , die
sogar lachen , wenn sie irgendwo einen „Kakteen¬
fritzen " sehen . Und doch haben diese „verrückten
Dinger mit ihren vielen Stacheln " ihre recht
lieblichen Seiten , denn sie blühen viel schöner,
als man gewöhnlich weiß . Gerade deswegen hat
man sich entschlossen sie hier „mitten mang
Planten un Blomen " auszustellen . Wer weiß
schon, daß Deutschland fast die ganze Welt mit
Samen und Pflanzen beliefert und daß die
Kakteenzüchtereien von jeher zu den „export-
freudigen Unternehmungen " gehörten?

Im herrlichen Rahmen , Baum , Gehölze und
Wasser , schuf man die Staudenwiese , auf die
mancher Blumenfreund schon mit Ungeduld ge¬
wartet haben wird . Im Schatten der Eichen sehen
wir Hosta mit großen breiten , grünen Blättern,
daneben Farne mit ihren zarten Wedeln . Weiter
geht der Blick und bleibt haften auf den blauen
Hornveilchen , die sich mit ihrem Blau von dem
Grün der Coreopsis absetzen , lleberall ein
Leuchten von roten , gelben , weißen und blauen
Farben , eine einzigartige Schönheit von Blüten-
kugeln , die in ihrer Zartheit fast porzellanartig
erscheinen.

Und dann nicht zu vergessen die Königin der
Blumen , die Ros e. Schon in den Jahrhunderten
der Völkerwanderung kannte man die Rose . Sie
wurde Gemeingut der Völker und gelangte dann
allmählich vom Süden Europas , wo sie besonders
geachtet und geehrt wird , in unsere nordische
Heimat . Der Eartengestalter , ausgegangen von
dem Gedanken , daß die Rose als Einzelblume,
nicht nur als Masienpflanzung , Verwendung fin¬
den muß , schuf für die Rose sechs kleine Einzel-
gärten , die mit einer 2,50 Meter hohen Mauer
umgeben wurden . So verliert sich die Vlüten-
schönheit nicht in unbegrenzte Weite . Nicht nur
die gewohnte Rabatte , sondern die Kombination
aller Pflanzen wird auf den Beschauer wirken.
Die Rosengärten sind in ihrer Art ganz neu.
Hoffentlich nimmt jeder von dem neuen Gedanken
der Rosengärten etwas mit und lernt die Rose
als Wesen persönlicher Beziehung zum Menschen
beachten.

Dann folgt die Nelkenschau.  Innerhalb
von 700 Fahren hat sich das Gesicht der Nelke oft
gewandelt . Durch ihre farbenfrohe Schönheit er¬
freute sie sich bald bei den Menschen größter Be¬
liebtheit . Auf der Niederdeutschen Eartenschau
sind die Nelken , um sie gegen die schädlichen Wit-
terungseinflllsse zu schützen, im geschlossenen Raum

untergebrllcht . Für die Besucher dieser Pflanzen-
schau wird auch die Nelkenschau viel Schönes und
Neues bieten.

Weiter gelangen wir an den Seeroscn-
kanal  mit der an ihm entlangziehenden Jvis-
pflanzung , die mit Sumpfgräsern durchsetzt ist.
Sumpfweiden mit urwüchsigen verschlungenen
Formen stehen als Einzelgänger dazwischen und
fordern den Blumenfreund auf , sich mit ihnen zu
beschäftigen . Au guter Letzt erreichen wir die
Sommerblumen  schau. Hier sehen wir nicht
hochgezüchtete Sorten , sondern die Sommerblume
in ihrer Gesamtheit in der Verbindung von Ein-
jahresgräsern und Zwergkoniferen . Diese Schau
zeigt zum ersten Mal die Buntheit und den Reich¬
tum der Sommerblume . Ein wunderbarer Tep¬
pich in seiner Vielgestaliigkeit der Farben wird
sich in allernächster Zeit dem Auge des Besuchers
bieten.

Wenn Sonne und Wärme , augenblicklich warten
die Hamburger wieder einmal auf besseres Wet¬
ter , über die befreundete Hansestadt fluten werden,
dann wird sich auch hoffentlich mancher auswär¬
tige Besucher in Hamburg einfinden , um sich ein¬
mal an der Schönheit der Pflanzen in der Nie¬
derdeutschen Eartenbauschau zu erfreuen.

v Ssavurs
Sühne für die Brandstiftung in Pestrup

der Großen Strafkammer Oldenburg wurde?
20jährige ElfrieLe Ikir  aus Hamborn
zwei Jahren Zuchthausund bleich
renEhrverlust  wegen Brandstiftung vx?
teilt , nachdem der Staatsanwalt gegen die An°^
klagte drei Jahre Zuchthaus und fünf Fahre Ebr
vertust beantragt hatte . Die Angeklagte hatte aw
Morgen des 1. April 1935 die Scheune des Bauer»
Brinkmann in Pestrup bei Wildeshausen in BrM
gesetzt, um den Bauern zu schädigen und sich das»,
zu rächen , daß er sie nach einer Auseinandersetzn»,
die das Mädchen selbst hervorgerufen hatte , stL
los entlassen hatte . Sie war von Stellage
einmal nach Pestrup am 31. 3. abends zurüj.
gekehrt und hatte in der Scheune auf eine»,
Kutschwagen geschlafen und dann am Morgen vor
dem Weggehen den Brand gelegt , dem die g,»„
Scheune mit allen Futtervorräten und dem Wage,
zum Opfer fiel.

Freche Diebin gefaßt . Hier wurde bei dem Bei.
such, ein in Bartzel gestohlenes Fahrrad zu
kaufen , ein 20jähriges Mädchen verhaftet . Dir
Diebin war in verschiedenen Dienststellen wegen
Veruntreuungen  entlassen worden an¬
hatte schließlich im Gemeindehaus in Bollinge»
Aufnahme gefunden , wo sie die dortigen alten
Leute bestahl . Als sie von der Polizei vernommen
worden war , verließ sie mit einem gestohlenen
Fahrrad den Ort und wandte sich nach Oldenburg
wo sie gefaßt wurde.

Vauerntumsforschung in Riedersachsen . Du
Bauerntumsforschung ist das jüngste , zeitnahste
und auch wohl eigenartigste Unternehmen der hi¬
storischen Kommission in Hannover . Betreut von
einem Sonderausschuß unter Leitung von Senats,
syndikus Pros . Dr . Entholt - Vremen  be,
müht sich zurzeit ein Stab von etwa 50 Heimat-
verwachsenen Männern , die Unterlagen für du
äußeren und inneren Wandlungen des Bauern¬
tums im Regierungsbezirk Hildesheim zu erfassen
Neben der Durchführung der Erhebungen auch in
den anderen Landesteilen wird eine zusammen¬
fassende Ueberschau möglich sein und die Frage be¬
antwortet werden können , wie weit unser nieder-
sächsischesBauerntum dem Ansturm des Liberalis¬
mus und Kapitalismus getrotzt hat und wie es
vermocht hat , wirtschaftlichen Fortschritt mit Be¬
wahrung bäuerlicher Haltung zu vereinen.
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Auftakt zum sechsten Bundestag des Deutsche«

Jägerbundes . An beiden Pfingsttagen hält der
Deutsche Jägerbund in Hamburg sein 6. Vundes-
treffen ab , zu dem sich etwa 3000 Jäger und
Schützen aus dem gesamten Reich einfinden wer¬
den . Bereits am Freitagnachmittag traf der
Vundesführer , Generalmajor a . D . Meyn,  in
Begleitung von Hauptmann a . D . Freiherr von
Uslar -Eleichen , des Schatzmeisters Atzroth sowie
des Verbandsführers des Nordwestdeutschen Jä¬
ger - und Schützenbundes , Leutnant a. D.
Luther-  Lübeck, auf dem Dammtorbahnhof ein,
wo dem Bundesstab ein herzlicher Empfang be¬
reitet wurde . Vor dem Bahnhof hatte ein Jäger¬
sturm unter Führung von Sturmführer Heuck Auf¬
stellung genommen . Nachdem Generalmajor Meyn
die Front abgeschritten hatte , dankte er in einer
kurzen Ansprache für den ihm bereiteten Empfangs

Kulturarbeit im Nordmarklager der HJ . Im
Nordmarklager der HJ . bei Luxhaven am Werner-
wald sowie bei Nortorf am Vrahmsee werden die
zwei schönsten Plätze zu Freilichtbühnen aus¬
gebaut . Auf diesen Thingplätzen wird die
kulturelle Arbeit der Lager abgewickelt werden.
Hier wird nicht nur jeder Junge und Führer neue
Anregungen zur Feiergestaltung erhalten , son¬
dern es wird auch jeder diese Feste mitgestalten.
So wird das Nordmarklager für jeden Jungen
ein Erlebnis werden.

Vauernfunk der deutschen Sender
Frankfurt : „Bäuerliche Vstngstbräucheaus allen Gauen"

Sonntag , 9. Juni
Deutschlandsender:  8 Uhr . Stunde der

Scholle . 1. „Der Bauer , sein Hof und seine Ar¬
beit ". Hörbericht aus dem ältesten Erbhof der
östlichen Kurmark , des Bauern Röders in Säp-
zig. 2. „Von Hecke und Hag " von Therese Wag¬
ner . 3. „1000 Jahre Erbhof im Lande Widu-
kindS" von Erwin Metzner und Werner Peter-
sen. 14 Uhr . Stunde des Landes . „Hammelreiten
und Völlerschießen ", Pfingstbräuche aus deut¬
schen Gauen mit Vauernmustk und Funkberichten
aus Nord , Süd , Ost und West . Zusammengestellt
von Hilmar Deichmann.

Frankfurt:  8 .25 Uhr : Bauer , hör zu!
14 Uhr . Ringsendung : „Hammelreiten und Völ¬
lerschießen " . Bäuerliche Pfingstbräuche aus allen
Gauen.

Hamburg:  18 .40 Uhr . Zur Erzeugungs¬
schlacht. Der Reichsnährstand spricht . „Finger¬
zeige für den Anbau und Absatz von Heil - und
Gewürzpflanzen " von Dr . Robert Limbach.
20.45 Uhr . Landfunk . „Der Marschbauer ver¬
bessert die Kultur seines Bodens ". Blausandge¬
winnung in Lüdingworth.

Köln:  8 .10 Uhr . 1. Praktische Anregungen
für den Bauern . 2. „Bei der Schafschur " . Funk¬
bericht . Sprecher : von Wülfing , Eichholz , Hühner¬
bein und Holzamer . 15 Uhr . Stunde des Landes.
1. „Pfingsten im Dorf ". Aus den Pfingstbräuchen
Rheinlands und Westfalens . Leitung : Robert
Eötz. 2. „Michael Eaismair — Der Vauern-
führer im Bauernkriege " von Kurt Herwarth
Ball.

Königsberg:  8 .20 Uhr . Zwischen Land
und Stadt . 1. Landhelfer , Jumbo , einige Quer¬
köpfe und das schaffende Dorf . Ein Erlebnis¬
bericht von Dietrich Joachim Graf . 2. Einiges
über Landhelferfragen , von Hans Helmuth
Walther.

Leipzig:  14 .15 Uhr . Deutsches Bauern¬
tum : „Das deutsche Pfingstwunder " von M . F.
Eebhard.

München:  15 .40 Uhr . Das Erlebnis . „Ein
Bauer und ein Städter " von Dietrich Joachim
Graf.

Montag , 10. Jui
Berlin:  15 .50 Uhr . „Ist Bodensäure immer

schädlich? " von Dr . Erwin Eerdum.

Frankfurt:  15 Uhr . Stunde des Landes.
1. „Dorfgemeinschaft ". Funkbogen aus dem
ländlichen Leben . 2. „Zum Pfingstmontag ". Eine
Funkfolge für unsere Bauern . Leitung : H. J.
Kayser.

Köln:  8 .10 Uhr . „Vom deutschen Bauern¬
tum ". Arbeit und Schicksal, von August Kohlen-
berg.

Außer den oben aufgeführten bäuerlichen
Sendungen geben wir nachfolgend die
gleichbleibenden Sendezeiten an Werktage«
bekannt:

14.5sDeutschlandsender:  11 .55 Uhr,
Uhr , 18.55 Uhr , 20 Uhr : Wetterbericht.

Berlin:  6 .30 Uhr , 11.55 Uhr , 14 Uhr : Wet¬
terbericht.

Vreslau:  6 Uhr , 9 Uhr , 11.30 Uhr, 13.S«
Uhr : Wetterbericht . 14.40 Uhr : Für den Bauer«:
Erster Preisbericht . 17.30 Uhr : Für den Bauer«:
Wettervorhersage und zweiter Preisbericht . 18.50
Uhr : Für den Bauern : Wettervorhersage und
Schlachtviehmarktbericht (Dienstag , Mittwoch,
Freitag ) . 22 Uhr : Wetterbericht.

Frankfurt  a . M . : 6 Uhr : Zeit , Wetter,
Vauernfunk . 6.50 Uhr , 8.15 Uhr , 11.30 Uhr : Wet¬
terbericht . 11.45 Uhr : Sozialdienst . 13.10 Uhr-
18.45 Uhr , 22.15 Uhr : Wetterbericht.

Hamburg:  6 Uhr : Vauernfunk . 6.30 llhr:
Wetterbericht . 8 llhr : Markt und Küche. 12 llhr-
18.55 llhr . 22 Uhr : Wetterbericht.

Köln:  7 llhr , 8.30 Uhr , 18.45 llhr , 22 Uhr:
Wetterbericht.

Königsberg:  10 .40 Uhr , 11.50 llhr , 13 Uhr:
Wetterbericht . 15 llhr , 18.15 llhr : Landwirt¬
schaftliche Preisberichte . 18.50 Uhr , 20 Uhr-
22 llhr : Wetterdienst.

Leipzig:  5 .50 llhr : Mitteilungen sür den
Bauern . 10 llhr , 11.30 llhr : Wetterbericht . 1t »ö
Uhr : Für den Bauern . 13 Uhr : Wetterbericht.

München : 11 llhr : Stunde des Bauern.
Uhr , 16 Uhr , 18.50 Uhr , 20 Uhr : Wetterbericht

Stuttgart:  6 llhr , 6.30 Uhr . 8.50 llhr:
Wetterbericht . 11.45 llhr : Vauernfunk und Wet¬
terbericht . 13 Uhr , 22 llhr : Wetterbericht.
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Die ? koed6ee
Pfingsten ist da . Pfingsten , das wie kein ande¬

res den Menschen anregt , ja , fast möchte man
sagen, direkt zwingt , für Stunden oder Tage den
gewohnten vier Wänden des Heims mit seinen nie
abreihenden Alltagssorgen zu verlassen , um in
Feld und Wald , in Gebirge oder an der See , aller
Last entbunden , einmal richtig aufzuatmen , um
sich zu erfreuen an Gottes freier Natur . Ver¬
schwenderisch gibt die Natur aus ihrem reichen
Füllhorn , Heller Sonnenschein bringt die präch¬
tige Farbensymphonie zur höchsten Entfaltung.
Das Naturgemälde wäre aber nur unvollständig,
würde die gefiederte Welt nicht das Ganze krö-'
nen und aus Dankbarkeit das Hohelied des Schöp¬
fers singen.

Wer der drückend staubigen Atmosphäre der
Großstadt enteilt ist und irgendwo am Wegesrain
auf dem platten Lande Rast hält , spürt wie wohl
kein Zweiter hier in der freien Natur den Erd¬
geruch frisch geworfener Ackerschollen, der dem
jungfräulichen Boden entströmt , merkt den frischen
Hauch, der irgendwo von einem Gewässer kom¬
mend, angenehm kühl seine Stirn umfächelt . Ein¬
mal losgelöst sein von allen , nicht denken an
heute und morgen , frei sein und singen wie die
Lerche hoch oben im Aetherblau , das ist der
Wunsch aller Menschen , die Herz und Gemüt -für
die Natur haben und ihre Sprache verstehen , das
ist das Pfingsthoffen vieler.

Wo gehen diese Pfingstgedanken in Erfüllung?
Welches Stückchen Erde rechtfertigt voll die Flucht
aus dem Alltag , daß man befriedigt heimkehrt,
mit der stillen Hoffnung im Heizen , im nächsten
Jahre Pfingsten wieder so zu verleben , daß man
die Erinnerung an wirklich schöne, unvergeßliche
stunden als Wegzehrung mit hinübernimmt in
des Lebens Alltagseinerlei , das hart und un¬
barmherzig seine Rechte fordert.

Die Nordsee ruft!  Drei Worte nur wer¬
ben zu Beginn dieser Zeilen schlicht und doch
vielsagend . Es ist ein Ruf , der nicht irgendwoher
aus dem Aether zu uns dringt , nein , er kommt
von der Meeresküste . Bald leise singend , als wenn
der Wind an lauen Sommerabenden in den Kro¬
nen wettererprobter Kiefern harft , bald laut und
eindringlich rufend im Sturmgebraus , als ginge
es mit Begeisterung in die Schlacht.

Die Nordsee , das große deutsche Meer , dem
Namen nach wohl , dem Binnenländer selbst aber
leider noch zu wenig bekannt , will uns auf den
mitten in seinem Schoß liegenden Inseln Pfingst-
freuden bescheren , die rings umrauscht von
Meereswogen , den Reiz in sich tragen , den das
Festland trotz seiner Vielseitigkeit nicht zu bieten
vermag . Greifen wir ' aus dem der ostfriesischen
Küste vorgelagerten Inselkette das Preußische
Staatsbad Norderney heraus , das mit Recht den
Namen „das führende Nordseebad " trägt . Ohne
auch nur eines der zahlreichen Nordseebäder in
ihrer Eigenart schmälern zu wollen , kann man
doch vorurteilsfrei sagen : Norderney  mar¬
schiert an der Spitze der deutschen Nordseebäder!
Hier findet man eben alles : Licht , Luft , Sonne,
Strand , Meer , Dünen , Wald , Sand ! Vergessen
wir auch nicht zwei geprägte Sätze : „Die Insel
des Sports ", „Die Stätte klastischer Musik ". Das
ist Norderney!

Wer mit der Eisenbahn oder dem Auto , von
der Großstadt kommend , durch die gesegneten

Fluren des ostfriesischen Küsten¬
gebietes  fährt , hat schon seine Freude an dem
sichtlichen Wohlstand , der ihm aus der Landschaft
als Ganzes sowohl als auch aus den schmucken
Friesendörfern entgegenstrahlt . Sagenumwobene
wuchtige Kirchtürme winken über das flache Land
und mahnen an Zeiten , wo sich die friesischen
Häuptlinge noch befehdeten . Schwarz - und rot¬
bunte Rinderherden , der Stolz des ostfriesischen
Bauern , tun sich in den fetten Marschweiden güt¬
lich, edle Pferde mit Füllen wiehern übermütig.
Fast jedes Dorf hat seine geschichtliche Vergan¬
genheit , in irgendeinem Winkel oder auf dem
Dorfplatz haftet ein Stück Altertum . Namen wie
Störtebeker tauchen auf . — Je mehr man sich
der Küste nähert , um so intensiver spürt man den
herben Salzhauch des Meeres , der bis weit in
das Küstengebiet vordringt.

Im Hafen von Norddeich,  der Endstation
der Küstenbahn , liegen schmucke Dampfer der
Reederei Norden -Frisia fahrtbereit an der Mole,
auf die der Zug hinausfährt . Für Autos stehen
Eroßgaragen empfangsbereit . Am Horizont sieht
man zwei Inseln : links Juist , rechts Norderney,
von destem Ostland der Leuchtturm wie ein schlan¬
ker Finger herüberwinkt . In knapp einer Stunde
Seefahrt bringt uns der Dampfer nach Norder¬
ney . Während der Fahrt füttern wir die das
Schiff begleitenden Möven , sehen auch wohl plötz¬
lich einen Seehund oder Delphin auftauchen und

Man mag kommen so oft man will , es bleibt
sich immer gleich : man steht einen Augenblick
fassungslos . Ist es nicht ein wenig zu viel auf
einmal ? Nein , nein , Verchtesgaden ist wirklich
so schön! Man muß sich nur erst wieder gewöhnen
an diese Fülle von Grün in allen Schattierungen,
an die leuchtende Sonne und die Luft , die ganz
voll aromatischer Köstlichkeit ist. Aber dann
munter los marschiert , alles steht bereit und
wartet . Dem Bergsteiger öffnet sich eine viel¬
gestaltige Welt von Gipfeln , Graten und Hoch¬
flächen , er findet alles , was sich zwischen den
beiden Richtlinien „leicht" und „äußerst schwierig"
bewegt . Bequeme Wege führen in den Bereich
der Almen und herbergsfrohen Schutzhütten , aus¬
sichtsreiche, harmlose Gipfel winken als Ziel und
großzügige , erstklassige Bergfahrten fordern Mut
und Kühnheit heraus.

Wer mehr auf „Wasser " und „Strand " eingestellt
ist, sieht sich vor die Wahl gestellt : es gibt einen
idyllischen Moorweiher mit weichem, warmem
Wasser und einer langen Sonnenröste , es gibt ein
modernes Strandbad mit einem bunt -fröhlichen
Betrieb und dann verheißt auch der Königssse
eine sehr schöne Badegelegenheit . Wanderungen
kann man in alle Richtungen und Höhen unter¬
nehmen , man kann sich jeden Tag ein anderes
Ziel stecken und entdeckt dabei immer wieder neue
Möglichkeiten . Wer sich dagegen , oder einmal zur
Abwechslung , gern spazierenfähren lassen will,
dem ist zu raten : eine Raupenschlepperfahrt auf
den Eckersattel , eine Unternehmung , die vielleicht
ein wenig außer der Reihe des Gewohnten ist
und daher besonders reizvoll erscheint , eine Motor-

wieder verschwinden , und lasten das Panorama
der uns näherkommenden hochgelegenen Jnselstadt
auf uns einwirken : Die Stadt am Meer —

Am Hafen erwarten uns elegante Droschken und
Eesellschaftswagen — Autos sind auf der Insel
nicht zugelassen —, die uns schnell in den Ort brin¬
gen . Wer nicht fahren will , erreicht in etwa 1S
Minuten auf schöner, bequemer Straße den Ein¬
gang des Ortes , bald wandelt man unter den
sturmerprobten Bäumen der Adolf -Hitler -Allee.
Man suche auf einer Nordseeinsel solchen ausge¬
dehnten Baumbestand . Im schönsten Blumenflor
grüßt beim Kurhaus der Adolf -Hitler -Platz , ein
Schmuckkästchen, das zum Verweilen zwingt.

Und dann breitet der Ort selbst einladend seine
Arme aus . Wohin man kommt , wohin man
blickt : Gepflegte Straßen , schmucke Häuser , über¬
all hat die Hand des Malers hingelangt , fast
jährlich ist ein neuer Anstrich nötig , da die scharfe
Seeluft nichts von Beständigkeit wissen will . Blu¬
men und wieder Blumen grüßen von den Veran¬
den . Nach kurzer Wanderung durch den Ort ist
man am Meer angelangt , dessen Wellen leise am
Fuß der Strandpromenade plätschern , Lei Sturm
aber sich mit ungeheurer Gewalt an diesem star¬
ken Bollwerk brechen , daß die Spritzer weit land¬
einwärts stieben . — Auf dem breiten Nordstrand
spielt sich das Strandleben mit seinen harmlosen
Flirts ab . Hier baut man sein Sandschloß , aalt
sich im mollig warmen Sand und läßt sich bräu¬
nen , um mit einer Visitenkarte von der Nordsee
wieder heimzukehren . Wer baden will , stürzt sich
in die klare , blaugriine Flut der Nordsee , betreut
von einem StammwassererprobtenBadepersonals.

bootfahrt über den Königsfee , eine Wagenfahrt
nach Hinterfee oder in das weitere Ausflugs¬
gebiet . Großartige Schaustücke einer gewaltigen
Bergnatur sind Almbachklamm , Wimbachklamm
und die berühmten Schellenberger Eishöhlen , in¬
teressant ist auch die Einfahrt in das Verchtes-
gadener Salzbergwerk.

Verchtesgaden wahrt aber auch als Kurort
Tradition . Mittelpunkt ist der Kursaal mit Lese-
räumen , täglichen Konzerten des kleinen Kur¬
orchesters , und vielen abendlichen Veranstaltun¬
gen . Ueberall sind gepflegte Wege und
hübsche Anlagen , ja , Verchtesgaden ist
nicht allein Touristenort , sondern auch elegante
Sommerfrische . Tanzen natürlich , tanzen kann
man auch, jeden Abend , im Freien oder aus
luftigen Terrassen , und dann werden auch Alm¬
tänze veranstaltet , die sich ganz besonderer Be¬
liebtheit erfreuen . Vorzüglich unterhält man sich
auf den Heimatabenden , die in Wort und Bild,
in Liedern und Tänzen von Land und Leuten
berichten.

Auch sehenswerte Dinge warten : der uralte
Kreuzgang , das Schloß , ein Schnitzmuseum,
Kunstausstellung und Wintersportausstellung . Das
sind nur ein paar Tips . Langeweile , nein , das
gibt es in Verchtesgaden nicht , das war bereits
zu sehen. Aber eine Vorstellung von den unend¬
lich vielen Möglichkeiten , die Verchtesgaden bie¬
tet , kann sich nur der machen , der Verchtesgaden
in seiner strahlenden sommerlichen Schönheit und
Mannigfaltigkeit kennt , nur er weiß , daß hier
jeder Tag neue Freuden schenkt und neue Wun¬
der offenbart.

Wenn die Temperatur draußen zu kühl ist, tum¬
melt man sich bei 22 Grad Wasserwärme im
Teewasser -Wellenschwimmbad . Dieses herrliche
Bad , das einzige seiner Art in Europa , muß man
gesehen haben.

Der weiße Sport hat seine Pflegestätte an der
Kaiserstratze , direkt am Meer , wo erstklassige
Plätze zur Verfügung stehen . Daneben gibt es
noch mehrere Privat -Tennisplätze — Golfspieler
finden auf der Insel den idealen Dünengolfplatz,
der nirgends anderswo zu suchen ist.

Nach ausgedehnten Spaziergängen am Strand
oder in den Dünen mit ihren schönen Kiefern-
waldungen und reichem Tierleben , beschließt man
den Abend im Kurhaus oder sonst einem gast¬
lichen Lokal , deren es auf der Insel zahlreiche
gibt . Bevor man aber die Heimstatt aufsucht,
macht man noch einmal einen Strandbummel,
denn meistens offenbart sich uns das Wunder des
Meerleuchtsns . Entzückt , berauscht steht man dann
am Strande des großen deutschen Meeres . — Be¬
glückt und vollbefriedigt von dem Geschauten und
Erlebten am Meer legt man sich zur Ruhe , doch
selbst im Schlummer hört man noch die urewige
Stimme des allgewaltigen Meeres . Die Nord-
see ruft!

?/accisee6aci Weskeckattci
Wer Westerland aus Sylt kennt , kommt immer

wieder zur Erholung dorthin , so groß ist die Zug¬
kraft von Sonne . Luft , Strand , Brandung und
Dünen . Wohl kaum eines der Nordseebäder kann
so verschwenderisch seine Natur -Gaben für die
Stärkung des Körpers und der Seele vergeben
als gerade Westerland . Das bedingt die vorge¬
schobene Lage der Insel in die Nordsee , die Gleich¬
mäßigkeit der Westwinde mit meist gutem Wetter
und die vorsorgliche Waltung der Städt . Ver¬
waltung für Kur und Erholung . Die staubfreie
Seeluft weift höheren Gehalt an Wasserdampf
und Jod als die Landluft auf . Infolge der lang¬
samen Erwärmung und Abkühlung des Meeres
durch den Golfstrom hat sowohl das Master als
auch die Luft nie drückende Hitze im Sommer und
gesunde , wärmere Temperatur im Winter . Des¬
halb kann man bis spät in den Herbst in der offe¬
nen See baden . Das Baden in Westerland hat
aber durch die stetige starke Brandung mit ihrem
hohen Salzgehalt einen ganz besonderen Reiz
und fördert nicht nur die Durchblutung des Kör¬
pers , sondern steigert auch den Stoffwechsel . Füh¬
rende Aerzte beurteilen sogar das Seebaden mit
gleicher Wirkung eines Solbades.

Unabhängig von Ebbe und Flut kann man in
Westerland vom ganzen Strande das Vrandungs-
bad genießen , doch ist es ratsam , von den Bade-
anlagen aus zu Laden , wo langjährig erfahrene,
geprüfte Schwimmer mit Rettungsgerät ständig
Brandung , Wind und Strömung beobachten , um
gegebenenfalls zu Schutz und Hilfe schnellstens
einzugreifen . Zu den klimatischen Vorzügen ge¬
hören die lange Sonnenscheindauer und starke
Sonnenstrahlung , die durch Rückstrahlung vom
Meere , vom weißen Strande und den hohen Dünen
verstärkt wird . Hierüber ließe sich noch" vieles
schildern , es ist aber besser, man kommt selber
hin — es wird niemanden gereuen . Aber es ist
auch für Unterhaltung in dem herrlichen Seebade
gesorgt . Das hoch in den Dünen gelegene Nord-

Frühsommer am Neckar. Burgen spiegeln sich
im Strom und rote Felsen . Faltboote fahren
dahin , sorglos und selig . Drosseln singen in den
Wäldern . Akazien , Goldregen und erste Rosen
blühen um Burg Zwingenberg . Wie schön ist der
Blick vom Schloßhof ins pfingstliche Neckarland.
Durch die romantische Wolfsschlucht wandern wir
von Burg Zwingenberg empor zum höchsten
Gipfel des Odenwaldes : Auf den Katzenbuckel.
Hohe Felsen gibt es in der kühlen Schlucht und
wilde Wasserfälle , seltene Waldblumen , Büsche
von Farnkraut.

Der Wald öffnet sich. Pfingstliche Wiesen kom¬
men . Stille Wege führen in ein einsames Berg¬
dorf . Hummeln , die Orgeln der Wiesen , umsum-
men uns . Die Pfingstrosen blühen in den Bauern¬
gärten . Durch Wiesen und Wälder gehts empor,
qm schwarzen Basaltwerk vorbei , zum Berggipfel.
Wir besteigen den Turm , der die Waldbäume
überragt . Man kann in traumhafte Weiten
schauen. Nirgends erlebt man die Majestät dieses
Waldgebirges so stark wie hier . Tal reiht sich an
Tal , Berg an Berg , Dorf an Dorf . Oh , es ist
eine wunderbare pfingstliche Welt ! Eine Welt,
die lockt zu Rast und Reise.

Es locken die weltfernen Waldburgen : Roden-
steins Burg , die Scheffel besang , und Wildenfels,
die Parzivalburg , die zu einer Wolfram -von-
Eschenbach-Gedenkstätte , zu einem deutschen Na-
tionalheiligtum gestaltet werden soll. Es locken
die Dörfer und kleinen Städte im nahen Fran¬
kenland . So pilgern wir über Mudau , wo der
Odenwaldmaler Arthur Grimm sein Malerhaus
stehen hat , gen Buchen und Walldürn und dann
hinunter ins freundliche Taubertal , ins Land
der Bildstöcke und Madonnen . Wir besuchen die
zyklopische Schweinburg bei Hardheim , wir schauen
Schloß Eberstadt , die Heimat der deutschen Dich¬
terin Juliane von Stockhausen , wir rasten in
Adelsheim , dem hellen , freundlichen Bauland¬
städtchen , wir wandern durch die traulichen
Gassen von Lauda , Königshöfen und Tauber¬
bischofsheim . Kunstvolle handgeschmiedete Wirts¬
hausschilder laden zur Einkehr . Aber mehr noch
lockt die pfingstliche Welt zur Fahrt . Wir schauen
die Eamburg hoch überm Taubertal , Külsheim,
die alte Vrunnenstadt , Kloster Vronnbach mit
mächtigen Kreuzgängen . Der Pirol , der Pfingst-
vogel , ruft aus den jungbelaubten Wäldern.

Wenn wir Wertheim erreicht haben , das
Königskind unter den fränkischen Städtchen , das
burggekrönt hoch über Main und Tauber liegt,
dann wissen wir : Es lohnt sich, zu Pfingsten
durchs Neckarland , durch den Odenwald und
durchs Madonnenland zu fahren.

Schön ist der Frühsommer in fränkischen Lan¬
den. . .

seebad Westerland mit einer weiten Aussicht auf
das Meer mit dem fröhlichen Leben der sportge-
stählten , gut gewachsenen Gestalten bietet nicht
nur Gelegenheit zu windgeschlltzten Liege - und
Sonnenkuren , sondern zur Ausarbeitung des
Körpers durch Wettspiele , Tennis , Reiten , Jagen,
Segeln usw . Am Abend findet man Geselligkeit im
Kurkasino und den umliegenden großen Hotels
und Vergnügungsstätten.
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Mit verbilligter
Urlaubskarte nach

Sachsen Sachs . Schweiz , ErzgeV .. Dogtld ^ Lausitz,
Burgenland , Heilkräftige Bäder , reizvolle
Sommerfrischen , Pauschalaufenth . Aus¬
kunft : Sächs . DerkehrsverVand , Dresden-
A. 24, Hauptbahnhof „Reisedtenst ". Fern¬
ruf Nr . 20t86 . und alle Reisebüros
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Reife nach-Goschi
Ein Brief aus dem ehemaligen Deutsch -Ostafrika / Von Oorbert Jacques

Mein ursprünglicher Reiseplan war , aus der
Gegend „Quelle des Nils ", gleich über den Vik¬
toriasee nach MoraiM und in das ehemalige
Deutsch-Ostafrika hinüberzureisen . Aber die Er¬
kenntnis , daß die Verhältnisse in den drei hier
zusammenliegenden Ländern : Uganaa , Kenya,
Tanganjika sich eng verbunden zeigten , erzwängen
eine Aenderung dieses malerischen Planes , und
ich reiste durch Kenya zunächst an die Küste , um
von dort über den Kilimandscharo -Bezirk zu mei¬
nem Ziel zu kommen . So berührte ich Nairobi
im Innern , den Gouverneursitz und Mombassa an
der Küste , die mit Kampala die Exponenten der
beiden Kolonien sind.

Eine schmalspurige Bahn , die etwa 1200 Kilo-
meter lang von der Küste ins Innere Echt und
in Jinja an den Quellen des Nils vorläufig ihr
Ende kgrt, besorgt zweimal wöchentlich diese Ver¬
bindung . Nachts werden die Sitze zu Schlaf¬
gelegenheiten umgewandelt , denn die Reise dauert
drei Tage . An den Bahnhöfen sieht man saftige
Erscheinungen alter englischer Viehfarmer , ge¬
mischt mit nackten NiEinu- Negern , die zum Schutz
gegen die Löwen die schweren, mit Eisenklingen
bewehrten Spieße tragen , in die sie beim Angriff
im letzten Augenblick den Löwen hineinspringen
lassen , die Eisenspitze des Schaftes gegen den Bo¬
den stemmend.

Im Speisewagen trifft man die Mitreisen rn
allmählich . Ihre Ziele und Namen und damit
Herkunft sind einem durch den Umstand bekannt,
daß sie vor jedem Abteil außen angeschrieben
stehen.

Schon in dieser Bahn , die der Grenze Tangan-
jikas parallel läuft , stößt man öfter auf Deutsche
Zunächst weniger auf Farmer , von denen nur bei
Eldorst Viehzüchter leben , als auf Kaufleute , die
in Kampala , Nairobi und Mombassa meist für
Hamburger Häuser tätig sind.

Der Mann aber , der eines Nachts im Speise¬
wagen sich an meinen Tisch setzte und sich als
Deutscher zu erkennen gab , war ein Pflanzer.
Wir reisten beide nach Voi , er , weil er dort Pflan¬
zungen anlegte , ich, weil ich in Voi den Zug wech¬
seln mußte , um nach Moschi zu gelangen . Mein
Zug ging erst morgens um vier Uhr weiter . Er
stand aber fahrbereit im Bahnhof , und mein Sitz
war zu einem Bett hergerichtet . Hotels gibt es in
diesen Orten nicht , höchstens ein sogenanntes
Rastcamp . Es war jetzt eben zwischen 10 und
11 Uhr , und mein Reisegefährte kam mich mit
einem Auto holen . Wir schwankten , stießen , fielen
durch die Nacht über Wege , an denen sich nichts zu

erkennen gab , als daß manchmal in die Lichtkegel
der Scheinwerfer rasch der hohe Vlütenbaum einer
Sisal -Agave fiel und gleich wieder in die Finster¬
nis geworfen wurde.

Es war eine Sisal -Pflanzung , die mein Gast¬
geber anlegte . Eine wildgelockte , blonde Frau saß
mit uns auf der Veranda vor dem Haus , und aus
einer runden Hütte heraus kam der Assistent , eben¬
falls ein Deutscher . Aber der Sisal war , trotz der
Bescheidenheit der Behausung , das Gold der Ge¬
gend , und der Pflanzer sprach sehr verächtlich über
die Aussichten der Kaffeepflanzungen.

Nach Mitternacht wurde ich in dem Auto zurück
zur Bahn gebracht und schlief in meinem Abteil.
So brauchte ich mich um das Eewecktwerden nicht
zu kümmern , und als ich mich am Morgen ent¬
schloß, von dem Lager aufzustehen , ragte aus trei¬
benden Wolkenballen heraus , von Eis und Schnee
leuchtend , die breit « Kuppe des höchsten Kili-
mandscharo -Rückens in die Ferne , auf die der Zug
sich hinwandte . Er durchfuhr eine Buschsteppe.
Der Schlot der holzgeheizten Lokomotive schoß
hohe , wilde Feuergarben in das frühe Licht und
die trockene Steppe . Nur all « zwei Stunden hielt
er an einem einsamen Häuschen , das eine Station
darstellte . Sonst nichts wie zwischen spärlichen
Büschen , Teller -Akazien , Kandelaber -Euphorbien
und den klotzigen Einfamgängern von Affenbrot¬
bäumen das löwengraue Fell der Steppe , in der
die Löwen so zahlreich sind und so viel Opfer an
Arbeitern schlugen, daß der Bau der Bahn zeit¬
weise unterbrochen werden mußte.

Den Erbauern und Besitzern sind mit dieser
Bahn traurigste Erinnerungen verbunden , denn sie
verdankt ihr Entstehen dem letzten Krieg . Sie
bot die einzige Möglichkeit , durch den Durchlaß
dieser Landschaft Truppen in genügender Zahl
in den Norden von Deutsch -Ost zu bringen , >er süd¬
lich und nördlich durch die natürlichen Festungen
von Gebirgen geschützt war.

Schon steht man den Baumannhügel aus der
Steppe erstehen , auf dem die deutschen Truppen
Geschütze hatten , zusammen mit den Verschanzun¬
gen in den Sümpfen und Hügeln , die das Durch-
dringen der Engländer zu einer der blutigsten
Episoden aller Kriegsplätze machten . Ein großer
Teil der 100 000 afrikanisch -englischen Toten liegen
hier in der Erde , und im Friedhof von Tapete
vereinen sich mit ihnen auch manche Deutsche.

Nahe Junction ist die Grenze Tanganjikas . Für
alle englischen Länder wie Kolonien wird von

deutschen Reisenden nur ein Paß verlangt . Doch
für das Betreten des früheren Deutsch-Ost
braucht es ein besonderes Visum . Aber ich habe
umsonst meinen Paß aus dem Gepäck gewühlt.
Der Zug hält in Kahe noch länger als an anderen
Stationen ; aber niemand zeigt sich neugierig nach
mir , der ich der einzige europäische Reifende im
Zug bin , noch nach meinem Visum . Es ist nicht
einmal eine Uniform zu sehen, ebensowenig wie
ein Grenzpfahl.

Ist das ein Zeichen , wie sicher sich die Engländer
im Besitz der ehemaligen deutschen Kolonie füh¬
len , die ihnen nur als Mandat anvertraut ist?
Ich erinnere an die Vorgänge , die zum Verlust
der deutschen Kolonien in Versailles führten . Sie
wurden nicht als .,Kriegstribution " einfach weg¬
genommen (England hatte wohl Rücksicht auf
seine Bundesgenossen zu nehmen ) , sondern als Ur¬
sache der Wegnahme wurde ausdrücklich ange¬
geben , daß die Deutschen in der Art der Verwal¬
tung und der Behandlung der Eingeborenen sich
unmenschlich gezeigt hätten und unwürdig wären
Kolonien zu behalten . So ließ sich, im Verfolg
seines Verleumdungskrieges , der die praktischen
Auswirkungen des andern zu verschleiern und zu
vertiefen hatte , England vom Bund der Völker
die Mehrzahl der Kolonien zu betreuen in die
Hände legen . . . England , das sich in den Ver¬
einigten Staaten , in Kanada , in Australien usw.
als Meister in der Behandlung der vorgefundenen
Eingeborenen erwiesen hatte , indem es sie einfach
wegmordete.

Ich traf also unkontrolliert und mit einem
überflüssigen Visum ausgestattet , für das dem bri¬
tischen Generalkonsul 8 Schilling gezahlt worden
waren , von denen ich annehme , daß sie die Haupt¬
sache daran waren , im ehemaligen Bahnhof von
Moschi ein.

Sah in dieser Stadt , deren Namen schon vor
dem Kriege her in Deutschland geläufig ist, eine
in planlos « Fetzen in eine dampfige Senkung ge¬
worfene Niederlassung . Rsizlos und unschön,
ohne leitende Absicht ; auch stark verwahrlost , was
unter der deutschen Zeit geboren und gepflegt
worden . Sah neue Bauten in privatem Besitz er¬
stehen . Die öffentlichen Bauwerke , Bahnhof , Be¬
zirksamt usw. find dieselben , die die Deutschen ge¬
baut haben.

Auf einem Dutzend der 20 bis 30 zählenden
Gebäude stehen auch wieder die Namen deutscher
Geschäfte . Der „Inder -Basar ", d. h. der Stadt¬
teil , in dem die indischen Kleinhändler ihre Ver¬
kaufsbuden haben , die zum Teil noch aus Well¬
blech sind, wächst im Verhältnis mit der Zahl der
Inder , die in der ganzen Kolonie von etwa 7000
im Jahre 1813 auf 3S 000 angestiegen sein soll.Pulver vom Chmabaum
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Die Könne war schon lange sieghaft aufgestiegen,

und Vogellieder lockten langst vielstimmig aus den Zweigen.
Da bin ich durch verträumte Dörfer in dem Tal

zum Verge aufwärts in den lichtdurchwobnen Wald gewandert.

Wie wohlig fühlt - er Fuß den weichbemoosten Voden r

Wie gerne trinkt das Äuge all der Farben vielgetöntes Kpiel,

vom lichten Grün der Birken zu dem Dunkel jener Tannen,

die alle stolz im Kchmuck der zarten Triebe stehn!
Und in - er Lichtung dort , betaut , die scheuen Wsldesblumen.

Weit schweift der Blick hinab in sonnengoldnes Land,

das fllberblinkend nur der Fluß durcheilt.

Gin knapper Häherschrei schreckt auf , ein Ruckuck ruft,

aus nahen Feldern schwingt sich eine Lerche hoch

und jubelt selig durch die Äetherweiten.

An Fernen scheinen Verge sich der Himmelsbläue zu vermählen.

Zerlumpte Gestalten lehnten auf den Stufen
der Kathedrale . Sie wirkten nicht demütig und
verloren , weit eher als rechtmäßige Herren im
Land — Abkömmlinge der Inkas , Söhne der
Sonne.

Aus den offenen Schallbogen des Glockenstuhls
schwangen zartsingende letzte Rufe und klangen
wie flehendes Gebet.

Einer der Zerlumpten lachte bitter.
Die Stadt lag totenstill . Die „große Krankheit"

ging in Lima um . Die Jnkasöhne mied der
graue Würger , nur die Spanier fielen ihm zum
Opfer.

„Wenn sie unser Wundermittel hätten , stürben
sie auch nicht ", raunten sie sich auf der Freitreppe
zu . Aber dies sicher helfende Fiebermittel , das in
der Welt nur den Inkas bekannt war , durfte bei
Todesstrafe niemand verraten.

Eine Anzahl Soldaten der Leibwache des Vize-
königs , unter Führung eines blutjungen Offiziers,
zwang wenig später die fünf zerlumpten Gestal¬
ten zum Weg in den königlichen Palast . Der
Leibmedikus des Vizekönigs stand in der prunk-
haften Vorhalle mit fahrigem Blick und zittern¬
den Händen.

„Wie heißt das Mittel , das dies Volk gegen das
Fieber anwendet , und wie kann ich es erhalten ?"
sprudelte er heiser . „Wer es mir sagt , erhält 1000
Sol - wer es verschweigt , wird getötet — !"

Die Inkas blickten starr an den Fragenden vor¬
über . Dem Medikus Don Padro siel der schlanke,
sehnige junge Inka auf.

„Wie heißt du ?"
„Huayna ", lautete die stolze Antwort.

Don Padro fühlte , daß dieser mehr war,
als er schien; die Abkommen des Inka -Herrscher¬
geschlechts lebten noch, die beiden Hauptzweige der
Jnkafürsten , der Herrscher des „Reiches der vier
Himmelsgegenden ", verbargen sich vor den spa¬
nischen Eroberern.

„Komm du mit zur Prinzessin ! Sieh , wie sie
leidet !"

Mit schmalgepreßten Lippen stand nach weni¬
gen Augenblicken Huyana vor dem Prunkbett
der Tochter des Vizekönigs . Mit wachsbleichem
Gesicht lehnte die Prinzessiy im Bett ; auf den
Stufen vor dem Bett kauerte ein gebeugter alter
Mann , der Vizekönig.

„Kennst du mich?" fragte er . „Dies ist mein
einziges Kind ! Wenn du sie rettest , winkl dir
der höchste Lohn !"

„Der höchste?" fragte Huayna unerschrocken
und stand stolz, selbst wie ein Königssohn , vor
den Stufen des Bettes.

„Jeder Lohn — du magst selbst begehren !"
Huayna senkte den Kopf . Man wußte die Ver¬

änderung , die in seinem Gesicht vorging , nicht zu
deuten.

„Gut , König . Ich eile , deinen Wunsch zu er¬
füllen ! Aber gib mir keinen deiner Diener mit!
Das Schicksal der Prinzessin liegt in meiner
Hand — es wird sich wenden zum Segen !"

Huayna enteilte und fand den Weg aus dem
Königspalast offen . Er tauchte in Gassen unter
und lief . Vor einem unscheinbaren Haus klopfte
er . Er schlüpfte durch einen dunklen Hof, in ein
anderes Haus und wieder über einen Hof in ein
geborgen zwischen Hütten errichtetes Steinhaus
mit hohen , hellen Gemächern.

Er wurde dort erwartet von einigen alten
Männern und einem bildschönen jungen Mädchen.

„Was bringst du für Nachrichten , Huayna ?"
fragte ein Alter.

„Gute , Vater ! Die Prinzessin stirbt noch in
dieser Nacht . Der König wird die Prinzessin nicht
lange mehr überleben , auch der Medikus ist dem
Tod verfallen und viele andere im Palast ."

Der Alte wandte sich an den neben ihm stehen¬
den gebeugten , mit reichem Schmuck behangenen
alten Mann.

„Du hast es gehört , Earcilassos Capac — ich
sandte den Sohn selbst, um zu erkunden , wie weit
die große Krankheit Macht hat , uns zu helfen!
Unsere Stunde wird binnen kurzem schlagen !"

Earcilassos Capac , ein Abkomme der berühmten
Jnkakönige , vollblütiger als der ebenfalls von
den Jnkafürsten abstammende Huayna und sein
Vater , nickte und wandte sich an die neben ihm
stehende , junge , schmalgliedrige Tochter.

„Du wirst Huayna deine Hand reichen , Zuma !"
„Ja , Vater !"
Die Jnkaprinzessin begehrte später , als sie allein

waren , mit sonderbarem Eifer Einzelheiten vom
Besuch Huaynas im Palast des spanischen Vize¬
königs . Bereitwillig schildert Huayna Erlebnisse
und Beobachtungen-

Als es dunkelte , schlüpfte über die Höfe , durch
baufällige Hütten , in dunklen Gassen , eine ver¬
mummte Gestalt.

Die Wachen am Palast des Vizekönigs wollten
die schmale Gestalt des jungen Mädchens nicht
einlassen.

„Ich bringe eurer Prinzessin Rettung !"
Einer von der Wache brachte die vermummte

Gestalt mit einem Windlicht zum Vizekönig . Am
Bett der Sterbenden kauerte noch der Vater . Den
Leibmedikus hatte er nach Ausbleiben der unklar
versprochenen Hilfe des Inkas hinrichten lasten.
Nach Huayna wurde in der Stadt durch unge¬
zählte Trupps Soldaten geforscht.

„Huayna sendet mich, König " , hauchte Zuma.
„Er hält dir sein Wort . Hier ist das Mittel . Gib
es selbst deiner Tochter !"

Der engste Begleiter des Vizekönigs , Pater Bar¬
nabo del Cobo , unterstützte den König , als er mit
zitternden Händen der todnahen Prinzessin das
Pülver der Inkas einflößte-

Zuma entwich und gelangte auf rätselhafte
Weise , unangefochten und ohne gesehen zu wer¬
den, aus dem Palast-

Das Fieber verließ die kranke Tochter des Vize¬
königs . Die Stadt Lima hörte es am folgenden
Tage . Tags darauf wurde bekannt , daß die Prin¬
zessin am genesen sei.

Pater Barnabo untersuchte die Reste des Pul¬
vers und entdeckte, daß es vom Chmabaum ge¬
nommen sei. Während die Geschehnisse weiter-
drängten , gelang es ihm , das Mittel selbst her¬
zustellen und den Kranken der Stadt zu reichen,
die Seuche einzudämmen und zum Ruhm des Fin¬
ders des wirksamsten Fiebermittels — des Chi¬
nin — zu gelangen , ohne dies zur Stunde zu
ahnen.

Die Wachen verbreiteten in Lima die Kunde
von dem geheimnisvollen Besuch eines schmalen,
scheuen Mädchens , und der Zusammenhang zwi¬
schen diesem Besuch und der Heilung der Königs-
tochter blieb für jeden in der Hauptstadt erkenn¬
bar.

Huaynas Vater röchelte vor Zorn und Erbitte¬
rung . Der alte Earcilassos Capac hockte mit star¬
rem Gesicht in einer Ecke. Ein Zimmer barg,
streng verschlossen, die Tochter , die Unfaßliches für
die Inkas begangen und niemand mehr kennen
durfte.

„Erfülle sich ihr Schicksal!" schrie der alte Tapac
sinnlos.

„Du , Huayua , tue es !"
Huayna fühlte Schuld durch die Erzählung . Er

vollbrachte ohne Zaudern die nach dem Ehrengesetz
der Inkas notwendig gewordene Tat.

Sein blanker Stahl stieß in die Brust von Zu¬
ma , und senkte sich dann in die eigene.

Da hebt ein festliches Geläut von irgendwo zu klingen an,
nun folgen ihm die Klimmen aus den Türmen rings im Land

und andachtsvoll vernimmt das Herz
der Glocken frommen Psingstchorsl

Ein wenig Wildwest , von einem bescheidenen
Wildwest , ist noch in Moschi . In dem einen Hotel,
in dem ich zuerst wohnte , stürzte der Regen durch
die Decke mitten in mein Bett . Als ich nach einer
Reise ins Hinterland zurückkam, ging ich ins
andere und bat , staubbedeckt von der Ausfahrt,
den Wirt am Abend um ein Bad.

„Sie können gleich baden, " sagte er , „warm
und kalt . Nur die betreffenden Hähne aufdrehen ."

„Großmaul, " dachte ich mir , von Erfahrungen
gesegnet . Wo sollte er eine Zentralheizung her¬
haben?

Aber wirklich lief der warme Hahn warm , wie
der kalte kalt lief . Das war ein Wunder in die¬
sem Kilimandscharo -Wildwest.

Ich ging nachher etwas herum . Von einem
Feuer angelockt , das hinter dem Vwdehaus des
Hotels in der Nacht breit und unter einer großen
Platte brannte . Schwarze lagen auf dem Boden.
Nähergekommen , erkannte ich, daß die Eisenplatte
mit einer Anzahl jener Blechbehälter vollgestellt
war , in denen Benzin verschickt wurde . Master
kochte darin . Ab und zu trug einer der Schwar¬
zen einen von ihnen zum Badehaus und goß ihn

in ein Eisengefäß , das dort auf einen Bock ge¬
stellt war und an das eine Röhre anschloß . Das
war die Zentralheizung des Hotels Mawenzi in
Moschi.

Und sie war das Einzige , was einen Reiz in
Moschi hatte ; selbst den paar öffentlichen Gebäu¬
den aus der Vorkriegszeit fehlte jener Anflug
von Romantik , den oft sehr reizvoll die deutschen
Kolonialbaumeister ihren Bauten zu geben
liebten.

Diese Armseligkeit von Menschensiedlung ließ
Gott in einer der größten Landschaften seiner

,.Wngstwanderung" von Ehe Lohnhorst

Schöpfung bauen . Der Kilimandscharo erhebt sich
aus dem Schoß der Erde wie eine kosmisch« Woge,
einsam wie der Fujijama , der Säntis , der Chon-
borasto . Zwischen zwei Gipfeln , dem mit einer
ewigen , schweren und leuchtenden Eisdecke über¬
zogenen Kibo (über 6000 Meter ) und der von
den Jahrtausenden zersägten Burg des Mawenzi,
schwingt die wunderbare Brücke des langen Rick-
kens, aus dem die Flanken in unbegangene
Schluchten herabtoben , erst eis -, dann steppe-,
dann urwaldbedeckt . Bis von den Häusern der
Menschen her die Kaffeepflanzungen den Fuß des
Berges anschwemmen.

Rriminalskizze von Gonny Rothex

Direktor Weitzner vom Kurhotel sah dem alten
Herrn mit nicht gerade freundlichen Blicken nach.
Das war bei dem sonst stets lächelnden Weltmann
sehr verwunderlich ! Diese Feststellung schien auch
der englische Großindustrielle gemacht zu haben.
Er trat jetzt zu Direktor Weißner und fragte mit
leichtem Spott : „Womit hat der alte Herr Ihr
Mißfallen erregt ? "

Direktor Weißner sah den vornehmen Gast mit
ernster Miene an . Seit fünf Wochen wohnte
Mister Hawkins mit seiner Tochter schon im Kur¬
hotel . Infolge der Tatsache , daß er die teuersten
Zimmer bewohnte , die höchsten Hotelrechnungen
bezahlte und auch sonst sehr großzügig war , genoß
er das besondere Vertrauen des Direktors.

„Professor Breimer kommt geradewegs aus
China . Er führt ein großes Barvermögen und
noch beträchtliche Werte an Sammlerstücken mit
sich. Auf keine Weise ist er jedoch zu bewegen,
diese Schätze dem Hoteltresor anzuvertrauen . Er
behütet sie selbst, das heißt : Nie verläßt er das
Hotel Sämtliche Mahlzeiten nimmt er auf seinem
Zimmer . Nur in seiner Gegenwart darf das
Zimmermädchen den Raum betreten und säubern ."

„Ich habe den Professor oft hier in der Halle
sitzen sehen", warf Mister Hawkins ein.

„Höchstens aber eine halbe Stunde . Dann sucht
er bestimmt einmal sein Zimmer auf , um sich zu
vergewissern , ob seine Schätze noch da sind. Mich
macht er ganz krank mit dieser ewigen Unruhe !"

„Aber Herr Direktor ! Sie wollen den alten
Herrn doch nicht mit den Diebstählen der letzten
Wochen in Verbindung bringen ! Wenn ich nicht
irre , ist er auch erst seit zwei Tagen im Haus ? "

Auf Grund seiner Stellung war Hawkins der
einzige Gast , den Direktor Weißner von den fünf
Hoteldiebstählen der letzten drei Wochen unter¬
richtet hatte . Einesteils , weil die Person des
Briten über jedes Mißtrauen erhaben war , und
zweitens , um ihn vor Schaden zu bewahren . Im
übrigen hatte man mit Rücksicht auf den Ruf des
Hotels die Diebstähle streng geheimgehalten . Das
war nur so möglich gewesen , daß die Hotelleitung
für alle Schäden aufkam . Fast erschrocken gab

nun der Direktor Mister Hawkins ein Zeichen,
die Vorkommnisse nicht zu erwähnen : „Nein , das
nicht ! Es könnte aber sein , daß man auch den
Professor bestehlen würde !"

In diesem Augenblick kam Professor Breimer
zurück. Mit zufriedenem Gesicht nahm er in einem
der Klubsessel Platz und begann aufmerksam in
einer Zeitschrift zu lesen.

„Na, , vorerst ist ihm nichts abhanden ge¬
kommen !" stellte Mister Hawkins lächelnd fest. Mit
kurzem Gruß ging er zur Bar . -

Am Nachmittag des nächsten Tages saß Pro¬
fessor Breimer lesend in der Hotelhalle . Mit einer
kurzen Entschuldigung stellte sich Mister Hawkins
vor . und begann : „Sie kommen aus China , Herr
Professor ?"

„Ich habe dort studienhalber gelebt und kehre
zurück, um hier meinen Lebensabend in Ruhe zu
verbringen " , antwortete der Gelehrte einfach.

„Durch meine Handelsbeziehungen habe ich auch
mit Chinesen zu tun . Es wäre mir sehr inter¬
essant , wenn Sie mir einiges über die dortigen
Verhältnisse mitteilen würden !" bat Mister
Hawkins.

Professor Vrekmer lächelte fein : „Leider muß ich
Sie enttäuschen . Von Dingen des Handels weiß
ich nichts . Meine Studien galten dem Ahnen¬
kultus , der eigentlichen Religionsgrundlage des
Reichs der Mitte In China darf bekanntlich
jeder glauben und verehren , was er will , wenn
er nur jene Pflichten erfüllt , die jedem Untertan
zu erfüllen auferlegt sind . . ."

Der Professor schien in dem Thema vollkommen
aufzugehen . Mit Eifer sprach er über chinesische
Sitten und Gebräuche . Mister Hawkins war ganz
Ohr . Nur ein sehr aufmerksamer Beobachter hätte
die Zeichen sehen können , die er seiner Tochter gab.

Miß Hawkins hatte am Zcitungsstand gelesen
Jetzt stieg sie langsam die Treppe empor . Sie
ging jedoch nicht zu ihren Räumen , sondern schritt,
vorsichtig Umschau haltend , dem Zimmer des Pro¬
fessors zu. Hier lauschte sie noch einmal , dann
öffnete ein Hauptschlüssel , wie ihn die Zimmer¬
mädchen haben , die Tür . Rückwärts trat Miß

Hawkins ein , leise verschloß sie die Tür von innen.
Jetzt erst atmete sie auf und drehte sich um.

Ein Ausruf des Staunens entfuhr ihren Lippe».
Vor ihr am Schreibtisch stand Professor Breimei.
Derselbe Professor , den sie soeben mit ihrem Vater
in der Hotelhalle hatte plaudern sehen. Ihr Er¬
staunen war jedoch nur kurz. Sie gewann ihre
Fassung sofort wieder . Fast scharf fragte sü
„Wer sind Sie , und was wollen Sie hier ?"

„Ich bin Professor Vreimer . Ich bewohne
dieses Zimmer . Aber was wollen Sie hier ?"

„Ich bin Detektivin und fahnde im Auftrag der
Hoteldirektion nach den Dieben ", erklärte Mik
Hawkins sachlich.

„So ? " ließ sich ihr Gegenüber hören . „Warum
erschraken Sie aber , als Sie mich sahen ?"

„Weil Professor Vreimer in der Hotelhalle W.
Sie müssen also ein anderer sein, als Sie vor¬
geben !"

„Ich denke, der Professor in der Hotelhalle >ß
der falsche. Doch — gehen wir hinunter und stelle»
ihn !" erklärte der Herr im Zimmer.

„Bitte !" sagte Miß Hawkins knapp und schloß
die Tür auf . —

Die Aufregung in der Hotelhalle war mV
klein , als Miß Hawkins mit Profestor Breimer
auf Professor Vreimer und ihren Vater zuschritt.
Direktor Weißner , die Gäste und die Hotelange¬
stellten standen staunend . Mister Hawkins Auge»
waren fragend auf seine Tochter gerichtet , die M
jetzt an die Doppelgänger wandte : „Wer o»»
Ihnen ist nun der rechte Professor Breimer.

Die beiden Professoren tauschten einen kurze»
Blick Da sagte auch schon der an der Seite vo»
Miß Hawkins : „Keiner von uns zweien!
bin Doktor Werther . Dieser Herr ist Krim >n»t-
inspektor Bayer ! Sie jedoch, Miß und MiM
Hawkins , sind verhaftet wegen wiederholter Ho»>'
diebstähle Ihre richtigen Namen werden M
auf dem Polizeiamt schon finden !"

Diesen Worten folgte das Knacken zwe>e
Handfesseln . Die Herren „Professoren " nähme»
die Bärte und Perücken ab und legitimierten W
dem Hoteldirektor . Der murmelte in bitterer
Selbstbetrachtung : „Oh , ich dreifacher Idiot !'
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Aus dem Leben eines eifrigen Gammlers
Zn vier Jahrzehnten baute Gustav Gllmers sein Heimatmuseum in Schorf bei Bremen auf

Es ist eine auf allen Gebieten immer wieder¬
kehrende Erscheinung , daß neben dem zünftigen
Fachmann da und dort ein begabter Außenseiter
am Werke ist, der zwar die jeweilige Arbeits¬
methode nicht studiert hat , aber eine unwider¬
stehliche Leidenschaft zur Vetätigung in sich trägt.
Wer wollte es heute Männern verargen , daß sie
neben ihrem erlernten Handwerk immer wieder
ihren weiten Rundflug antraten in das geliebte
Sehnsuchtsland der Kunst?

Bei dem Bremer Landsmann Gustav Ell-
mers  ist eigentlich der Sprung in das Reich
seiner Liebhaberei nicht sehr groß gewesen . Wer
ihn kennt und etwas weiß von seiner Liebe zur
Natur und Dichtkunst , wundert sich weniger über
seinen stark ausgeprägten Sinn für Kunst und
Kunstdenkmäler , als über den rastlosen , jahr¬
zehntelangen Sammlerfleiß und die in unge¬
zogenen Opfern und Entsagungen gehärtete
Treue dieses Mannes zu dem Werk , das er auf
dem heutigen Höhepunkt täglich als „Heimat¬
museum " bezeichnen darf!

Wenn man an einem sonnigen Tage über Horn
nach Oberneuland wandert , kommt man an einem
alten , großen Eutshause vorbei , das sich seit an¬
derthalb Jahrzehnten im Besitze von Gustav Ell¬
mers befindet und weiträumige Zimmer enthält,
wie es auch von großen Gartenanlagen umgeben
ist. In diesem alten Eutshause hat Ellmers seine
seit vierzig Jahren angehäuften reichhaltigen
Sammlungen zu dem „Heimatmuseum"  ver¬
einigt und planvoll untergebracht . Oft genug hat
der von Hause aus unbegllterte Sammler den Er¬
werb eines neuen kostbaren Objektes nur durch
empfindliche persönliche Entbehrungen ermög¬
lichen können.

Nach einer eingehenden Besichtigung der über¬
aus reichhaltigen Sehenswürdigkeiten unter der
persönlichen Führung des Sammlers erzählte uns
Gustav Ellmers in seinem Garten einiges aus
seinem Leben:

„Bereits in meinem zwanzigsten Lebensjahre
empfand ich eine große Liebe zur niedersäch¬
sischen Bauernkunst  und nicht weniger zu
den Altertümern  meiner Vaterstadt Bre¬
men;  außerdem war ich von Jugend auf ein
ausgesprochener Naturschwärmer . Mein stark aus¬
geprägter Kunstsinn ist zweifellos als ein Erbgut
von väterlicher Seite anzusehen ; mein Vater war
ein großer Kunstschwärmer , der besonders für
unser Bremer Staatstheater  begeistert
war . So hingen an den Wänden unserer Zimmer
vor allem Bildnisse der damals berühmten Vüh-
nengrößen meiner Heimatstadt . Als mittlerer
Staatsbeamter lebte mein Vater in bescheidenen
Verhältnissen und konnte deshalb auch mir von
sich aus kaum Mittel zur Verfügung stellen , um
meinem Hange zur Kunst in der von mir er¬
sehnten Weise Genüge zu tun.

Sobald ich irgendeine Möglichkeit sah, ein
wertvolles Stück aus früheren Tagen zu erwerben
— sei es nur eine alte Lithographie von Bremen,
einen Zinnteller , einen Krug , oder eine alte
Truhe — trat für mich zugleich die Notwendigkeit
in den Vordergrund , vielerlei Entsagungen auf
mich zu nehmen , um in den Besitz dieser Gegen¬
stände zu gelangen . Ein Segen , der mich tief be¬
glückte, lag darin , daß mir im Laufe der .Zeit
von privater Seite die Sammlungen in einer
wertvollen Weise ergänzt wurden ; die jeweiligen
Besitzer gingen dabei von der richtigen Erkenntnis
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aus , daß diese Gegenstände innerhalb Meiner aus¬
gedehnten Sammlungen der Allgemeinheit noch
mehr dienen könnten.

Bis zum Jahre 1920 befanden sich alle bis jetzt
dahin erworbenen Altertümer und Kunstgegen¬
stände in meiner Privatwohnung . Jeder neue
Erwerb bedeutete für mich eine große innere Ge¬
nugtuung . Denn im Laufe der Jahre kam es mir
immer mehr zum Bewußtsein , daß in dieser Sam¬
meltätigkeit meine zentrale und schicksalhafte L e -
bensaufgabe  lag , der ich nach Kräften ent¬
sprechen wollte . Im Jahre 1920 erwarb ich mein
heutiges Anwesen in Schorf . Dort bot sich mir
nun eine willkommene Gelegenheit , meine Samm¬
lungen , nach historischen Gesichtspunkten geordnet,
unterzubringen und sie in den Räumen dieses al¬
tertümlichen Hauses weiter zu vergrößern . Zu¬
nächst richtete ich in dem neu erworbenen An¬
wesen die „Alt - Bremer Stube"  ein , welche
u . a . noch etwa 150 Ansichten aus dem vorigen
und vorvorigen Jahrhundert enthält , dazu eine
reichhaltige Sammlung von Kannen , Krügen,
Tellern aus Zinn und Steingut , Leuchtern und
Uhren , sowie altbremische Urkunden aus dem 15.
bis 17. Jahrhundert , Verordnungen , alte Meister-
und Gesellenbriefe und anderes mehr.

Im „Biedermeier - Zimmer"  befindet
sich eine Anzahl stilechter Möbel aus jener Zeit,
sowie Vitrinen mit etwa 150 alten Tassen und

eine Anzahl von Rubin -Gläsern , die damals sehr
im Gebrauch waren . Das „Kamin - Zimmer"
trägt seinem Namen nach einen prachtvollen
schwarzen Marmorkamin , der aus dem früheren
Rickmers 'schen Schlosse stampit ; außerdem be¬
finden sich dort zwei Zimmerausstattungen aus
dem Schloß „Mühlental " (Sankt Magnus ) des
Barons von Knoop . Ferner enthält das Kamin-
Zimmer eine Reihe von Oelbildern bremischer
Patrizierfamilien.

Die Diele  enthält eine Anzahl wertvoller
alter Schränke , eine Anrichte von 1785, sowie eine
größere Anzahl alter Truhen und Koffer und
eine Waffensammlung . Die „K l o st e r s chä n ke"
birgt die in den achtziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts durch bauliche Veränderungen am
Bremer Dom entfernten inneren Flügeltüren mit
reichem gotischen Holzschnitzwerk, sowie gotische
Spitzbogen aus dem Chorgestühl.

Zahlreiche meiner Dichtungen wurden in Zei¬
tungen und Zeitschriften veröffentlicht ; außerdem
fanden die in meinem großen Garten an Ketten
hängenden Eichentafeln starke Beachtung ; ich ließ
sie mit vaterländischen Inschriften in der schwer¬
sten Zeit an einer Reihe von Bäumen (Eiche,
Ulme , Linde , Platane , Kastanie ) anbringen zum
Symbol meines Glaubens an den kommenden
Tag der Auferstehung Deutschlands ." ' —Ic.

Krokodile, Forellen und Aale
Neues aus dem Aquarium des Kolonial- und Llebersee-Museums

Das ganze Jahr hindurch bietet das Kolo¬
nial - und Ilebersee - Museüm  ein « schier
endlose Fülle von Sehenswürdigkeiten auf : den
verschiedensten Gebieten . Je öfter und gründ¬
licher der Besucher durch diese Sammlungen wan¬
dert , desto mehr erfüllen ihn Staunen und Be¬
wunderung . Die Museumsleitung ist restlos be¬
müht , die ausgedehnten Sammlungen durch
wertvolle Neuerwerbungen zu bereichern und zu
ergänzen . Leider fehlen ihr oft die zur Verwirk¬
lichung ihrer Pläne erforderlichen Mittel . Wie
mancher schöne Plan einer Neuerwerbung oder
Ausgestaltung liegt bereits vor und wartet ledig¬
lich noch auf die finanzielle Unterstützung!

Don ganz besonderem Interesse ist für viele
Museumsbesucher das sorgsam gepflegte Aqua¬

rium.  Und gerade auch hier hat man sich mit
Erfolg bemüht , zu Pfingsten neue Anregungen
und Sehenswürdigkeiten zu bieten . Gleich am
Eingang des Aquariums tummeln sich in einem
geräumigen ' Becken rund tausend jung « Regen¬
bogen -Forellen , die vor mehreren Tagen aus dem
Ei schlüpften . Die Eier wurden von einer Fo-
rellen -Brutanstalt bezogen , wo die aus Amerika
eingeführten , aber in Deutschlands Gewässern
schon heimisch gewordenen , sehr geschätzten Speise-
fische. zu Hunderttausenden aus dem Ei aufge¬
zogen werden Die Jungfische werden alsdann,
nachdem sie eine gewisse Größe erreicht haben , an
Fischerei -Pächtervereine abgegeben.

In der ersten Woche ihres Lebens sehen diese
kleinen Kerlchen noch nicht forellenähnlich aus.

Man möchte sie eher , wenn sie so scharenweise zu¬
sammen am Boden liegen , für kleine Kaulquap¬
pen halten . In diesen ersten Tagen ihres Le¬
bens liegen sie nämlich unbeweglich am Boden
ihres Behälters oder ihres heimischen Gewässers
und zehren zunächst die Nahrung auf , die sie in
Gestalt eines großen „Dottersackes " aus dem Ei
mitbekommen haben . Nach Ablauf dieser Zeit
entwickeln sie sich aber zu kleinen Räubern . Und
so kann man jetzt sehen, wie sie hinter Myriaden
van Wasserslöhen und anderen winzig kleinen
Krebschen eifrig Jagd machen . Bei dem ziemlich
schnellen Wachstum dauert es allerdings nicht
lange , bis sie derartig feine Kost verschmähen und
Hunger auf kleine Würmer und Hackfleisch be¬
kommen.

Auch in den Reptilien -Behältern sind allerlei
neue Gäste eingezogen . Seit einiger Zeit wird
wieder einmal ein Chamäleon gepflegt . Man ist
immer wieder erstaunt , wenn man diese zu den
Eidechsen gehörigen Tiere sieht.

Gleich neben diesem Behälter quaken und „wus-
seln " neben einigen faulen und behäbigen
Sumpfschildkröten die Krokodilbabys durchein¬
ander . Fünf Nilkrokcdile aus Afrika und fünf
Alligatoren aus Südamerika treiben dort ihr
Wesen . Diese kleinen , anderthalb Hände langen
Geschöpfe lassen noch nichts davon ahnen , daß sie
bis zu vier Meter lang werden und mit ihren ge¬
waltigen Kiefern recht gefährliche Gegner sind-

In der letzten der Kinderstuben tummeln sich die
langen Aale , die „Glas -Aale ". Man sieht es
ihnen nicht an , daß sie schon einen beschwerlichen
Weg hinter sich haben . In den Tiefen des Ozeans
haben ihre Eltern , die aus den Flüssen der euro¬
päischen Länder dort hinabgezogen sind, ihren
Laich abgelegt und sind nach erfüllter Lebens¬
aufgabe gestorben . . Die jungen Aale wiederum
wandern nach komplizierten Verwandlungen , die

Der Grundsatz
Kraft- und Arbeilömaschin

Es gab eine Zeit , da man mit dem Begriff
„Handwerker " immer die Vorstellung der Rück-
ständigkeit verband , da man sich unter dem Hand¬
werker meist einen Mann vorstellte , welcher den
Anschluß an die neue Zeit nicht gefunden habe.
Ein Blick in die modernen Handwerksstätten be¬
lehrt jedoch den Unbefangenen , daß es sich hier
lediglich um ein weitverbreitetes Vorurteil -han¬
delte , das , wie jenes andere Vorurteil , das Hand¬
werk sei eine veraltete , überlebte Betriebsform,
heute längst seine Wertgeltung verloren hat.

Im Laufe der letzten dreißig Jahre haben
Kraft - und Arbeitsmaschinen auch im Handwerk
in immer steigendem Maße Verwendung gefun,
den , insbesondere war es die Einführung des
Kleinmotors , welcher im gesamten Handwerk die
technischen Errungenschaften erschloß. Heute fin¬
den wir Arbeitsteilung und Arbeitsvereinigung,
Spezialisierung und Typenherstellung in jedem
Handwerksberuf , ohne daß deswegen , der Qua¬
litätscharakter  des Handwerks irgendwie
eingebüßt hätte . Fast überall , wo wir dem Hand¬
werk im täglichen Leben begegnen — und das ist
nebenbei gesagt viel öfter der Fall , als wir ge¬
wöhnlich anzunehmen pflegen —, können wir
neben der menschlichen Arbeitsleistung auch den
Anteil elektrisch erzeugter Maschinenarbeit fest¬
stellen , der im handwerksmäßigen Erzeugnis ent¬
halten ist. Brötchen und Schwarzbrot , Kuchen und
Torten , Wurst - und Fleischwaren sind Erzeugnisse
des Handwerks , die ohne Verwendung elektrischer
Kraft heute kaum noch hergestellt werden . Den
Maßanzug , das Gesellschaftskleid , Dekorationen
und viele andere Dinge : fertigt der Handwerker
mit elektrisch betriebener Nähmaschine an . Der
Schreibtisch , die Türen und Fenster der Wohnung
sind, wiewohl handwerksmäßige Qualitätsarbeit,
unter weitestgehender Verwendung von Holz¬
bearbeitungsmaschinen hergestellt worden . Der
Schmied , der Zimmermann kommen heutzutage
ebensowenig ohne elektrische Kraft - und Arbeits¬
maschinen aus wie der Baumeister , der mit seiner
Betonmischmaschine und dem elektrisch betriebe¬
nen Aufzug seinen Betrieb rationeller und
leistungsfähiger gestaltet . Der Elektrizität begeg-

sie durch verschiedene Larvenstadien führt , wieder
die europäischen Flüsse auswärts , wachsen dort
heran und ziehen dann — soweit sie nicht als
Spickaal oder in einer ebenso schönen Form auf
dem Tische eines Feinschmeckers gelandet sind, —
wieder an die Stätte ihrer Geburt zurück, um in
den Tiefen des O ^ ans , wie ihre Eltern , nach
erfüllter Fortpflanzungspflicht zu sterben.

Außer diesen sehenswerten „Kinderstuben"
bietet das Museum noch mehr des Neuen und
Schönen . Auch der vor allem Schönheit suchende
Beschauer kommt voll und ganz auf seine Rech¬
nung , wenn er sich nur einmal ein Weilchen in den
Anblick des großen Beckens mit den wundervollen
neuerworbenen „Segelflossern " (Soalarsn ) ver¬
tieft . Diese Fremdlinge aus dem Amazonas¬
gebiet werden auch den . der nicht gerade die Fische
liebt , in ihren Bann ziehen . Ihr wundervoll
silbrig und braun gestreifter hoher und platt¬
gedrückter Körper mit seinen langen , zu großen
Fäden ausgezogenen und umgebildeten Flossen
vermag auch dem verwöhntesten Aestheten einen
großen Eindruck zu bieten . Aber auch der , der die
Fische um seiner selbst willen liebt , der Freund
eines schmackhaften Fischgerichtes , kann sein« be¬
sonderen Freunde einmal lebend beobachten . Zwei
große Süßwasserbecken des Aquariums sind mit
einheimischen Fischen (Flußbarschen , Aalen,
Brassen usw .) besetzt und zeigen den Reichtum
unserer heimischen Gewässer an ebenso schönen,
wie schmackhaften Fischen.

Aus diesen wenigen Andeutungen geht wieder
-inmal deutlich hervor , wie reizvoll es ist . dem
Uebersee - und Kolonial -Museum öfter einen Be¬
such abzustatten . Denn jeder neue Besuch, bei
welchem wir mit innerstem Interesse durch diese
Riesenschau wandern und stets wieder die feine
Hand derer erkennen , denen ihre Pflege anver¬
traut ist, reizt uns , wiederzukommen.

der Meisterlehre
>im neuzeitlichen Handwerk
nen wir in allen metallverarbeitenden Hand¬
werksbetrieben , die ohne Bohr - und Fräsmaschi¬
nen und ohne Drehbänke nicht mehr wett¬
bewerbsfähig wären . Auch das Buchdrucker - und
Buchbindergewerbe kann heutzutage elektrisch
betriebene Kraft - und Arbeitsmaschinen nicht
mehr entbehren.

Trotz modernster Betriebsführung hat jedoch
das Handwerk , und zwar mit vollem Recht , an
dem Grundsatz der Meisterlehre festgehalten . Die
ungeheure Erziehungs - und Ausbildungsarbeit,
die hier das Handwerk in seinen modernisierten
Betrieben leistet , kann man nur richtig beurtei¬
len , wenn man sich vergegenwärtigt , was aus
den vielen Lehrlingen , die gegenwärtig im Hand¬
werk für den Beruf und das Leben vorbereitet
werden , hätte werden sollen , wenn nicht die hand¬
werksmäßige Meisterlehre sie von der Straße
hinweggeholt hätte . Die Meisterlehre wird er¬
gänzt durch die Gewerbeschulen in den Städten
und die gewerblichen Fortbildungsschulen auf
dem Lande , welche neben der theoretischen be-
rufskundlichen und technischen Ausbildung auch
kaufmännische Kenntnisse , Staatsbürgerkunde
und eine gute Allgemeinbildung vermitteln . Den
Gewerbeschulen angegliedert sind für eine
größere Anzahl von Berufen auch Werkstätten , in
denen Fachkenntnisse und technische Fertigkeiten
gelehrt werden.

Die Modernisierung des Handwerks rechtfertigt
die Hoffnung , daß das Handwerk die Schwierig¬
keiten der Vergangenheit und Gegenwart über¬
winden und allen Gewalten zum Trutz sich er¬
halten wird!
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Aoman von Han ? Letten ' ^l^oman von flan ? Serien'

(Schluß)

„Das war nicht schwer. Als mir Gabriele Wei¬
land von dem Besuch der fremden Dame im Büro
Direktor Mallwitz erzählte , kam mir der Gedanke
ganz intuitiv , daß es sich hier um eine gesuchte
Gelegenheit handeln könnte . Dann hörte ich von
Mallwitz , wie er die Dame kennenlernte , da war
es für mich eine fertige Tatsache , daß Frau von
Tuchowa die Bekanntschaft des Direktors absicht¬
lich gesucht hatte , um einen Grund für den Besuch
im Büro zu haben . Während Gabriele Weiland
sie dann anmeldete , vertauschte sie das auf dem
Schreibtisch liegende Kuvert mit einem bereit-
gehaltenen anderen . Der Ueberfall auf Fräulein
Weiland war ein fingierter und sollte nur von
der wirklichen Spur ablenken . . . "

„Sehr richtig ! Jedenfalls aber . . . .. Sie haben
bewiesen , daß Sie das Zeug zu einem tüchtigen
Detektiv haben , Herr Doktor . Der ebenfalls vor
zwei Stunden verhaftete Doktor Arivianu hat
nämlich inzwischen gestanden , daß es sich genau
so verhält , wie Sie angenommen haben . Er war
es , der Frau von Tuchowa über den Stand der
Verhandlungen zwischen Merker und der Dsfi
auf dem Laufenden hielt , er war es , der sie tele¬
phonisch von dem günstigsten Zeitpunkt für den
raffinierten Tausch benachrichtigte ."

„Es freut mich, daß ich auch in der Beziehung
keinen Fehlgriff getan habe, " lächelte Peter Brück.
„Nur , Herr Kommissar , damit ist mir im Augen¬
blick nicht geholfen . Ich habe Ihnen geholfen,
letzt müssen Sie auch mir helfen . Oben auf dem
Dachgarten sitzt nämlich mein « Frau , die mich aup
aestöbert hat und nicht abzubringen ist von dem
Gedanken , ich sei auf verbotenen Wegen ge¬

wandelt . Bei einem so jungen Ehemann , wie ich
es bin —, ich lebe genau genommen noch in den
Flitterwochen —, ' ein nichtswürdiges Ver¬
brechen."

Kriminalkommissär Templer lachte.
„Sie Aermster ! Ich soll also . . . "

„Ja , Sie sollen ."
Gemeinsam fuhren sie zum Dachgarten hinauf.
„Uebrigens, " sagte Templer , „wird es Sie sicher

interessieren , daß der Besitzer des Hundezwingers
die entliehenen Terrier der Frau von Tuchowa
schon hat abholen lassen ."

Im Dachgarten -Restaurant konnte Anton
Schwechat , selbst neugierig bis zum Platzen , Helga
nur noch mit Mühe zurückhalten.

Als Peter mit Templer an ihren Tisch trat,
lachend , strahlend , als sei nichts passiert , sprang
sie zornsprühend auf.

Peter kam ihr zuvor:
„Bevor du losdonnerst , Helga , gestatte , daß ich

dir Herrn Kriminalkommissär Templer vorstelle,
der unten die Dame , mit der du mich erwischt hast,
in Empfang nahm . Die Dame ist in anderer
Herrenbegleitung schon auf dem Wege zum Po¬
lizeipräsidium ."

Helga erstarrte.
„Zum Polizeiprä . . . "
„Ja , gnädige Frau , diese Dame war nämlich die

Diebin der wertvollen Papiere , die Ihr Gatte
suchte. Sie dürfen ihn beglückwünschen . Er hat
die ausgesetzte Belohnung von fünftausend Mark
verdient . Und ehrlich verdient , wie ich ausdrück¬
lich betonen möchte ."

Anton Schwechat war so verblüfft , daß er für
die nächsten fünf Minuten völlig ausschied . Er
saß starr da , mußte aufpassen , daß sich sein Mund
nicht vor Staunen öffnete . . . ., und fühlt « die
Möglichkeit , jemals Helga als geschiedene Frau
zu sehen , ins Endlose versinken.

Helga hatte ebenfalls einige Zeit nötig , bevor
sie wieder sprechen konnte . Und dann klang ihre
Stimme ziemlich kleinlaut und ein bißchen kläg¬
lich:

„Warum hast du denn mir das nicht vorher ge¬
sagt . Peterle ?"

„Sehen Sie , Herr Kommissar , so sind die Frauen
. . . ., jetzt bin ich wieder das Peterle . Ich konnte

es dir nicht sagen , Helgachsn , weil sich erst heraus¬
stellen mußte , ob mein Verdacht begründet ist . "

Helga atmete hörbar auf und lachte plötzlich.
„Aber dann ist ja alles gut , Peterle . Dann bin

ich ja wieder glücklich."
„Es wird auch höchste Zeit, " brummte Peter

und gab seiner Frau auf dem Dachgarten des vor¬
nehmen Hotels Eden vor allen Leuten einen
Kuß.

Und Helga genierte das nicht ein bißchen . Im
Gegenteil : Dieser Kuß schmeckte so gut , daß sie
nichts dagegen gehabt hätte , wenn Peter nicht
nur mit dem einen zufrieden gewesen wäre.

Nur Anton Schwechat mußte seinem Groll in
irgendeiner Weise Luft machen.

„Etwas mehr könnt ihr euch auch zusammen¬
nehmen . . . ., was sollen denn die Leute denken ?" ,
knurrte er.

Peter lachte ihn aus.
„Sie sind ja bloß neidisch, Anton ."
„Ich neidisch, Pft ! Neidisch ! Hat man so was

schon gehört ? Hab ich es nötig , neidisch zu sein!
Ich heirate die Gabriele . . . ., oder die Renate .!
Mal sehen, wer dann neidisch ist."

„Ich bestimmt nicht " , lachte Peter . „Ich gönn
sie Ihnen alle beide . Nur beeilen Sie sich, damit
Sie nicht den Anschluß verpassen !"

XXVI.
Sieben Menschen saßen in dem Wohnzimmer

der Wohnung Peter Vrücks.
Sieben Menschen.
Sechs davon behaupteten , durchaus wunschlos

glücklich zu sein, während der siebente in einer
Ecke hockte, diese Ecke zwar mit seiner massiven
Rundlichkeit voll und ganz ausfüllte , sich aber so
in Schweigen hüllte , daß man glauben könnte,
Anton Schwechat hab« die Sprache verloren.

„Einen tüchtigen Mann haben Sie , Frau
Helga, " sagte Kurt Mallwitz . „Wir alle säßen
jetzt nicht hier , wenn er nicht gewesen wäre !"

Peter warf sich in die Brust.
„Hoffentlich seht ihr nun endlich mal ein , daß

meine Dummheiten nur immer ausgesehen haben
wie Dummheiten , in Wirklichkeit aber in ihnen
eine Weisheit eingeschlossen lag : Die Weisheit
des goldenen Lachens , das sich durch nichts aus
der Fassung bringen läßt , und gerade dann , wenn
die andern glauben , es sei das Ende aller Dinae
da , zeigt , daß die Welt erst da beginnt , wo die
andern ihr End « zu sehen glaubten ."

„Uff !" , lachte Walter Dornburg . „Das war
«in Satz , wie die Professoren ihn auf dem Katheder
vom Stapel lassen !"

„Es war aber eigenes Produkt, " lachte Peter
zurück.

„Was willst du damit sagen , Schwager ?" , fragte
Walter Dornburg betroffen.

„Nichts gegen deine Schlager ."
„Das wollte ich auch meinen, " mischte sich Re¬

nate ein . „Walters Schlager sind nämlich ori¬
ginell . . . "

„. . . . besonders in der Erfindung, " vollendete
Helga lachend.
, „Gott sei Dank !"

„Am Ersten treten Sie also Ihre Stellung als
zweiter Syndikus der Defi an , Herr Brück . . . ..
und ich darf mir und der Defi gratulieren zu
der tüchtigen Kraft , die wir da gewonnen
haben ."

„Hoffentlich ändern Sie Ihre Meinung nicht,
wenn ich plötzlich eine neue Dummheit mache."

„Ausgeschlossen . . . "

7/r l/re wett ttei 7r//7
küdrt uns unser neuer Roman „V/unäsr
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Als in diese heitere Unterhaltung die Korridor¬
glocke schrillte , sagte Peter:

„Das müßte Onkel Emil sein . . . .. der hat
uns nämlich gerade noch gefehlt ."

Helga lief hinaus , öffnete . . . .
Onkel Emil und Emma Erxner natürlich!
Onkel Emil war überrascht , «ine so große Ge¬

sellschaft in der Wohnung seines Neffen zu finden.
„Wird hier am Ende schon wieder ein « heimliche

Hoch,zeit gefeiert ?" , fragte er mißtrauisch.
Alles lachte.
„Nein . Onkel . Hier wird diesmal eine zweifach«

Verlobung gefeiert : Meine beiden Schwägerin¬
nen haben beschlossen, es ihrer jüngsten Schwester

nachzumachen . Außerdem feiern wir , da wir ge¬
wöhnt sind , alles auf einmal abzumachen , gleich
ein anderes Fest : Wie du mich hier siehst, steht ein
Mann vor dir , der soeben eine Belohnung von
fünftausend Mark erwischt hat , und außerdem
vom Ersten ab wohlbestallter Syndikus bei der
Deutschen Farben -Jndustrie ist." .

„Ein bißchen viel Schwindel auf einmal,"
brummte Onkel Emil . „Wer weiß , was da wieder
für Dummheiten dahinterstecken ."

Direktor Mallwitz trat näher.
„Ausnahmsweise , Herr Wernicke , stimmt alles,

was Ihr Neffe sagte . Er hat meiner Firma einen
wertvollen Dienst geleistet . . . ., und außerdem
ist er Schuld daran , daß ich mich verlobte ."

„An unserer Verlobung ist er ebenfalls schuld" ,
ließ sich Walter Dornburg vernehmen.

Onkel Emil lachte.
„Da hast du allerhand zu schleppen , Peter . Und

es kommt auf ein bißchen mehr oder weniger
nicht mehr an : Du bist nämlich auch schuld daran,
daß ich mich mit Emma Erxner verlobt habe und
sie in Kürze schon heiraten werde ."

Peter lachte.
„Das ist allerdings . . . "
In seine Worte , hinein drang eine Stimme aus

dem Hintergrund , eine gekränkte , dumpfe Stimme,
die mit der ganzen Welt zu hadern schien:

„Vor allem aber ist er schuld daran , daß ich
keine Frau bekommen habe . Er hat genau gewußt,
daß ich eine von den drei Weilandsmädels hei¬
raten wollte und . . ."

„Nee , mein lieber Anton Schwechat, " lachte Pe¬
ter , „daran hast du selbst schuld. Wer heiraten
willl muß wissen , we n er zu heiraten beabsichtigt.
Weiß er das nicht , braucht er sich nicht zu wun¬
dern , wenn ihm die Frauen der Reih « nach vor
der Nase weggeschnappt worden ."

Er wandte sich seinem Onkel zu:
„Wie ist das nun mit deinem Seqen Onkel

Emil ?"

- „Den kannst du haben , Peter . Aber das - ine
sage^ ich dir : 'Zuschuß gibt 's trotzdem nicht mehr.

„Ist auch nicht nötig . Wir verdienen von nun
an selbst so viel , daß wir sogar noch Familien-
zuwachs vertragen können ."

„Mach keine Dummheiten , Peter !" , warnte
Onkel Emil

„T i e Dummheit kann mir keiner übelnehmen,
Onkel Emil ." lachte Peter Brück und schlang ven
Arm um seine junge Frau.

Ende!
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Die Grundschule der künftigen Hausfrauen
Der erzieherische und bildende Zweck des hauswirtschaftlichen Zahres

Im vergangenen Jahre warben die NS .-
Frauenschaft , die Abteilung Hauswirtschaft -Volks,
wirtschaft im deutschen Frauenwerk und der
BDM . im Verein mit der Reichsanstalt für Ar¬
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung in
gemeinsamer Arbeit für das Hausw iri¬
sch aftliche Jahr.  Dieses Anlernjahr soll
jedem deutschen Mädel die Grundbegriffe der
Hauswirtschaft vermitteln , ihm die Kenntnisse
geben , die es im Haushalt und in der FaNnlie als
Frau und Mutter von morgen brauchen wird.
Die zweite , ebenso wichtige Aufgabe des haus¬
wirtschaftlichen Jahres ist es , die schulentlassenen
Mädel vor der Arbeitslosigkeit zu bewahren.

Die nachdrückliche Werbung , mit der sich die
obengenannten Stellen im Laufe der vergangenen
Monate tatkräftig um die Mithilfe der Haus¬
frauen bemühten , traf anfangs oft vor ver¬
schlossene Türen . Noch im Anfang dieses Jahres
erging vom Sozialen Amt der Reichsjugendfiih-
rung der Ruf : „Mädel sind geworben — wo blei¬
ben die Hausfrauen ?" In Nordwestdeutschland
begegnete die Werbeaktion erfreulicherweise ge¬
ringeren Schwierigkeiten , denn das Landes¬
arbeitsamt Niedersachsen  konnte kürzlich
mitteilen , daß die Werbetätigkeit die Erkenntnis
für den Wert hauswirtschaftlicher Erundschulung
weitgehend gefördert habe . Besonders in den
kleinen Städten und auf dem Lande ist die Zahl
der Hausfrauen , die sich bereit erklärt haben , die
schulentlassenen Mädchen in die Anfangsgründe
der hauswirtschaftlichen Tätigkeit einzuführen,
bei weitem größer als die Zahl der Mädel , die
um Aufnahme in einen Haushalt nachgesucht hat¬
ten . So stehen in den Arbeitsamtsbezirken
Alfeld , Bassum , Celle , Nienburg.
Uelzen , Neustadt a . R ., Northeim und
Werden  noch zahlreiche geeignete und geprüfte
Stellen zur Verfügung , die durch die zuständigen
Verufsberatungsstellen bereitwillig vermittelt
werden.

Geeignete und geprüfte Stellen : das ist die erste
Voraussetzung , wenn das hauswirtschaftliche Jahr
seinen erzieherischen und bildenden Zweck erreichen
soll. Seitdem das Anlernjahr eingeführt wurde,
haben sich viele Hausfrauen zur Mitarbeit ge¬
meldet ; aber nicht alle Haushalte , die zur Auf¬
nahme eines Mädels bereit waren , konnten eine
Zuweisung erhalten . Der Arbeitsausschuß , der
in jedem Ort durch eine Vertreterin der NS .-
Hrauenschaft , des VDM . und des Arbeitsamtes
Gebildet ist, mußte zeitweise rund 20 Prozent der
gemeldeten Stellen ablehnen , weil entweder die
Zusätzlichkett nicht gewahrt war oder die Haus¬
halte sich für die Aufnahme eines Mädels Nicht
eigneten . Wenn z. B . eine Hausfrau sich selbst
um den Haushalt überhaupt nicht kümmert und
ihn von vornherein den Hausangestellten überläßt,

so ist dieser Haushalt nicht geeignet , ein Mädel
für das hauswirtschaftliche Jahr aufzunehmen ; in
erster Linie soll durch die Mitarbeit und An¬
leitung der Hausfrau das Mädel die richtige
Haushaltsführung und den Einsatz der Hausfrau
kennenlernen.

Denn der Hausfrau ist es zur Pflicht gemacht,
dem Anlernmädel nicht etwa die Arbeit einer
Hausangestellten aufzubürden ; das hauswirt¬
schaftliche Jahr soll eine zusätzliche Schulung sein.
Auf keinen Fall dürfen durch diese Maßnahme
den Hausgehilfinnen ihre Arbeitsplätze genommen
oder die jungen lernwilligen Mädel in schwerer
Arbeit ausgenutzt werden . In fröhlichem , gemein¬
samen Schaffen soll die Hausfrau die Mädel in
allen Crundkenntnissen des Haushalts unter¬
weisen . Dann wird ganz von selbst in kurzer Zeit
jedes willige Mädel ihrer Lehrftau eine unent¬
behrliche Hilfe sein.

Bei der Einordnung der schulentlassenen weib¬
lichen Jugend in den Schaffensprozeß des Volks¬
lebens , liegt eine Aufgabe vor , die sich unmittel¬
bar an die Einsicht und das Verantwortungs¬
gefühl der deutschen Frau wendet , sofern sie
Leiterin eines Haushaltes ist. Sie leistet wichtigste
Arbeit im Dienste der deutschen Jugend , wenn sie
eins der schulentlassenen Mädchen in ihr Haus
nimmt , um es hauswirtschaftlich auszubilden und
ihm so den Eintritt in hauswirtschaftliche Berufe
zu ermöglichen . Der Beruf der Hausangestellten
ist Nämlich heute durchaus nicht mehr so aussichts¬
los wie noch vor wenigen Jahren ; mit der Ge¬
sundung unseres Wirtschaftslebens und der Sen¬
kung der Soziallasten hat sich auch hier vieles
gebessert — man braucht nur einmal einen Blick
in den Stellenmarkt der Zeitungen , besonders
auch der Provinzzeitungen zu werfen ! Es ist so,
daß oftmals an „perfekten " Hausgehilfinnen
gerade in letzter Zeit Mangel herrscht . Deshalb
kann eine ganze Anzahl junger Mädel , die sich in
das hauswirtschaftliche Jahr einreihen , in kurzer
Zeit auf eigenen Füßen stehen , was für diese
selbst wie für unsere Volkswirtschaft gleich wichtig
sein würde . Daß ferner jede hauswirtschaftliche
Ausbildung eines Mädchens , ihre Hinleitung zu
vernünftiger , sparsamer Lebensführung später in
dessen eigener Wirtschaft reiche Früchte tragen
wird , und somit jede Hausfrau , die sich der Mühe
des Anlernen ? gewissenhaft unterzieht , wichtige
kulturelle Arbeit im Dienste des Familienlebens
ihres Volkes leistet , braucht nicht besonders betont
zu werden.

Aus diesen Ausführungen ergibt sich heute der
Ruf an alle weiblichen Schulentlassenen Nieder-
sachsens : „Die Hausfrauen sind geworben — wo
bleiben die Mädel ? "

Die diesjährige Arlaubsregelung
Ehret die Arbeit und achtet den Arbeiter

Nachstehend wiederholen wir der großen
Bedeutung wegen den Abdruck deß in unse¬
rer gestrigen Ausgabe bereits verösfentlichten
Artikels über die diesjährige Urlaubsregelung.

Das Kreis . Sozialamt der Deut¬
schen Arbeitsfront  teilt mit : Nachdem
die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch , Freude"
vielen minderbemittelten Volksgenossen durch
ihre hervorragenden Einrichtungen die Gelegen¬
heit gegeben hat , ihre deutsche Heimat auch ein¬
mal ohne große Kosten und daher überhaupt ken¬
nenzulernen , ist auch der Treuhänder der
Arbeit  für das Wirtschaftsgebiet Niedersachsen
daran gegangen , die Deutsche Arbeitsfront in
diesen ihren Zielen weitgehendst zu unterstützen.
Durch seine Mitteilung vom 28. April , über die
wir seinerzeit ausführlich berichteten , wird es
auch nun den einfachsten Arbeitskameraden in
den Betrieben ermöglicht , einen solchen Er¬
holungsurlaub anzutreten . Der Urlaub war bis¬
lang vielen deutschen Arbeitern versagt , während
er bereits für alle anderen Stände eine Selbst-
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Verständlichkeit bedeutete . Der schaffende Mensch,
der jahraus , jahrein zum Segen des gesamten
deutschen Volkes und zu geringen Löhnen seine
Pflicht erfüllt , mutz ganz besonders auch Freude
und Erholung haben . Von seinen Leistungen und
der Hochwertigkeit seiner Arbeit hangt im
Grunde das Wohl der ganzen Nation ab . In den
Tagen des Urlaubs soll er jedoch gänzlich aus¬
spannen können und neue Araft für seine Arbeit
finden . *

Der jugendliche Arbeiter  soll nach der
Bekanntmachung des Treuhänders der Arbeit fol¬
genden Urlaub erhalten : im ersten Arbeitsjahr
12 Arbeitstage , im zweiten 1v, im dritten 8 und
im vierten 6 Arbeitstage.

Lehrlinge  erhalten folgenden Urlaub bei
vierjähriger Lehrzeit im ersten Lehrjahr 12, im
zweiten 18, im dritten 8 und im vierten Lehr¬
jahr 6 Arbeitstage ; bei dreijähriger Lehrzeit im
ersten Lehrjahr 12, im zweiten 9 und im dritten
6 Arbeitstage.

Erwachsene  gewerbliche Eefolgschafts-
angehörige  sollen mindestens 6 bis 12 Tage
Urlaub , je nach Dauer der Vetriebszugehörigkeit,
erhalten , und zwar wird als Beispiel folgende
Staffelung empfohlen : einjährige Betriebszu¬
gehörigkeit S Tage , zweijährige 7, dreijährige 8,
vier - bis fünfjährige 9, sechs- bis siebenjährige 10,
acht- bis neunjährige 11, zehnjährige 12 Tage.

Schwerkriegsbeschädigte und Un¬
fall ge  s chä d i g t e,  die ihren Unfall in dem¬

selben Betrieb erlitten haben , sollen in allen
Fällen den Höchsturlaub genießen.

Es ist bekannt , daß eine große Reihe Bremer
Betriebe bereits von sich aus ähnliche oder gün¬
stigere Urlaubsregelungen besitzen. In vielen
Fällen ist auch durch die entsprechende Tariford¬
nung bereits ein höherer Urlaub festgesetzt oder
es liegt bereits die Regelung eines Sondertreu-
händers vor (z. B . Baugewerbe ) . Selbstverständ¬
lich wird in diesen Fällen der bestehende Urlaub
durch die Bekanntmachung des Treuhänders nicht
berührt . Der Zweck derselben ist auch lediglich
der , eine fehlende Tarifordnung für die vielen

Üäk!msnn8 katlss
tkd Essekmsek

Kleinbetriebe zu ersetzen oder im Falle des Feh¬
lens einer geeigneten Urlaubsregelung einen
Rahmen für Mindestsätze zu schaffen.

Die Deutsche Arbeitsfront , Kretswaltung Bre¬
men , hat ihre verschiedenen Kreisbetriebsgemein-
schaften damit beauftragt , die Nachprüfung vor¬
zunehmen , ob auch in allen Fällen die neue Ur¬
laubsregelung durchgeführt wird . Betriebssichrer

Kröger„bleibt dabei. .
Walter Kröger schaute am Sonntagabend

vergnügt aus dem niedrigen Fenster seines
Hauses . Die Tabakspfeife hatte er sich lässig in
den linken Mundwinkel geschoben, und die
blaue Schirmmütze saß weit hinten auf dem
Hinterkopf . — „N 'Abend , Kröger . . .", rief ihn
jemand an . Und da kam auch schon, über ein
paar Pfützen springend , Hermann Kolbe auf
ihn zu : „Na , haste dir 's überlegt ? "

Kröger räkelte sich im Fenster und winkte ab.
„Nee , kommt nicht in Frage . Wenn ich nicht die¬
selben wie voriges Jahr kriege , will ich keine !"

„Ja , aber .. . ." wollte ihm Kolbe unter¬
brechen . Doch Kröger machte ein gekränktes
Gesicht : „Ich bleibe dabei ", sagte er , „wenn ich
nicht die Marie und die Liesel wiederkriege,
dann nehm ' ich dies Jahr keine !" Und dabei be¬
tonte er jedes Wort mit einem Schlag - er flachen
Hand auf den Fenstersims . Kolbe wartete
draußen , bis sein Gegenüber sich beruhigt hatte,
und legte dann los : „Sieh mal , Kröger , du bist
doch sonst 'n ganz ordentlicher Kerl . Und ich
habe mich als Zellenwart der NSV . voriges
Jahr furchtbar , gefreut , daß du allen Volksge¬
nossen so ein gutes Beispiel gegeben hast , als
du zwei NSV .-Kinder aufnahmst . . . ." „Ja,
ja " , nickte Kröger selbstbewußt , „ich will die
beiden ja auch diesmal wiedernehmen . Aber
eben nur die beiden , und keine anderen " .

„Das ist es ja gerade , wenn du so denkst, dann
können wir uns nicht wundern , wenn die an¬
deren Leute das auch tun . Es ist ja eine seine
Sache , daß du die beiden Kinder vom vorigen
Jahr so lieb gewonnen hast und sie nun wieder
haben möchtest. Aber sieh mal : es gibt in un¬
serem großen Vaterland doch viel mehr Kinder,
die verschickt werden müssen . Jedes deiner
beiden Pflegekinder hat im vorigen Jahr zwölf
Pfund zugenommen . Sie sind richtig dick und
rund geworden und haben jetzt eine Erholungs-
verschickung nicht so nötig wie diejenigen , die im
vorigen Jahr noch nicht mit waren !" Krögers
Kinnlade klappte merklich nach unten , so daß
er den NSV .-Mann einen Augenblick mit
offenem Mund ansah : „Also so ist das " , mur¬
melte er dann vor sich hin , „daß habe ich mir
so noch gar nicht überlegt !"

Kolbe wäre draußen vor dem Fenster am
liebsten von einem Bein aufs andere gehüpft.
Vor Freude . Er nahm sich aber zusammen und
fragte ganz ernsthaft : „Na , nimmst du nun auch
zwei andere ? " Kröger tat einen langen Zug
aus seiner Pfeife und legte dann schmunzelnd
zwei Finger an seine Mütze : „Mensch , selbst¬
verständlich , wie kannst du nur so fragen . . .?"

Auch du kannst deine Ferienfreiplatzspende
sofort bei allen Vlockwaltern und Ortsgruppen
der NS .-Volkswohlfahrt anmelden . Es genügt
auch ein Telefonanruf unter D . 298 88 und 28184.

Preisausschrciben für Wegweiser und Weg¬
schilder . Die Thüringische Landesstelle für Hand¬
werksförderung veranstaltet ein Preisausschreiben
zur Erlangung von Entwürfen für Wegweiser
und Wegschilder aus Holz . Die Wettbswerbs-
unterlagen sind bei der obenerwähnten Landes¬
stelle Weimar , Schwanseestr . 41, gegen 8,28 RM.
in Briefmarken zu beziehen.

und Eefolgschaftsangehörige , die noch über irgend¬
welche Fragen zu der llrlaubsregelung im Un¬
klaren sind, wenden sich also an ihre zuständige
Kreisbetriebsgemeinschaft.

„Ehret die Arbeit und achtet den
Arbeiter"  hat der Führer am 1. Mai 1933
dem deutschen Volk zugerufen . So wenig , wie es
heute noch eine Vielzahl von Parteien gibt , sd
wenig gibt es heute noch eine Reihe von ver¬
schiedenen Klaffen . Und so wenig es heute in
Deutschland noch ein internationales Proletariat
gibt , ebensowenig gibt es heut « noch eine in sich
abgeschlossene Kaste der oberen Zehntausend . Es
gibt heute allein nur noch den einen Stand aller
schaffenden Deutschen ! Als Führer wird nur noch
der anerkannt , der in seiner Arbeit etwas Beson¬
deres zu leisten vermag und dessen Arbeit sich
zum Segen der ihm unterstellten Arbeitskame¬
raden auswirkt . Die Arbeit ist der neue Lebens¬
mythos des deutschen Volkes geworden . Sie ist
der friedliche Kampfplatz , auf dem allein die
Leistung sich als Sieger zu behaupten vermag.
Das gemeinsame Blut ist jedoch ein fester Band
der verschworenen Gemeinschaft aller Deutschen
untereinander und die Verpflichtung zu einer
festen unverbrüchlichen Kameradschaft vom Führer
zur Gefolgschaft und von der Gefolgschaft zum
Führer.

Verhütet Waldbrände
Die Zeit des Wandern ? und Hinausstrebens in

die Natur ist da . Alle Welt drängt bei einiger¬
maßen günstiger Witterung nach draußen , Um sich
neue Kraft zu holen , — aber auch alle Welt
schleppt sich mit den Dingen ab , die dem Menschen
Freude machen : als da ist Zigaretten und anderes
mehr . Immer wieder erleben wir es, daß in
Wäldern , Heide und Flur die Leute gar achtlos
mit diesen Dingen umgehen , brennende Zünd¬
hölzer fortwerfen , ja gar spaßeshalber kleine
Reistgfeuer entfachen und nachher nicht genügend
löschen, beim Abkochen unvorsichtig sind oder den
glimmenden Rest einer Zigarre , Zigarette oder
Pfeife nicht gründlich und gewissenhaft auf seine
Gefährlichkeit hin beobachten.

Es sei erneut und dringlichst darauf hinge¬
wiesen , daß solche Fahrlässigkeit die fürchter¬
lichsten Folgen haben kann und muß . Ein einziger
glühender Funke in dürrem Heidegestrüpp oder
trockener Moorschicht , in abgestorbenem Unterholz
oder auf Tannennadeln und Blättern kann sich
zu einem entsetzlichen Unglück entwickeln . Wieviel
Wald -, Moor - und Heidebrände sind entstanden
auf diese Weise ! Millionenwerte gingen verloren,
und der , der es wirklich anrichtete , hat es viel¬
leicht nicht einmal gewußt , — hat unter Um¬
ständen mitten in einer Unterhaltung so ganz ge¬
dankenlos sein Streichholz aus dem Fenster des
Eisenbahnwagens geworfen und wundert sich am
anderen Tage , wenn er in der Zeitung liest , daß
ein Waldbrand eben in jener Gegend wütete , die
er gestern noch durchstreifte . Schrecklich, was man
nicht so alles erlebt , denkt man da : und ist selber
schuldig, ohne es zu wissen!

Also : höchste Vorsicht ist geboten!

Soldaten des Weltkrieges

doüasZMai
Am 18. Juni findet in Oldenburg der groß,

Aufmarsch der in der NSKOV . zusammen¬
geschlossenen Kriegsopfer und Frontkämpfer statt.
Viereinhalb Jahre lang habt ihr draußen an der
Front Heimat und Herd gegen eine Welt von
Feinden verteidigt . Aus Hunderte « von Schlach¬
ten kehrtet ihr unbesiegt zurück in eine Heimat,
die euch alles nahm . Der Kampf der national,
sozialistischen Bewegung , der Kamps unseres Füh,
rers erst schaffte uns das Land , das eurer Opst,
wahrhaft wert ist. Nun ruft die NSKOV ., dir
große nationalsozialistische Gemeinschaft der
Frontkämpfer euch auf , euren Willen , allezeit stst
den Führer und unser Volk einzustehen , am
18 . Juni in Oldenburg  kundzutun . Kei¬
ner darf zurückbleiben , jeder deutsche Frontsoldat
folgt diesem Ruf , und der Marschtritt unserer
Kolonnen in Oldenburg soll zeigen , daß gerade
ihr , die ihr viereinhalb Jahre lang draußen im
Felde geopfert und geblutet habt , auch heute noch
jederzeit bereit seid, alles für euren Führer , euer
Volk und euer Land zu geben . Am 16. Juni mar¬
schiert ihr alle , nicht für euch, ihr marschiert für
Adolf Hitler , für Deutschland!

Dsr Lrslslslisr.

vsr LrsIssMisIslisr kÄr
Lrlsgs

Steuerkalender . In der Woche vom 9. bis zum
15. Juni 1935 sind folgende Steuern zu bezahlen:
I . Einkommen - und Körperschaftssteuervoraus¬
zahlungen fällig am 11. Juni 1935. 2. Grund -,
Gebäude - und Mietsteuer , 1. Rate fällig am
II . Juni 1935. 3. Kanalabgabe für unbebaute
Grundstücke , 1. Rate fällig am 11. Juni 1935. 4.
Umsatzsteuer -Voranmeldung und Vorauszahlung
für den Monat Mai fällig in der Zeit vom 1. bis
11. Juni 1935. Keine Schonfrist!

LuMliigeiirerlen braucken8iö auk Ikre„Ureiner Zeitung" nicbt ru vsrrlckteiy
llüllen 8is untsnstsdencksnUsiseberugsscbein aus. 8ie erkalten Ikre Zeitung unter IZerscknung
<lerk'ostberugsgedülirsn pünlctiick nackgesanckt.
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Äuöklangdes InternationalenTonkünstlerfestes in Hamburg

Die Welt im Banne der Romantik
(Von unserem navk Hamburg eutsanäteu

—ese— Wtarbeitvr)
„Die Stimmen der Völker " sind verklungen.

Das Musikfest in Hamburg , bisher in der Musik¬
geschichte des Abendlandes die großartigste Feier
zu Ehren der Muse , die in allen zivilisierten
Nationen ihre Heimstatt hat , ist vorüber.
Gestern , am Sonnabend , sind die meisten Teilneh¬
mer aus dem Ausland wieder abgereist . Man
wird sich zum „Zweiten Internationalen Musik¬
fest" des Ständigen Rates für die Internationale
Zusammenarbeit der Komponisten 1938 inVichy
wiedersehen . Inzwischen werden sich viele Persön¬
lichkeiten , die sich der genossen«» Gastfreundschaft
Hamburgs und Deutschlands würdig zu erweisen
wissen, in ihrem Vaterlande einsetzen für die
deutsche Weltstadt und das Reich : sie haben dar¬
über zu berichten , wie Hamburg durch Verleihung
der Brahms -Medaille , der höchsten Ehrung , die
die Stadt zu vergeben hat für geleistete Ver¬
dienste um ihr Kulturleben , Italiens , Frankreichs,
Finnlands und Englands Vertreter auf dem Feste
ehrte . Sie haben die Wahrheit zu bezeugen und
zu bekräftigen mit ihrer Autorität , daß man in
Deutschland immer noch zu musizieren versteht , im
Norden des großen Reiches insbesondere , und
nicht zuletzt wird man Hamburgs Gastfreundschaft
preisen und die Begeisterungsfähigkeit des nord¬
deutschen, des nordischen Menschen für die gute
Musik aller Zonen , aller Himmelbreiten und aller
Nationen.

Es ist leicht , unter dem EindruG grade des
letzten , abschließenden Konzertes , deutsche Or¬
chesterkultur zu rühmen . Wieder war man Zeuge
ausnahmsweis großartiger Dirigentenleistungen.
Man hörte im ziemlich gut besetzten großen
Saal des Eonventgartens ein Instrument , das
die höchsten Ansprüche erfüllt — vor allem aber
ein lebendiges Instrument , eine Vereinigung
von Künstlern , ie sich mit dem Einsatz ihrer
beste» Kräfte und der höchsten Spannfähigkeit

den gestellten Aufgaben widmeten . Und nicht ver¬
gessen wird man das Bild des mit den Farben
aller beteiligten Nationen geschmückten Hauses:
alles , was Rang und Namen und Repräsen¬
tationsaufgaben im Rahmen dieser Veranstaltun¬
gen hatte , war anwesend : deutsche und französisch«
Musikerköpfe , Italiener und Landeleute Eriegs,
Polen und Belgier.

Das Konzert wurde eingeleitet mit einer be¬
sonderen Ehrung des 78 jährigen Komponisten
des „Evangelimannes " und des „Kuhreigens " .
Im schlohweißen Haar stand der ehrenwerte , be¬
wegliche und rüstige Wahrer des Erbes Wagners
auf dem Podium , von Publikum und Orchester
mit wahren Ovationen begrüßt . Fast fünfzig
Jahre sind nun vergangen , da war Kienzl als
junger Doktor der Philosophie am Stadttheater
Hamburg vorübergehend als Kapellmeister tätig.
1881 hatte ihn seine Begeisterung und Ver¬
ehrung für den größten Sohn der Stadt Ham¬
burg , für Johannes BrahmS , zuerst nach dem
Norden geführt . Nun bot ihm der Senat der
Freien und Hansestadt die Ehrung , die ihm ge¬
bührte : namens des Negierenden Bürger¬
meisters und des Senats überreichte ihm Kultus¬
senator v. Allwörden die Brahms -Medaille.
Kienzl dankte mit schlichten, wenigen Worten
Der Beifallsjubel im Saal und im Orchester ging
weit über das übliche Maß hinaus . Nicht Ham¬
burg allein , sondern das neue Deutschland und
die musizierende Welt ehrte Meister Kienzl.

Eine gleich große Ehrung hat das Publikum
auch dem Dänen Louis C . A. Elaß  bereitet,
dem sieben Jahre jüngeren Dirigenten des „Däni¬
schen Konzertvereins " , als Generalmusikdirektor
Eugen Iochum nach der Aufführung seiner
„8 >nko,üa svastiea " Werk 57 den von den weitaus
meisten Konzertsaalbesuchern nicht erkannten , be¬
scheiden und zurückhaltend im Saal , mitten unter
der großen Zuhörerschaft weilenden Komponisten.

aufs Podium bat . In der Tat bedeutet das vier¬
teilige Werk , das seine Bezeichnung von dem nor¬
dischen Symbol des Lebensrades herleitet , in der
erschöpfend klaren und eindeutigen Darstellung
Jochums eine Arbeit der Meisterschaft dieses Mei¬
sters dänischer Musik . In seiner ganzen Haltung
ist aber dieses Werk nicht minder verspätete nor¬
dische Romantik als etwa des Finnen Jan Sibe -
lius'  erfolgreiche „KareliasSuite ". Sie ist wohl
allgemein bekannt und in Deutschland oft genug
aufgeführt , aber Jochums wundervoll akzentuierte
Darstellung war ein neues Erlebnis , Einzigartig
der erste Satz : das Intermezzo ! Spätromantik,
indessen aber Romantik jener Art , die ewig ist
und nie in Deutschland zu spät kommen kann,
ist auch das Element der Musik des Oesterreichers
Friedrich Bayer.  Die junge , äußerst kultivierte
und vornehme Pianistin Isolde Ahlgrimm-
Wien,  eine Virtuosin des glücklichen Augenblicks
und der Stimmung , spielte Bayers Klavierkon¬
zert L -woll . Als Formgefüge bewegt es sich ganz
in den Grenzen , die uns überkommen sind von
Chopin und Schubert , es lebt im Geiste dieser
Meister , aber es ist eben lebendige Musik . Gin
Andantino im X -Takt — der zweite Satz — be¬
zeugt die spezifische „lokale " Romantik der Her¬
kunft dieser Musik : solche im vornehmen Sinne
des Wortes „sentimentalen " Walzer kann man
offenbar nur schreiben , wenn man Wien , die Wal¬
zerstadt , erlebt hat . Auch Bayer , ein Romantiker
erheblich jüngeren Jahrganges als Kienzl , Glaß
und Sibelius , mußte sich dem Publikum vor¬
stellen , inmitten seiner Interpreten hatte er einen
Erfolg , auf den er stolz sein kann und soll.

Maestro Adrians Lualdi  gehört zu den Kom¬
ponisten und Dirigenten , die durch die Ver¬
leihung der Hamburger Brahms -Medaille aus¬
gezeichnet worden sind. Seinen größten Triumph
erlebte er als Dirigent in Hamburg mit der
Aufführung der „Seconda Sinfonia " von Franco
Alsano.  Das besonders in den ersten beiden
Sätzen leidenschaftliche Werk , überlegen und kön-
nerisch geschrieben , das in jedem Satz die einander
gegenübergestellten Themen schon durch die rein
äußerlich instrumentale Einkleidung als polyphon
kennzeichnet , sprach dank der temperamentvollen
Dirigententat aN. Ja , vielleicht war diese Auf¬

führung überhaupt und in erster Linie bedeut¬
sam als Dirigentenleistung ebenso wie Jochums
Aufführung des Satzes „Das Erntefest " aus der
vor nun rund dreißig Jahren entstandenen mu¬
sikalischen Tragödie „Der Moloch " von dem viel
zu früh verblichenen Max von Schillings.
Der Ständige Rat für die Internationale Zu¬
sammenarbeit der Komponisten hat mit der Auf¬
führung dieses Werkes einen deutschen Musiker
ehren wollen , der einmal seine Verdienste hat
in der Fortführung des Werkes Richard Wagners.
Da steht er in der Musikgeschichte neben Richard
Strauß , Hans Pfitzner und Kienzl . Wie Strauß
steht er aber auch als Mittler zwischen Mozart
und unserer Zeit.

Im Banne der deutschen Romantik , die in der
Musik wie in keiner anderen der schönen Künste
die Welt beeinflußt hat , stand dieses letzte Or¬
chesterkonzert des Ersten Internationalen Musik¬
festes . Der Geist Franz LisZts , der mit der Auf¬
führung der Dante -Symphonie zur Eröffnung der
Konzerte beschworen wurde , waltete bis zuletzt
in den Sälen der Stadt . Negers  Kantate „O
Haupt voll Blut und Wunden " und das Adagio
aus der 3. Symphonie v - dur Werk 48 des vor
Jahresfrist verstorbenen Richard Wetz — Ro¬
mantik also — war bestimmend auch für das
Kirchenkonzert in der St . Michaeliskirche am
Donnerstagabend . Die Ansehung dieses Kon¬
zertes hatte gewisse programmatische Bedeutung:
bisher hat Kirchenmusik auf den Tonkünstler¬
festen eine bescheidene Rolle gespielt . Aber man
darf sie so wenig hintansetzen wie eigentlich auch
das Volkslied , dem auf den Musik -Weltkongressen,
wie sie hier in Hamburg angebahnt worden sind,
eines Tages sicherlich eine Aufgabe zugewiesen
werden wird.

2m Bannkreis der Romantik war auch für die
jüngste Generation deutscher Musik weniger
Platz geblieben auf den Programmen als sonst
wohl auf den Tonkünstlerfesten des Allgemeinen
Deutschen Musikvereins . Die Meister , die Voll¬
ender und Vollendeten , hatten das Wort . . .
die aus Deutschland mit Recht , wofern es galt.
deutsche Musik zu repräsentieren . Bekanntlich ist
nun aber ein Ausgleich geschaffen worden . Im
Herbst dieses Jahres findet in Berlin ein zweites

Tonkünstlerfest des Allgemeinen Deutschen Musik-
vereins statt . Hier sollen die Jüngsten zu ihrem
Recht kommen . Sie brauchen nicht zu befürchten,
daß ihnen die Welt da nicht so zuhört wie in
Hamburg . Auch ihre Musik wird die Welt hören:
die romantischeste Erfindung unseres Jahr¬
hunderts der Technik und der Sachlichkeit könnte
ihnen alle Möglichkeiten bieten : der Rundfunk.

Keue deutsche Kulturstätten
In Eberswalde wurde im Gesundbrunnenhause

eine Reichs -Feuerwehrschule zur Schulung höhe¬
rer Feuerwehrfllhrer eröffnet.

In Eroß -Strehlitz wurde im Hospitalgebäude
eine Städtische Volksbücherei neuzeitlichen Stils ^
eingerichtet . '

In Hameln wurde im Stadtmuseum eine
Sammlung „Der Rattenfänger in Wort und
Bild " eröffnet.

In Kaiserslautern wurde das Theodor -Zink-
Museum für Volkskunde der Pfalz eingeweiht.

In Kassel wurde das Hessische Landgrafen-
musrum (Kunstgeschichtliche Sammlungen ) im
Alten Landgrafenschlotz eröffnet.

In Kreuzburg wurde im Heimatmuseum die
Eustav -Freytag -Sammlung durch hundert Hand¬
schriften und Briefe aus dem Nachlaß erweitert.

In Stuttgart hat die Kaiser -Wilhelm -Eesell-
schaft im Alten Schloß ein Kaiser -Wilhelm -Jnsti-
tut für Metallforschung eingerichtet.

Voll im Werden. Unter Ernst Kriecks  zielsicher«
Führung ist diese „Zeitschrift sür Kulturpolitik M
einem erstrangigen Zeugnis unseres völkischenStre-
benS herangewachsen. DaS letzte Lest steht im Zeichen
der Grenzprobleme : In „Ostdeutschland und die Bolks-
lehre" weist Sans Bey er die Wegs zur Erhaltung
bedrohten Volkstums , während Ran ecker die Am-
gaben und Probleme der Sanrrückglicderung für a»e
politischen und kulturellen Lebensgebiete anschnewcl.
Der Kapitalismus des Fernen Ostens wird am Bei¬
spiel Japans schlagkräftig und erzieherisch in einem
Aufsatz Ernst Barthels  umrissen . AnS den — mir
dem Umfang nach — kleineren Beiträgen ragen »>e
glänzend zugespitzten Abrechnungen KricckSmit vieler-
lei Zeitübeln und „Reaktionen" hervor. (Armanen«
Verlag Leipzig.)
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Aus der Werkstatt des Aetherarchitekten
„Rauchen gestattet" —Wie Professor Breuhaus Sle InnenrSume des neuen Zepps ausstattet

Berlin , 8. Juni.
Mit der Inneneinrichtung des vor der

Vollendung stehenden neuen deutschen Luft-
giganten 1LS" wurde der Berliner
Architekt Professor Breuhaus betraut . Er
erzählt « unserem Mitarbeiter , wie er das
fliegende Hotel einrichten wird.

15 kntwüris illr sinsn sinrigsn Äulil

Bor einiger Zeit erhielt die Verwaltung der
Deutschen Zeppelin -Reederei in Friedrtchshafen
folgend«» Brief eines smarten Amerikaners aus
Lhikago : „Zeppelin ist gut , ist überhaupt das
einzige, was für mich in Frage kommt . Aber
w. eftehtesmit meiner Havana?  Wol¬
len Si « von mir verlangen , daß ich Mich tagelang
nach meiner Zigarre sehnen soll, wie Robinson
nach einem Schiff , Solange Ihr in Eurem ver¬
teufelt tüchtigen Zepp nicht rauchen laßt , könnt
Ihr nicht auf mich rechnen . Eure deutschen In¬
genieure könne» doch alles . Warum bauen , st«
kein Luftschiff , in dem ich rauchen darf ? Wenn
es soweit ist, kabeln Sie mir ."

Dieser lustige Brief ist in Bälde überholt.
In den riesigen Werkhallen in Friedrichshafen
wächst, formt und vollendet sich der deutsche Luft-
riese „D 2 iL g" , der von der ganzen Welt als
neuestes Meisterwerk deutscher Jngenieurkunst er¬
wartet wird . Seine Jnnenriiume , die nach Ent¬
würfen des bekannten Architekten Professor F . A.
Breuhaus,  Berlin , angefertigt wurden , sind
mit einer Behaglichkeit ausgestattet , wie ste der
Luftschiffbau der Welt in dieser Vollkommenheit
bisher noch nicht kannte.

„Meine Aufgabe war, " erzählt uns der „Arther-
Architekt", „bei vorgeschriebenen Matzen die
Räume des „1-2 129" so zu gestalten , daß ihre
Einrichtung bei denkbar geringem Gewicht die
größtmögliche Behaglichkeit und Bequemlichkeit
bietet. Vor Jahren bin ich auch schon einmal vor
einem ähnlichen Problem gestanden . Das war
damals , als ich die Schlafwagen der Mitropa ein«
lichtete. Holz ist verhältnismäßig schwer und
leicht brennbar . Deshalb habe ich es im Zeppelin
fast gar nicht verwendet , sondern alle Möbelstücke
aus verschiÄienen Aluminium - Legierun¬
gen  herstellen lasten . Wenn sich der Zeppelin-
reisende von einem bequemen Armlehnstuhl aus
durch die großen Aussichtsfenster die Erde oder den
Lzean von oben besieht , dann wird er sich keine
Gedanken darüber machen , daß wir volle zwei
Jahre  daran hingearbeitet haben , bis wir nur
den Stuhl  in dieser Ausführung fertig hatten.
Nicht weniger als fünfzehn Entwürfe waren dazu
notwendig . War seine Form richtig , war er noch
zu schwer. War er aber endlich leicht genug,
dann war er wieder zu wenig stabil . Zahllose
praktische Versuche mit den verschiedensten Polste¬
rungen und Metallarten waren erforderlich , bis
wir den Stuhl soweit hatten , daß sich nun der
Passagier bequem auf ihn niederlassen kann ."

Konrsrfflügsl — In 1000  hlstsr i-iösts

Als vor Jahren das Luftschiff „Graf Zeppelin"
eine wissenschaftliche Forschungsfahrt in die Ark¬
tis unternahm , mußten die würdigen Profestoren
ihr« Räum « selbst reinigen.  Mit Schaufel
und Kehrbesen haben ste da hantiert , weil nicht
genügend Platz vorhanden war , ein eigenes Be¬
dienungspersonal mitzunehmen . Bei der großen
wissenschaftlichen Expedition nach Südamerika , die
mit dem „1-2 12g" geplant ist, werden solche
„Hausfrauensorgen " nicht auftauche » , denn er
bietet insgesamt 50 Personen Platz , also das Dop¬
pelte wie sein Vorgänger . Ein halbes Hundert
Menschen jeden Alters , mit den gegensätzlichsten
Interessen und Ansprüchen und aus den verschie¬
densten Breitengraden finden sich in diesem D-Zug
der Luft zusammen und alle , den Exportkaufmann

Paria.

Die französisch« Regierung hat eine Expedition
ausgerüstet , die unter besonderen Vorsichtsmaß¬
regeln das Geheimnis lösen soll, in das der so¬
genannt « „grüne Gott aus Smaragd"  ge¬
hüllt ist. Die Forscher suchen im Auftrag Frank¬
reichs in Eochinchina die Buddhastatue , die in dop¬
pelter Lebensgröße — ganz aus Smaragd —
irgendwo in den unterirdischen Gewölben der
Türme von Vayon in der verlassenen Stadt
Angkor in Eochinchina steht . Seit 1907 weiß man
von dieser Statue und seitdem haben sie 34 Euro¬
päer gesehen, aber alle 34 sind eines fürchterlichen
Todes gestorben . Der erste Weiße , der diesen kost¬
baren Gott say, hat sterbend noch von ihm be¬
richtet. Es war ein englischer Forscher , der im
Jahre 1907 in Angkor die Klosterruinen unter¬
suchte. Eines Tages entdeckte er «inen Weg zu
einer verborgenen Gruft . Plötzlich stand er vor
einer mächtigen grün schillernden Buddhastatue.
Sie war ganz aus Smaragd . Davor stand ein
riesengroßes Becken mit herrlichen Rubinen an¬
gefüllt. Der Gelehrte griff in das Becken und
holte zwei Steine heraus , da aber schrie er auch
schon auf . Im Moment des Zugreifens hatte er
zwei Stich « in der Hand gefühlt , zwei Kobras
hatten ihn gebissen . So schnell er konnte , suchte
er wieder ins Freie zu gelangen . Es glückte ihm
aus den Kohlenzangen zu entkommen und Lands-

ebenso wie den verwöhnten Lnxusreisenden , er¬
wartet eine Bequemlichkeit in den Räumen , die
sie völlig vergessen läßt , daß ste sich nicht in einem
internationalen Hotel aufhalten.

„Durch vier lauge Fensterrethen flutet das
Licht in die 18  Meter laugen Promenaden, " er¬
läutert uns Professor Breuhaus , „die durch eine
Stoffwand abends vom Speisesaal abgetrennt
werden um ihm «inen intimeren Charakter zu
geben . Die Fenster sind nicht aus Glas , sondern
aus Cellon  und schrägliegend geordnet . Ein
Flügel  im Speisesaal sotgt für die Unterhal¬
tung der Gäste . Wenn er sich in einem Luftschiff
auch etwas sonderbar vorkommen Mag , ist er
wenigstens ein Beweis dafür , daß das Mvtoren-
geräusch in den Pastagierräumen nicht zu
hören  ist . Jede Schlafkabine hat fließendes
kaltes und warmes Master und elektrisches Licht.
Der Schreibtisch ist hochklappbar , das Wasterbek-
ken aus Cellsn kann nach seiner Benützung je¬
weils versenkt werden ."

Vor sroppsnimurIm Isppslln
„Die Sprungfedermatratzen sind nach einem be¬

sonderen Patent konstruiert . Untertags verschwin-

tür. London , im Juni.
Die englischen Zeitungen erfahren heute , daß

der berühmte Jonkers -Diamant , der für 150 009
Pfund nach Amerika verkauft worden ist, die Reise
über den großen Teich als „Stein unter Steinen"
und gewöhnliches Einschreibepäckchen gemeinsam
mit einer Sendung weniger wertvoller Juwelen
mit dem Schiff „Präsident Roosevelt " angetreten
hat . Die Postgebühr Und damit auch das Reise¬
geld für dieses zweitkvstbarste Juwel der Welt be¬
trug die geradezu lächerliche Summe von 2.6 Schil¬
ling (etwa 1.50 Mark ) . Dazu kam noch ein Six-
pence für Post -Versicherungsgebühren . Das schien
dem künftigen Eigentümer , dem Newyorker Ju¬
welier , Mr . Harry Wiuston , denn doch nicht ganz
ausreichend , und er ging deshalb eigens für diese
Gelegenheit eine „zusätzliche" Versicherung für
200 000 Pfund ein.

Wenn das unscheinbare Einschreibpäck ^ en in
Newyork eintrifft , wird zu seinem Empfang ein
Aufgebot von Postbeamten und schwerbewaffneten
Detektiven am Kai stehen , außerdem ein Polizei-
panzerwagen , mit dem es zunächst einen Besuch
beim Zoll -Taxator seines neuen Heimatlandes
machen wird . Der Taxator will dabei jedoch nicht
die Höhe des zu zahlenden Zolles abschätzen - - der
Diamant ist zollfrei , weil noch ungeschliffen —,
sondern nur amtlich feststellen , daß der Inhalt des
Einschreibepäckchens tatsächlich den darauf gesetzten
Erwartungen entspricht , d. h. daß an Stelle des
Riefendiamantens nicht irgendein wertloser Glas-
splitter t» dem Päckchen enthalten ist, Also auch
der Jonkers -Diamant kommt um die üblichen Ein-
reiseformalitäten nicht herum.

*

Dieser Tage ist eine junge Engländerin von
einer mehr als abenteuerlichen „Forschungsreise"
aus dem dunklen Erdteil zurückgekommen . Miß
Barbara Ereene  ist eine vermögende junge
Dame , die sich ihre — plötzlichen Entschlüsse etwas
kosten lasten kann . Sie ist auch svnst etwas
exzentrisch , und weil nach ihrer Meinung noch
niemand im Innern des Negerstaates Nigeria ge¬
wesen sei, kam sie auf die Idee , eventuell die
Wissenschaft zu bereichern und sich einmal die
Kanibalenstämme dieses Landes anzusehen . JL

leute zu finden . Aber die Hilfe kam zu spät , und
so konnte er nur noch kurz von seiner Entdeckung
berichten . Nun setzte der „Run " nach diesem Ge¬
heimnis und den märchenhaften Schätzen ein.
Aber der Buddha hat drei mächtige Helfer und
Beschützer. Seine erste Leibwache ist — die
Sonne . Von den 34 Schatzgräbern , die bis ans
Ziel kamen , starb «in Teil an Sonnenstich . Die
zweite Leibwache ist — das Fieber . Und die
dritte , fürchterlichste sind die Giftschlangen , die sich
um den grünen Gott ranken Trotzdem hat sich
die französische Regierung entschlossen, dem ge¬
fährlichen Geheimnis jetzt auf den Leib zu rücken.
Vielleicht wird es nun doch noch gelinge », den
„grünen Gott " ans Tageslicht zu bringen.

Madrid.

Wegen betrügerischen Bankrotts saß der Kauf¬
mann E . Gonzales  hinter „spanischen Gar¬
dinen ", die nicht erquicklicher sind als schwedische.
Man hatte ihm mehrere Jahre Gefängnis aufge¬
brummt , von denen er noch drei absitzen muß.
Ein einziger seiner Freunde war ihm treu ge¬
blieben und suchte ihn auch im Gefängnis auf.
Um sich zu beschäftigen und abzulenken hatte Gon¬
zales in kurzen biographischen Notizen seinen be¬
wegten , nicht immer gesetzlichen, aber abenteuer¬
lichen Lebenslauf aufgezeichnet . Eines Tages

det das obere Bett in der Kabinendecke , aus dem
unteren wird eine höchst bequeme Couch . Je¬
des Stück der Einrichtung , ob es nun ein Kasten,
ein Beleuchtungskörper oder Aschenbecher ist, hat
mindestens 12 verschiedene Wandlung¬
gen  durchgemacht , bevor die endgültige Ausfüh¬
rung feststand , die allen Anforderungen genügt
So unscheinbare Dinge wie Vasen haben uns
manches Kopfzerbrechen gemacht , bis wir die rich¬
tige Form herausgefunden hatten , daß sie Nicht
leicht umfallen ."

Die größte Neuerung des Zeppelins ist das
Rauchzimmer.  Jetzt kann dann endlich die
geliebte Zigarre auch hoch über dem Atlantik zu
Ehren kommen . Besondere , hermetisch schließende
Aschenbecher nehmen ihre glimmenden Reste so
sicher auf , daß ste keine Gefahr für das Schiff bil¬
den . — „Die Fahrgasträume liegen in zwei Stock¬
werken übereinander, " erklärt Professor Vreu-
haus , „die durch ein zweiseitiges Treppen¬
haus  miteinander verbunden sind. Seine beiden
unteren Teile werden bei Landungen zur Erde
gesenkt , so daß sich die alten fahrbaren Holztrep¬
pen , die erst herangebracht werden mußten , in
Zukunft erübrigen . Alle Räum « habe ich in hel-

dringender ihre Freunde abrieten , desto hart¬
näckiger ihr Entschluß . Sie fuhr nach West -Afrika,
rüstete eine Expedition aus und marschierte los.
Sie traf dabei schließlich nach wochenlaNgen Tage¬
reisen auf Negerstämme , die in feierlicher Zere¬
monie Menschen schlachteten und fraßen , aber es
glückte ihr immer rechtzeitig zu vermeiden , daß
ihrer Person derartiges Interesse zuteil wurde.
Obgleich sie die erste Weiße war , die in diesem
Gebiet auftauchte und entsprechendes Aufsehen
erregte . Aber dann kam sie in eine größere Sied¬
lung von Negerdörfern , deren oberster Häuptling
sie wie ein Weltwunder anstarrt « und überaus
freundlich aufnahm . Zu freundlich sogar — und
was ihr hinsichtlich des Gefrestenwerdens gelang,
glückte ihr nicht hinsichtlich der Liebe . Der schwarze
Mann begehrte ste in feierlichster Form zum
Weibe , obwohl er bereits nicht weniger als 230
Ehefrauen besaß , Miß Barbara Greene hatte
wenig Gelegenheit , ihre eigenen Ansichten über
Einehe oder Vielehe zu äußern — sie saß in einer
„Ehrenhlltte ", die gleichzeitig ihr Gefängnis war
--- und aus der ste schließlich mit Hilfe des ört¬
lichen Medizinmannes , dem ste ihre Armbanduhr
geschenkt hatte , glücklich entkam , Sie fand es an¬
gebracht , unter Zurücklassung ihres Hab und Guts
so schnell wie möglich aus dem Gebiet des schwar¬
zen Don Juans zu verschwinden und erreichte
schließlich auch nach wochenlaNgen Irrfahrten
Außenposten der Zivilisation , von wo aus ste ihre
Heimreise antreten konnte . Die Wissenschaft hat
st« zwar nicht sehr wesentlich bereichert , wohl aber
ihre eigenen Erfahrungen . In ihrem Londoner
Bekanntenkreise steht ste jetzt natürlich im Mittel¬
punkt des Interesses — und ste selbst findet den
Flirt mit weißen Männern bedeutend amüsanter,
da es ein harmloserer Sport ist, der sie nicht in
die Gefahr bringt , im Endergebnis . . . gefressen
zu werde « !

In Nanking brach außerhalb der Stadtmauer
ein Brand aus , der in kurzer Zeit eine Riesen¬
ausdehnung annahm . Mehr als 600 Häuser der
chinesischen Bevölkerung wurden durch die Flam¬
men völlig zerstört . Die Häuser befinden stch im
Hafenviertel Nanking.

entdeckte, sein Freund diese Notizen , las sie durch
und fand ste so spannend und interessant , daß er
sie einem Verleger zeigte . Auch der Verleger
meinte , daß dies ein guter Stoff für einen span¬
nenden Abenteurertoman sei. Zuerst wollte
Gonzales nichts von diese ; Idee wissen, als ihm
aber sein Freund erklärte, '' daß hier für ihn eine
Chance sei, sein verpfuschtes Leben n«u aufzu¬
bauen und als er ihm sagte , daß gerade einer der
angesehensten Madrider Verleger ein großes
Preisausschreiben erlassen habe , an dem stch die
bekanntesten Schriftsteller beteiligen würden , da
erwachte in dem Sträfling Gonzales der Ehrgeiz.
Nachts beim Schein von eingeschmuggelten Ker¬
zen begann er seinen Roman zu schreiben und
wurde gerade zum Einsendungstermin mit seinem
Manuskript fertig . Der Freund brachte den Ro¬
man aus dem Gefängnis und sandte ihn dem Ver¬
lag ein . Und das Unwahrscheinliche geschah.
Alle anerkannten Schriftsteller fielen bei dem
Wettbewerb durch und man war höchst erstaunt,
als man erfuhr , daß der Gewinner des
ersten Preises ein — Sträfling sei.
Nun läuft ein Gnadengesuch für Gonzales , das
ihm die restlichen drei Jahre Gefängnis ersparen
soll und es ist anzunehmen , daß er Bewährungs¬
frist bekommt , solange er stch nur als phantasie-
begabter Schriftsteller und nicht als einfalls¬
reicher Bankrotteur betätigt.

len , freundlichen Pastelltönen gehalten und als
Wandschmuck nicht landläufige BiDer vorgesehen,
sondern graphische Darstellungen von der Ent¬
wicklung der deutschen Luftfahrt und künstlerische
plastische Karten vom Südamerikaweg des Zep¬
pelin , an Hand deren die Gäste selbst „navigieren"
können.

Einige Wochen dauert es nur noch, bis „1-2 129"
fertiggestellt ist. Dann wird er in die Welt hin¬
ausfliegen und von der unermüdlichen Arbeit
deutscher Technik und deutscher Schaffenskraft
künden . 2d.

Zum Tode verurteilt
Leningrad , 6. Juni.

Wie das Blatt des Volkskommissariats für
Schwerindustrie meldet , verurteilte in Leningrad
das für das Transportwesen auf der Oktober¬
bahn (früher Nikolaibahn ) zuständige Gericht
den Hauptkaffierer des Moskauer Eüterbahn-
hofs , Iwanow , und den ersten Expedienten der
Elektrogerätefabtik „Elektropribor " , Wesjolow,
wegen verschiedener Verbrechen zum Tode durch
Erschießen . Die Verurteilten hatten u . a . 180 000
Rubel unterschlagen , einen schwunghaften Han¬
del mit Quittungen betrieben und Fälschungen
aller Art begangen . Die übrigen Angeklagten in
chieser Sache erhielten schwere Gefängnisstrafen.
Das oberste Gericht der Sowjet -Union hat das
Urteil bestätigt.

Reue Flug -Rekorde
Die Föderation Aöronautique (F . A. I . hat

folgende Flugleistungen anerkannt:
Internationale Rekorde : Deutschland:

Klasse v (Flugzeuge ohne Motor ) : Heinrich
Dittmar  auf Segelflugzeug „V -Londor " in
Campos des Affonsos (Brasilien ) am 17. Febr.
1934. Höhe : 4325 Meter (diplom . Rekord ) .

Amerika (USA .) : Klasse 0 (AmphiLien-
Flugzeuge ) : Hnrry Richman  auf Sikorsky
8 -39, Pratt S- Whitney 800 PS . in Miami
(Florida ) am 29. Januar 1835. Höhe : 8882 Meter.
— Harry Richman Führer und Georges Dauf-
kirch als 2. Führer auf Sikorsky 8-39, Pratt 6-
Whitney 800 PS . in Miami am 10. Februar
1935. Geschwindigkeit über 1009 Kilometer:
160,854 Kilometer -Stunden.

Die Bekämpfung von JnsektenschSdlingen
wie auch Mikroorganismen durch Kälte
hat eigenartige biologische Kennzeichen;
Kälte allein tötet nicht üb , aber sie
hemmt ein starkes Wachstum , und der
wiederholte Wechsel zwischen Wärme und
Kälte bringt eine endgültige Abtötung
zustande.

Das Leben ist an den Ablauf chemischer Vor¬
gänge gebunden , die wir als Stoffwechsel und
Stoffaustausch bezeichnen , diese aber sind nur bet
Wärme möglich . Wärme ist also eine Vorbedin¬
gung für alle Lebensvvrgänge.

Bei dieser Feststellung müssen wir uns aber
klar sein , daß die populäre Einteilung „Wärme
Über null Grad " und „Kälte unter null Grad"
nicht wissenschaftlich und auch für die Praxis un¬
genau ist. Kälte ist lediglich das Fehlen einer
bestimmten Wärmemenge . Man versteht diesen
Satz , wenn man sich vorstellt , daß minus fünf
Grad für unser Gefühl erheblich wärmer ist, als
eine Temperatur von minus zwanzig Grad , —
anderseits empfinden wir plus fünf Grad als kalt,
wenn die Vergleichstemperatur plus dreißig Grad
beträgt.

Wenn wir unsere Vorräte durch „Kälte"
schützen, so ist ein Wärmeentzug etwa unter dem
Lelstus 'schen Null -Punkt allein nicht ausreichend.
Es gibt zahlreiche Mikrolebewesen , Schädlinge
unserer Vorräte , denen ausgesprochene Tieftem¬
peraturen nichts anhaben . Während höher ent¬
wickelte Organismen , wie zum Beispiel Mücken,
in Eisblöcke eingefroren , nach dem Auftauen ihre
Kältestarre verlieren und vergnügt davonfliegen
können , bringen es diese Sporen und Bakterien
fertig , stch sogar zu vermehren.

Meist ist der Wassergehalt dieser Organismen
sehr gering und das Quellwasser wird zähe fest¬
gehalten , somit bringen sie es fertig , selbst bei
Temperaturen von 260 Grad unter Null ihre
Lebensfähigkeit zu behalten.

Aus dieser Andeutung mag hervorgehen , daß
die Kälte , die wir in unseren Kühlschränken und
Kühlanlagen erzeugen , allein nicht ausreicht , das
schädliche Wuchern der Mikroorganismen gänzlich
zu verhindern . Die wirksame Abwehr beruht , be¬
sonders bei Insekten und Larven , vielmehr auf
einem fast nebensächlich erscheinenden Umstand.
Der fortschreitende Wärmeentzug vermag ledig¬
lich eine progressive Kältestarre hervorzurufen,
tötet das Lebewesen aber nicht ab , sondern ge¬
stattet ihm eine , wenn auch sparsame Fortführung
seines Lebens . Wird diese Kältestarre aber durch
Wärmezufuhr kurzzeitig unterbrochen und durch
eine zweite Kälteperiode wieder nachgeholt , so
tritt die permanente Kältestarre , d. h. der Tod
ein . Praktisch bedeutet dies , daß die schädlichen
Lebewesen zwar große Kältegrade aushalten
können , daß aber ein Wechsel zwischen „Wärme"
und „Kalte " ihnen die Lebenskraft nimmt . Hier¬
aus ergibt stch die praktische Wirksamkeit des elek¬
trischen Kühlschranks : in seinem Vorratsraüm
wird bei festem Verschluß der Autzentür so viel
Wärme entzogen , daß bei den hauptsächlichen
Schädlingen unserer Nahrungsmittelvorräte die

VDA -Oftlanbtagung
Begrüßungsansprache des Bundesleiters

Dr . Steinacher

Königsberg , 8. Juni.
Der Bundesleiter des VDA ., Dr . Hans

Steinacher,  eröffnete am Sonnabendnachmit¬
tag im Schlageterhaus in Königsberg
die Ostlandtagung des VDA . mit einer Begrüßung
der deutschen Volksgenossen aus dem Ausland , die
aus 20 verschiedenen Staaten gekommen sind und
damit bekundet haben , daß sie sich über alle tren¬
nenden Staatsgrenzen hinweg als Glieder eines
Volkes  fühlen . Dr . Steinacher gedachte sodann
des verstorbenen Reichspräsidenten von Hinden-
burg , der seit dem Jahre 1917 Schutz- und Schirm¬
herr des VDA . gewesen ist. Darauf begrüßte er
die zahlreichen Ehrengäste der Festversammlung,
die Vertreter der Ministerien , der Wehrmacht , der
NSDAP . und ihrer Untergliederungen , ferner die
Vertreter der Universitäten und der übrigen
Stellen der Wissenschaft , die Repräsentanten der
Kirchen und zahlreicher anderer befreundeter
Organisationen und Stellen , nicht zuletzt die
VDA .-Mitarbeiter.

Namentlich begrüßte Dr . Steinacher zunächst
den Gauleiter und Sberpräsidenten von Ostpreu¬
ßen , ErichKoch.  und brachte ihm seine Wünsche
für das völkische Werk im Osten zum Ausdruck.
Vor allem aber begrüßte er den Vertreter der
Reichsregierung , den Reichs - und Preußischen
Minister der Wissenschaft , Erziehung und Volks¬
bildung , Dr . Bernhard Rüst,  als warmherzi¬
gen Schützer Volksdeutscher Arbeit und völkischer
Schntzarbeit.

„An dieser Volksdeutschen Tagung des VDA.
nehmen " , so führte Dr . Steinacher sodann aus,
„mit offenen Herzen und Sinnen begeisterungs-
fähige und opfergewöhnte Menschen aus allen
deutschen Gauen des Reiches , aus allen deutschen
Bezirken der fremden Staaten der Erde teil . Ost¬
preußen ist ihnen allen teueres Land , durch Opfer¬
not und vielfache Bewährung geschichtlich geheilig¬
ter völkischer Boden . Möge dieses Bekenntnis
des gesamten Deutschtums zu Ost -
preutzen  hier in diesem Eckpfeiler des deutschen
Reichsbodens im Nordosten jenes Sendungs¬
bewußtsein stärken und mehren , das aus seiner'
Verantwortung für das ganze Volk und den Glau¬
ben des Eesamtvolkes an Ostpreußen erwächst ."

erste Kältestarre eintritt ; wird der Schrank zur
Entnahme von Vorräten kurzzeitig geöffnet , so
steigt augenblicklich die Jnnentemperatur , um
nach dem Verschluß wieder durch das Arbeiten
der Kühlvorrichtung herabgesetzt zu werden.
Dann tritt die zweite permanente Kältestarre ein.

Auf Grund dieser Beobachtung empfiehlt man
z. V . in Amerika für die Kältebehandlung von
Wolle und Pelzen gegen Kleidermotten und Tep¬
pichkäfer folgendes Verfahren : die Waren werden
einige Tage bei Minus fünf Grad eingelagert.
Dann nimmt man ste heraus , bringt ste für kurze
Zeit in einen Raum mit plus zehn Grad , setzt sie
dann wieder für einige Tage der Kälte von mi¬
nus fünf Grad aus und lagert sie schließlich dau¬
ernd bei einer Wärme von plus eineinhalb Grad
ein . Die praktische Verwertung des Kühlschranks
im Haushalt oder im Gewerbebetrieb schafft also
die nötigen Bedingungen , die zur Abtötung vieler
schädlicher Lebewesen notwendig sind.

Es fragt sich nun , zu welchem Zeitpunkt der
Votratsschutz durch Kälte einzusetzen hat . Das ist
natürlich ganz von der Außentemperatur ab¬
hängig . Die meisten Bakterien der Fäulnisflora
sind unterhalb von plus zehn Grad nicht sehr ge¬
fährlich . Ebenso ist für viele vorratsschädliche In¬
sekten bei einer Temperatur von plus zehn Grad
etwa die Grenze für ihre Entwicklungsfähigkeit
(der Entwicklungsnullpunkt ) erreicht , so daß un¬
terhalb dieser Temperaturgrenze mit größeren
Schädigungen nicht mehr gerechnet zu werden
braucht . Man kann also sagen : wenn die Tem¬
peratur der Speisekammer plus zehn Grad über¬
steigt , dann ist es Zeit , den Kühlschrank in Be¬
trieb zu setzen!

Elektro-KäNewerbung
Kürzlich hielt Dipl .-Jng . Landgrebe von

der Robert Bosch AG . Stuttgart  vor ge¬
ladenen Mitgliedern der Elektro -Eemeinschaft in
Bremen einen Vortrag mit Lichtbildern über den
neuen Haushalt - Kühlschrank.  Der Vor¬
trag war gut besucht Und fand lebhaftes Inter¬
esse; er wurde durch die klaren , verständlichen
Ausführungen des Vortragenden und durch zahl¬
reiche Lichtbilder besonders anschaulich gemacht.
Dieser Kühlschrank in Trommelform stellt durch
seine eigenartige Verdampfer -Anordnung einen
besonderen Typ unter den bekannten Haushalt-
Kühlschränken dar.

Auf Grund von bakteriologischen Untersuchun¬
gen am kältetechnischen Institut der Technischen
Hochschule Karlsruhe sind die Hersteller bei der
Konstruktion dieses Schränke - grundsätzlich neue
Wege gegangen , wobei als wesentlichster Punkt
die Tatsache in Erscheinung tritt , daß die Kühl-
raum -Luft in diesem Kühlschrank einen höheren
relativen Luftfeuchtigkeitsgehalt hat als in den
Kühlschränken in eckiger Ausführung . Im Gegen¬
satz zu den bisher bekannten Haushalt -Kühlschrän-
ken ist der Kältespender (Verdampfet ) hier in die
Wandung hineinverlegt , so daß der Wärme -Ent¬
zug und damit die Kälteleistung von der Trom¬
melwandung aus erfolgt.

Geschichten ohne Politik
Der mordende Gott aus Smaragd / Gin Sträfling - preisgekrönter Romanschriftsteller

England - etwas wunderlich
2,6 GchiMng Porto für Äonkers-Diamanten / Ghekanöidat 230 fach!

Kältetod den Schädlingen!
Der neuzeltttche Kühlschrank als Bollwerk gegen Fäulntsbakterten
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bremer Maler malen Vremenl
8srnlicircl 8cftiftmcmr>:

Das Gesicht des Hanseaten
Dieser in Bremen sehr bekannte Künstler , in

Bremen geboren , ein Meisterschüler Hans Oldes,
mehrere Jahre Vorsitzender des Bremer Künstler-
bundes , ist Porträtist . In zahlreichen öffentlichen

, Gebäuden hängen wertvolle Arbeiten von ihm:
im Haus des Reiches «ins der besten Bildnisse
des Führers , die wir wohl in Bremen haben —

„Pfingsten, das liebliche Fest, ist gekommen: es grünen und blühen Feld
und Wald, jede Wiese sprießt von Blumen in duftendenGründen; festlich heiter
glänzt der Himmel und farbig die Erde!"—„Trinkt, o Augen, was die Wimper
hält, von dem goldnen Ueberfluß der Welt!" — Auf allen Sommerwander-
wegen durch die schöne Heimat und manchmal auch in den sommersonnenlicht-
erfüllten ehrwürdig alten Straßen unserer Vaterstadtbegegnen uns die Maler
der Heimat, bremische Künstler: bekannte Persönlichkeiten und junge, noch
namenlose, ringende Talente. Sie fangen den Sommer ein, sein Licht, sein
Leben, sein Gesichtund das GesichtunsererHeimat zu dieser schönen Sommers¬
zeit, das ja ein anderes ist als an den grauen Wintertagen.

Heimische Kunst insbesündere, also Kunst, die aus der Verbundenheitdes
Künstlers mit der Erde erwuchs, hat eine Aufgabe, die man viel zu selten
richtig betont. Sie kann und mutz und will erziehen, uns lehren, wie schön die
Heimat ist, die herbe, niederdeutsche Heimat, das Land an der See und an
den Ufern der großen, lebenspendenden Ströme Ems, Weser, Elbe. Die Welt
der Großartigkeiten in Alpen und Italien oder Griechenlandwollen wir be¬
wundern, aber unser Herz gehört der Heimat. Der Maler, der hinausgeht einen
Sommer lang, um ein StückchenHeimat zu malen, bringt uns zum Herbst
die Ernte seines Fleißes heim: einen Sommerhimmel voll Sonne über Gottes
Ebenen, da Land und Meer sich begegnen und die Großartigkeit der Schöpfung
wiederholen in alle Ewigkeit! . . . Eine stille Waldeslichtungmit Waldweben
wie aus dem Märchen unserer Kindertage . . . das Leben, die Heimat, die
Sehnsucht! Leben einsangen — das tut der Künstler. Und darum ist so ein
Bild von Künstlerhandan der Wand deines Zimmerseine reife, unvergängliche
Frucht eines Lebens- und Künstlersommers, ist unversiegbarer Freudenguell
für das ganze Leben . . . Darum: Bilder in die Häuser, Bilder heimischer
Künstler, Bilder bremischerKünder und Gestalter des deutschenPfingstgeistes
in der Natur! . . .

Lsrnkarck 8ot>ikkwsnn : 8slbstbilänis ckes Lüvstlsrs

im Focke-Mufeum das Bildnis des bremischen
Kriegs -Friedenshelden , der als Mhner Hanseat
die Blockade Englands durchbrach und mitten im
Weltkrieg von sich, seinem U-Boot „Deutschland"
und der Heimathafenstadt Bremen mit Achtung
und Ehre reden macht«. Nach dem Kriege , den
Bernhard Schiffmann vom ersten bis zum letzten
Tag an der Front mitmachte , zuletzt als Führer
erner Nahkampf -Batterie , unternahm er Reisen
nach Holland , Dänemark und den Bereinigten
Staaten von Amerika . Seit 1927 ist er wieder in
Bremen ansässig.

mutz es noch mehr und noch stärker zu finden ge¬
wesen sein als heute . Doch ist der Typ des han¬
seatischen Kaufmanns , der die Welt eroberte , in
die Heimat zurückkehrte und den Nachwuchs hin-
aussandte in die eroberte Welt , um den Platz
draußen auszubauen und zu festigen zum Segen
der Vaterstadt und des ganzen Vaterlandes , heute
wie in vergangenen Jahrhunderten vorhanden.
Es hat seine Berechtigung , vom hanseatischen Typ
zu sprechen ! Nur sollte man nicht sagen : Typ,
denn Typus , das ist etwas Erstarrtes oder Er¬
starrendes Das Hanseatengesicht aber ist ein

krvst stlullsr-8clissl)sl:

Senior der Künstler klein ? Backen in seinem Ktelier

Vor wenigen Wochen hat der Senior der Bre¬
mer Künstler , der Ehrenvorsitzende des Bremer
Künstlerbundes , seinen 72. Geburtstag gefeiert.
Seit 1897 lebt er in Bremen , er ist nicht nur
Maler Bremens , er wurde mit der Erfüllung
seines Künstlertums ein Stück unserer Vaterstadt;
aus seinem gesegneten arbeitsreichen Leben ist
Bremen so wenig wegzudenken wie aus seinem
Namen der des Geburtsortes Scheetzel. Scheetzels

Wenn deine Augen , lieber Leser , der du das
Glück hast , einem Maler wie Müller -Scheetzel
bei der Arbeit zusehen zu dürfen , wenn deine
Augen erleben , wie Zug um Zug , und Strich um
Strich und Stück um Stück der Maler auf die
Leinwand oder das Papier bringt , was auch du
sehen konntest , wenn du so gesehen hättest wie
der Maler , dann wirst du mählich erfahren,
wie schön die Heimat ist, was für ein Wunder

Was soll nun aber ein ausgesprochener Por-
trätist , ein Bildnismaler , in unserem Rahmen
bremischer Maler , die bremisch« Heimat malen?

Bernhard Schisfmanu gestaltet das „Bremer
Gesicht", Las Gesicht des hanseatischen Menschen.

Er hat viele , viele Kinderbilder gemalt und
malt sie gern und mit verständnisvoller Liebe für
das Kinderseelchen . In vielen bremischen Häu¬
sern sind sein« Kinderbildnisse zu finden : strah¬
lende , gesunde , pausbäckige Gesichter, schmale seine
Blondköpfchen mit himmelblauen und dunkel¬
braunen Euckäugelchen und roten Mündern . In
irgendeinem lebenswonnevoll verschmitzten
Mundwknkelchen oder in einem schier verfrühten
Krähenfüßchen um lachende Augen sitzt das zarte
Seelchen des Kindes mit einer Ahnung von der
Melancholie des späteren Lebens . Schiffmann
malt Persönlichkeiten der Politik , der Wirtschaft,
der Künste und Wissenschaften Bremens . Sehr
viele dieser Bilder werden sicherlich eines Tages
Kunde geben von dem bremischen Gesicht in der
ersten Hälfte des 2g. Jahrhunderts , wenn man
vielleicht nichts mehr von dem Privatleben der
porträtierten Persönlichkeit weiß . Wie das Pri-
vat -Jch vieler Köpfe der Vergangenheit , die in
der Geschichteder Porträt -Malerei eine große Be¬
deutung haben , uns gar nicht mehr berührt , so
werden auch diese Porträts , bestimmt für die Fa¬
milie oder den Wirkungskreis der bremischen
Männer , eines Tages über den Kreis der Besitzer
hinausgewachsen sein . Bildnisse sind Zeit - und
Kultur -Dokumente,

W
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lürnst dliliisr -Loiiooüsl in seinem Klvlisr im Ilosslius -IIaus

„Gibt es ein Bremer Gesicht? Oder ist es Ihnen
gleichgültig , was für einen Typ Sie malen
sollen ?"

„O nein, " sagt Schiffmann , „ich male lieber den
nordischen Menschen als den , südlicher Breiten-
Sie werden das verstehen , wenn Sie an den Typ
der Frauen des Südens denken . Ist die viel¬
gepriesene Schönheit des Südens nicht eigentlich
billiger als die herbe Schönheit der nordischen,
der niederdeutschen Frau ? Da leuchtet alles von
innen her , ihre Schönheit will erst entdeckt wer¬
den . Und ein bremisches Gesicht? Ja , auch das
gibt es ! Bei Männern erscheint es mir ausge-
präater als b- i Tranen . In vergangenen Zeiten

Charakter , Bild eines Charakters , an dem die
Zeit und das Schicksal mit arbeiten . Gelassenheit
und Vorausschau , Kühle und Erwägung , verhal¬
tene Lcsidenschaft des Vorwärtsdrängens , Ent¬
schlußfähigkeit und „Wagen und Minnen " , das ist
alles im Bremer Hanseaten -Gesicht . '. ."

„Malen Sie Heimat ? "
„Ja , eben im Antlitz der Menschen meiner Hei¬

mat . Selten male ich draußen . Und wenn , dann
die See ! Das Meer liebe ich. llebrigens male
ich manchmal gern , wenn die Gelegenheit sich dazu
bietet . Pferd « . "

WAS

MMM

MMMM

llormann llotlwauu auk „Corkls Deicch"

Land und Leute , Volkstum und Brauchtum hat
er so bekanntgemacht in der Kunstgeschichte
Niederdeutschlands , wie die Worpsweder einst
Worpswede in der Kunstgeschichte des Abend¬
landes . Aber umgekehrt ist auch richtig , daß
aus der Geschichte der bildenden Kunst in Bremen
seine Persönlichkeit nicht wegzudenken ist.

Müller -Scheeßel ist einige Jahre in Montreal
in Kanada als Glasmaler tätig gewesen , noch
heute hat er Beziehungen zu Amerika . Er hat
sie nicht ausgenutzt , um dort etliche seiner vielen,
vielen Bilder zu verkaufen , die oben in seinem
Atelier unter dem Dach des Roselius -Hauses an
der Böttcherstraße stehen : er ist hinübergefahren
Hgch Amerika , der Siebzigjährige mit dem ewig
inngen Kllnstlerherzen , um in kleinem Kreise
für das neue Deutschland zu werben und bös¬
artige Legenden zu zerstören . Wer Müller-
Scheeßel nach seinen Bildern fragt — jeder
Bremer kennt eine ganze Reihe , in der Kunsthalle
bängt von ihm die Adolf -Hitler -Brücke , von der
Altstadt aus gesehen durch den Dunstschleier
eines regenschweren Kllstentages ; im sogenannten
Blumenzimmer vor dem Goldenen Saal der
Böttcherstraße sieht man Blumenstücke von ihm,
die eine reife , klare und durchstelle Meisterhand
erfüllt hat mit , dem ganzen Jahreszeitenzauber
unserer schönsten heimischen Blumenblütentage ---
wenn man Müller -Scheeßel nach seinen Bildern
fragt , wenn man ihn bittet , etwas zu zeigen,
dann bringt er die Rede auf . . . auf . . . auf
die Kunst und Könnerschaft seiner Kollegen , na¬
mentlich der jüngeren Kollegen . Sein Herz schlägt
für sie. er fördert sie, wo und wie und wann er
kann . Sein Herz ist erfüllt mit väterlicher Liebe
zu allen jungen malenden Menschen.

Manchmal malt Müller -Scheeßel auf einem der
flachen Dächer der Böttchcrstraße , die er als

' Heimatkünstler und Heimatkenner mit betreut.
Er malt das Dächergewirr der bremischen Alt¬
stadt , er saß auch auf dem Wochenmarkt und
malte das knallbunte Getriebe des Wochen-
marktes um den Roland , Oft siebt man ihn auf
der Separation , da sind es die Lichter - und»
^arbentänze auf dem llfergemüuer der Speicher¬
häuser oder die Wichelnburg, ' die ikm immer
wieder Motive geben Er malte aus friesischen
Nordseedeichen und in Fischereibafenschuppen
Emdens , Er bat noch die Zeit erlebt , da man
Ticderiachsen auiichließen mußte für den Maler
ia , einmal ermhltc er . wie man ibn , den jungen
Maler , für einen Beamten vom Katasteramt
hielt , der das Gelände aufzunehmen hatte.

das war , das du bisher für deine alltägliche
Umgebung gehalten hast . Dann bist du des
Gnadengeschenkes der Welt , die sich dir schmückte
zu dieser schönen Sommerzeit , würdig . Du darfst
in aufrecht stolzer Demut von dir sagen , daß du
der Seligkeit des Erdendaseins teilhaftig ge¬
worden bist.

siisrmcimi Iftoftmcirm:

Stadt m der Landschaft
Wir treffen ihn draußen unter vorpfingstlich

festlichem Sommerhimmel vor der Staffelei , auf
der sein Bild „Petroleumtanks von Korff " steht.
An „Korffs Deich" — jeder Bremer weiß nun
genau Bescheid — ist das Bild gemalt . Im
Zentrum der Stadt , im Kern der Altstadt , da ist
Bremen „malerisch " — aber hier , kann es hier
etwas geben , was Maler bannt ? Die Peripherie
Bremens , derjenige Stadtteil , von dem die Bre¬
mer sagen , daß hier alles so . . . provisorisch
wissen Sie , so . . . wie soll man sagen ? so un¬
fertig und wie Gerümpel vor den Toren aussieht,
gerade die Peripherie . . . ist sie motivreich ? Es
ist gewiß nicht „malerisch " hier , um das alberne
Wort noch einmal zu bemühen , nein , „das male¬
rische Bremen " ist woanders ! Und doch haben
Niedersachsens Städte gerade an der Peripherie
soviel Poesie ! Schimpft nicht auf die Vorstädte
Bremens ! Da , wo die frisch gebackenen Straßen
hineinschneiden ins liebe Paradiesgelände der
Schrebergärten , in die Welt von der ein richtiger
Schrebergarten -Bremer sagt , daß sie sein Feld ist,
da ist Poesie in Massen und Mengen — soviel
Poesie , daß man sie gar nicht mehr sieht und be¬
merkt . Hermann Hoffmann hat einen Blick da¬
für . Sein Bild „Petroleumtanks von Korff"
zeigt , wie aus dem mütterlich weichen Schwung
des Weserufers die harte Notwendigkeit der -Zi¬
vilisation aufsteigt . Und dahinten die in den
hohen blauen Himmel sich reckenden Schlöte , die
Fabrikschornsteine , sie sind nichts anderes als die
gewaltigen Masten , an denen die schwarzen Rauch¬
fahnen der Arbeit wehen wollen . Die Tanks , das
sind Ungetüme , die unerhörte Kräfte in sich auf¬
gespeichert haben . Wir erleben einen Augenblick
zwischen Erdverbundenheit und heiliger Arbeit.
Hier beginnt eine Arbeite - und Weltstadt aus dem
Boden zu schießen wie das Kraut . . . eine Stadt
wächst aus der Erde . . .

. . aus der Erde Niedersachsens Zahlreiche
solcher Vorstadt - und Neustadtmotive hat Her¬
mann Hofsmann gemalt . Um und in Lankenau

fand er sie und überall am bremischen Ufer der
Weser - Aber nicht nur mit der Weser hat er sich
vertraut gemacht - Er malte die Ufer der
Wiimme auf und ab . Hoffmann weiß , daß die
Atmosphäre eine andere ist als die unter süd¬
licheren Himmelsstrichen . Er weiß , daß die Me¬
lancholie des Lichts , das auf unsere Heimaterde
fällt , zu sehen ist und nicht hineingeheimnißt
wird in,die norddeutsche Malerei . Italien , das
Land der Sehnsucht und das erträumte Para¬
dies der guten „Florentiner Deutschen ", verdankt
seine Lichtwunder dem Himmel . Hoffmann kennt
dieses Italien . Nach dem Weltkrieg , den er als
Angehöriger des Jahrganges 1899 seit 1917 mit¬
machte , ist er rund fünftausend Kilometer durch
Italien gewandert , den ganzen Stiefel der
Apennin -Halbinsel auf und ab , ab und auf . Als
„Selbstvorgebildeter ", als Autodidakt , wie man
sagt , ist er zur Malerei gekommen , später war er
Schüler von Helene Retzlaff -Pommern , Werk¬
student in München und Akademie -Schüler in
Wien.

Ob er gern in Italien gemalt hat?
„Gewiß , ganz gewiß ! Indessen , man mußte ja

nach Deutschland zurück ! Man will doch mal
wieder einen deutschen Wald sehen und die Ebene
ver Heimatniederung ". — So ist Hoffmann seit
1921 wieder in Bremen.

ftlsinr öciclsn:

LebenerfMtes Ält-Vremen
Unsere Aufnahme des Künstlers in seinem Ate¬

lier zeigt ihn über der aufs neue in Arbeit ge¬
nommenen Kupferplatte gebeugt , die eine seiner
bekanntesten und schönsten Radierungen herge¬
geben hat : die der „Börsenpassage " . Als farbige
Radierung ist das ein feines , allgemein aner¬
kanntes Blatt geworden . Baden , ein tüchtiger
und gewissenhafter Zeichner , nimmt es sehr ge¬
nau mit der Wiedergabe der unerschöpflichen
architektonischen Schönheiten unserer lieben
schätzereichen Vaterstovt . Bevor er die „Börsen-
pafsage " radierte , hat er viele Tage an Ort unt
Stelle seine Studien gemacht und Skizzen ange¬
fertigt „Ich will erst wissen und sehen, was ist
und wie alles ist. Dazu gehe ich oft auf Einzel¬
heiten ein , die manchem unwesentlich erscheinen
mögen . Wenn ich alle Einzelheiten eines Ganzen
beherrsche und mir gewissermaßen zu eigen ge¬
macht habe , sozusagen in der Hand und im Auge
habe , dann nehme ich das Ganze in Angriff uns
gestaltende Arbeit . . ."

So bekannt und so geschätzt aber auch Badens
Radierungen geworden sind, insbesondere die far¬
bige Radierung der „Börsenpassage ", so wenig hat
er sich festgelegt auf Alt -Bremen , auf jenes Bre¬
men , das es in der Weltgeschichte nur einmal gibt,
weil keine Stadt in dem Matze wie Bremen zu¬
gleich Kultur -Denkmal und lebendige , leben-
erfüllte Groß - und Welthafenstadt ist. So sucht
Baden seine Motive nicht nur in der „Altstadt":
er ist am Freihafen und an für Bremen charak¬
teristisch lebendigen Straßenkreuzungen mir
Skizzenblock und Bleistift zu finden . Das leben¬
dige , pulsierende Leben will er bannen , Bremen
zu jeder Tageszeit und in jedem Licht, im ewige»
Licht der Sonne und im elektrischen Licht unseres
Jahrhunderts . Und was er skizziert, um es zu
radieren oder zu malen , das ist nicht Abklatsch des
Lebens , so getreu er auch arbeitet , in Einzelheiten
nach seiner Erkenntnis : „Wer mit eigenen Augen
die Welt anschaut und nebenbei noch fähig T
das einmal und persönlich Geschaute wiederzu¬
geben , der ist Künstler " — sondern es ist immer
ein Erlebnis , gestaltet , durch einen sehr starken
Ausdruckswillen , der seine ganze Arbeit bestimmt.
In seinem Atelier Fedelhören bewahrt ei viele
wertvolle Arbeiten , von denen es einige verdiene»,
bekannt zu werden . Da ist zum Beispiel ei»
Ausschnitt des Herdentors nach einem Gewitter¬
regen mit erquicktem Grün und über den nasse»
Asphalt wegglertenden Autos . . . eindrucksvoll
ein verschwundenes Stückchen Adols-Hitler -Plah
mit einfältigen und einfallsreichen Kindermagge-
leien und Zeichnungen an Zäunen . . - oder die
Fassade des Stadttheaters vor dem Kriege nach
einem Tanzabend der berühmten Pawlowa . Da¬
ist nun Bremen voller Theatcrzauber und Poesie
des großen Opernhauses . Da sieht man zme>-
spännigc Kutschen , Prachtschimmelgespanne jAuto-
hielten hier noch nicht , Bremen war vornehm uns
zurückhaltend !) und im Vordergrund einen De-
peschenboten , man sieht in die Zauberpracht der
erleuchtete » Vorhalle des Hauses . . . das ist eu>
Stück Bremen , das wir nicht vergessen dürfen.

„Gibt es etwas Natürlicheres ", sagt Heinz Ba¬
den , „als daß ich Bremen male , wo ich aufge¬
wachsen bin und zu malen anfing ? Natürlich
male ich, wenn ich aus Reisen gehen kann, abe
Bremen malt man doch aus Traum und unverM'
barer Liebe Wenn der Sommer da ist und unter
Welt lichterfllllt dann entdecke ich für uncki.̂ '
men , um es den Freunden zu zeigen Wer letze
will und kann , sieht auch zu Hause immer wie»
Neues Einmal erkennen , daß im neuen Licht
das alte Bild eines Stadiwinkels anders mal
als je zuvor . . .. und man wird mich verstehen-
Gottes Farbkasten ist unergründlich . -

straft

e«d ja

ÄS«

U i""^

lieM
Bk -r
Bl - "

der
stirdern
Fzendl
AMI-
M >k

Mir!
r »nkÄ
Kistiai
gedehnt«
«zu«
lstienp

MSVl
B ' llt,

os»

a
ichnjähr
seine Zu
bi beir<
als Kin
des mel
eigensch«
zum ane
Der§

langem
den"uiü
Dr. Eil
ihr, die
ftäjlichi
düngen,
Arve

den Nr
an, viel!
ihn für
Madelei
Spiela
Aufgab«
til Tro
interesse
ist fein«
ginmutt

EMszi

Mi

DasI
Mrkunj
für jedi
Balksgei
Ausstellt
Wießlick
skellung
Die 8

rnsgestel
sich best!
Eesolgsch
nachstehe
Decklos.
Ledigst

Aürtebs
iilcher v>
kleine
mnnung
Mgwerk
«d Met
Erzeug
technische
uiche Jr
krindusi

K-uj
>ckbe u!
lt Tinzj
«NNittlu
kls; 1k.
Herr.



5. Beilage zu Nr . 158 Bremer Zeitung Pfingsten 1935

Die Atme Liec 2^oc/ie
kuropo-fiolcist

„Mein Herz der Königin"
Wieder einmal hat man historische Vorgänge

zum Anlaß eines Filmstreifens genommen . Ge¬
schichtliche Tatsachen sind teilweise umgestaltet
und in die Form jener Wiener Kostümfilme
gepreßt , wie sie uns hinreichend bekannt sind.
Tatsächlich stellt die Laufbahn des Hamburger
Arztes eine außergewöhnliche dar , bevor Struen-
see innerhalb von vier Jahren dänischer Minister¬
präsident wurde . Weniger die Gunst der Königin
ließen ihn dieses hohe Amt antreten , vielmehr
war er ein Kopf , der seiner Zeit weit voraus
war . Und so ist auch sein Sturz weniger auf die
Folgen einer verunglückten LieSesgeschichte mit
der Königin Caroline Mathilde zurückzuführen,
sondern er war nicht der Mann , der seine um¬
wälzenden reformatorischen Pläne und Ideen zur
Durchführung bringen konnte . So windet sich die
Tragik eines Menschen um die Geschichte eines
Landes.

Wir sehen Dr . Struensee in einer Hamburger
Dunkelgasse , wohin er zu dem kranken König
Christian VII . gerufen ist, der sich auf einer aus¬
gedehnten Vergnügungstour befindet . Hier wird
er zum Leibarzt des Königs ernannt (auch hier
haben sich geschichtliche Unrichtigkeiten einge-
schlichen, denn seine Ernennung erfolgte erst ein
Jahr später ) . Bald nach seiner Ankunft in Kopen¬
hagen gelingt es ihm , den schwachen König ,völlig
in seine Gewalt zu bringen . Auf diese recht ein¬
fache Weise (so wird es wenigstens im Film dar¬
gestellt ) steigt er die Stufen der Hofchargenleiter

klsreksndise
0ss » au »gairSnle

schnell aufwärts . Seine Begegnung mit der acht¬
zehnjährigen Königin wirkt sich entscheidend auf
sein « Zukunft aus . Als Dank für seine Erhebung
in den Grafenstand stellt er das geschenkte Schloß
als Kinderhospital zur Verfügung , während er
das mehrhundertköpfige Gesinde von der Leib¬
eigenschaft befreit . Diese Großzügigkeit läßt ihn
zum ausgesprochenen Volksfround werden.

Der Königinmutter Juliane aber mißfällt seit
langem die unumschränkte Herrschaft des „Frem¬
den " und sie versucht mit allen Mitteln , die Macht
Dr . Struensees zu brechen . Endlich gelingt es
ihr , die beiden , Königin und Arzt , wegen ihres
sträflichen Lebenswandels in den Kerker zu
bringen.

Llivr Brook  spielt mit vornehmer Haltung
den Struenfee . Ihm haftet nichts „Starartiges"
an , vielmehr ist es sein männliches Auftreten , das
ihn für diese Rolle besonders geeignet macht . Auch
Madelein « Laroll  legt sich ein zurückhaltendes
Spiel auf . Historisch , gesehen , kommt sie ihrer
Aufgabe am nächsten . Christian VII . ist ein ech¬
ter Trottel , dem Emilyn Williams  besonders
interessante Merkmale verleiht . Erwähnenswert
ist ferner die regierende und intrigierende Köni¬
ginmutter (Helen Haye ) .

- Regisseur Victor SavilIe  hat die eigentlichen
Spielszenen stark herausgearbeitet . Die Massen-

Das ArbeitsamtBremen  teilt mit : Mit
Wirkung vom 1. Juni d. I . ist das Arbeitsbuch
für jeden schaffenden und noch arbeitslosen
Volksgenossen gesetzlich eingeführt worden . Die
Ausstellung der Arbeitsbücher obliegt aus¬
schließlich den Arbeitsämtern . Mit der Aus¬
stellung ist bereits begonnen worden.

Die Reihenfolge , in der die Arbeitsbücher
ausgestellt werden müssen , ist ebenfalls gesetz¬
lich bestimmt worden , deshalb sind Anträge von
Gefolgschaftsmitgliedern , die nicht zu Firmen
nachstehender Berufsgruppen gehören , vorläufig
zwecklos.

Lediglich für nachstehende , gesetzlich festgelegte
Vetriebsgruppen ist die Ausstellung der Arbeits¬
bücher vorerst bestimmt worden : 1. Industrie der
Steine und Erden ; 2. Eisen - und Stahlge¬
winnung : 3. Metallhütten - und Metallhalb¬
zeugwerke ; 4. Herstellung von Eisen -, Stahl-
und Metallwaren ; 8. Maschinen -, Apparate - und
Fahrzeugbau (auch Mit Gießerei ) : 6. Elektro¬
technische Industrie ; 7. Optische und feinmecha¬
nische Industrie ; 8. Chemische Industrie ; 9. Pa¬
pierindustrie ; 10. Leder « und Linoleumindustrie;
11. Kautschuk - und Asbestindustrie ; 12. Bauge¬
werbe und Baunebengewerbe ; 13. Großhandel;
14. Einzelhandel ; 16. Verlagsgewerbe , Handels¬
vermittlung und sonstige Hilfsgewerbe des Han¬
dels ; 16. Geld - , Bank -, Börsen - und Versicherungs¬
wesen.

szenen muten dagegen reichlich anfängerhaft an.
Wie meisterhaft hat es doch dagegen Gustav
llcicky in der „Johanna " verstanden , dem Volk
als solchem ein individuelles Gesicht zu verleihen.
Die Bauten A. Andrejews  atmen den kalten
Hauch einer überladenen Pracht , manchmal
scheinen sie die Spielhandlung zu erdrücken . Wirk¬
lich hervorragend sind die Fotografien , die stim¬
mungsvolle und schöne Bilder bringen . — Ein ab¬
wechslungsreicher Vorfilm und eine aktuelle
Wochenschau geben dem Ganzen eine ansprechende
Umrahmung.

Kcnrsi'-'ftisotsr
„Gin falscher Fuffziger"

Mit einem Massenaufgebot der ersten deutschen
Filmlieblinge ist numehr diese lustige Kriminal-
Komödie herausgekommen . Dieser neckische Film
ist so das Richtige für die leichtbeschwingten
Frühlingstage , für unsere innere Aufgelockertheit
und unsere sonnigen Herzen . Nach der Fabel
macht ein wirklich „falscher Fuffziger " die Runde
und führt die verzwicktesten und heitersten Si¬
tuationen herbei . Und was hat man alles an
beliebten Filmkomikern aufgeboten , um diesen
Taumel der Lust und Freude möglichst inhalts¬
voll zu gestalten:

Adele Sand rock,  wie könnte sich auch in
diesem Kabarett der Komiker fehlen ! Die Maske
und die schnarrende , kommandierende Stimme
sorgen allein schon für echten Humor . Der Höhe¬
punkt ist ihre Verhaftung , ihr , „der so etwas
gar nicht passieren kann ", muß dieses passieren!
Die nächst« ist Lucie Englisch  als rührend-
ratlose Verkäuferin in einem Radio - und
Grammophon -Geschäft . Sie ist es , die vüm
„falschen Fuffziger " am unangenehmsten getroffen
wird . Aus einer Verlegenheit stolpert sie schuld¬
los in die nächste, aus der sie sich aber letzten
Endes immer wieder zu retten weiß.

In den männlichen Rollen herrscht das Duett
Georg Alexander  und Theo Singen.
Alexander macht auch dieses Mal wieder in
scharmant und dezent , ohne nicht sein „reizend"
zu vergessen . LingeN als verspießerter Ehemann
ist eine Type für sich. Aus diesem „bürgerlichen"
Rahmen ragen die elegante und raffinierte Hilde
Hildebrandt (sie bringt den falschen Fuff¬
ziger ins Rollen ) und Hubert von Meyerinck,
beide Falschmünzer großen Formats , heraus . Sie
sorgen für den kriminalistischen Einschlag . Eine
weitere Hauptrolle wird von dem „kleinen
Peter ", einem mehrmonatigen Baby , des Ehe¬
paars Lingen/Haack dargestellt.

Im Vorprogramm läuft der urkomische Schwank
„Krach im Fötsterhaus " mit Fritz Servos,  der
in Bremen längst kein Unbekannter mehr ist.

fisstropol-Ilisotsr
„Ehestreit"

Diese ergötzliche Dorfgeschichte , aUsgesponnen
nach dem gleichnamigen Bühnenstück von Pvhl » ist
waschecht und humorvoll , urwüchsig und über¬
mütig . Die ganze Angelegenheit mutet an wie
ein Gleichnis , und wenn man einer künstlerischen
Schöpfung diesen Ruhm zusprechen kann , ist sie
etwas wert und ragt über den Alltag hinaus,
obgleich gerade dieser Alttag selbst beleuchtet
wird . In irgendeinem bayerischen Dorf hat sich

Ueber die Zugehörigkeit der Betriebe zu den
Vetriebsgruppen erteilen die Arbeitsämter in
Zweifelsfällen Auskunft.

Ueber die Einführung des Arbeitsbuches für
weitere Vetriebsgruppen ergeht besondere Be¬
kanntmachung.

Es ergeht deshalb an alle Betriebssichrer der
vorgenannten Betriebsgruppen die dringende
Anffordernng unverzüglich , spätestens aber inner¬
halb einer Woche, dem Arbeitsamt Bremen,
Bürenstraße 18, Abteilung Arbeitsbuch , mitzu¬
teilen : si genaue Firmenbezeichnung , bl genaue
Angabe der Branche (siehe oben die Berufs¬
gruppen ) , cl genaue Anzahl aller Eefvlgschafts-
mitglieder einschl. der Lehrlinge und Volontäre,

Es liegt unbedingt im Interesse der Betriebs¬
sichrer und sämtlicher Gefolgschaftsmitgliedet,
daß diese Angaben schnellstens und lückenlos dem
Arbeitsamt zugehen , denn von einem gewissen,
vom Reichsarbeitsminister noch zu bestimmenden
Zeitpunkt ab dürfen unter das Arbeitsbuch fal¬
lende Volksgenossen , ohne im Besitz dieses Buches
zu sein , nicht mehr beschäftigt werden.

Sofort nach Eingang der Mitteilungen können
entsprechend der Anzahl der Ecfolgschaftsmit-
glieder die Vordrucke für die Ausfüllung der
Anträge beim Arbeitsamt abgeholt werden , wo¬
selbst auch noch weitere Auskünfte eingeholt
werden können.

der Wirt (den Paul Richter  spielt ) eine neue
Kellnerin gesucht, die Hanni (Trude Marien ) .
Die gesamte Männerwelt des Dorfes liebäugelt,
zum Verdruß ihrer besseren Hälften , mit dieser
Schönen . Die scheinheilige Kramerin Apollonia
(Erika v. Thellmann)  bringt nach und nach
mit Ausstreuen der bösartigsten Klatschereien
das ganze Weibsvolk in der Eheliebe so durchein¬
ander , daß es beschließt , in Streik zu treten.
Heiße Kämpfe spielen sich ab , unübertrefflich in
ihrer Komik , und es ist wahrlich das gesamte
Dorf mit all seinen ländlichen Eigenheiten sozu¬
sagen Tag und Nacht in Aufregung und auf den
Beinen . Natürlich siegt das Gute : die gehässige
Anklägerin , die selbst soviel auf dem Kerbholz
hat , fällt gründlich herein . Sieger auf der furcht¬
baren Walstatt bleiben die Männer , der Wirt
und die Hanni werden sich auch einig.

Es ist ganz bezaubernd , wie die einzelnen
Ereignisse gegeneinander stehen , wie nichts hinzu-
erdacht , nichts hinweggenommen ist, keine Kiinst-
lichkeit aufgezwungen und nichts Unnützes aus-
gesponnen worden ist. Prachtvoll der Filmschnitt,
die bäuerlichen Typen z. V . von Theodor
Danegger (allein schon sehenswert !) , von
Elise Aulinger,  Oskar Sima  usw ., einer wie
der andere aus dem Vollen schöpfend. Sie bringen
eine Lebendigkeit in dieses Dorf , wie man eS sich
nicht wurzelechter vorstellen kann . Selten gelingt
das in einer derartigen Einheitlichkeit und
Schaffensfreude wie hier und zweifellos wird der
„Ehestreik " stürmische Begeisterung und Heiterkeit
ernten . Das ist ein Film , der sich in seiner ganzen
Haltung und Urwllchsigkeit an die Allgemeinheit
richtet und dem Spielleiter Georg Jacoby
wieder einmal alle Ehre macht.

Gemäß § 4 Ziffer 10 des neuen Umsatzsteuer - I
gesetzes ist die Verpachtung und Vermietung von j
Grundstücken , von Berechtigungen , auf welche die
Vorschriften des bürgerlichen Rechts Anwendung
finden , und von staatlichen Hoheitsrechtsn , die
sich auf die Nutzungen von Grund und Boden be¬
ziehen , Umsatz steuerfrei.  Ausgenommen ist
die Beherbergung in Gaststätten . Diese Vorschrift
entspricht dem K 2 Ziffer 7 des bisherigen Umsatz¬
steuergesetzes mit dem Unterschiede , daß nunmehr
ab 1. Januar 1938 auch die Vermietung „einge¬
richteter Räume " unter die Steuerbefreiung fällt.
Damit ist der unselige Streit über die Frage,
wann ein Raum als eingerichtet zu gelten hatte,
gegenstandslos geworden.

Grundstücke
Der Hauptgegenstand der Befreiung ist die Ver¬

pachtung und Vermietung von Grundstücken . Die
Befreiung erstreckt sich hier auch auf die wesent¬
lichen Bestandteile im Sinne des 8 94 VGB . Zu
den wesentlichen Bestandteilen eines Grund¬
stücks gehören die mit dem Grund und Boden
fsstverbundenen Sachen , -insbesondere Gebäude,
sowie die Erzeugnisse des Grundstücks , solange sie
mit dem Boden zusammenhängen . Wesentliche
Bestandteile sind insbesondere die zur Herstellung
dös Gebäudes eingefügten Sachen , wie insbeson¬
dere auch Heizungsanlagen , Fahrstühle u . L.

Die Vermietung von Einrichtungsgegenständen,
wie Maschinen und Inventar , die nicht wesent¬
liche Bestandteile in diesem Sinne sind, ist steuer¬
pflichtig . Demnach sidd insbesondere steuerfrei
die ' Vermietung  von Wohnungen , Büros,
Miet - und Bürohäusern , Garagen , Ausstellungs¬
hallen , Packhäusern . Sälen und Kegelbahnen , die
Verpachtung  von unbebauten Grundstücken,
Landgütern und die sogenannten Ausbeute-
verträge,  die den Abbau und die Gewinnung
von Torf , Kohle , Kies und Steinen zum Gegen¬
stand haben . Die Steuerfreiheit gilt auch für die
Vermietung von Teilen von Grundstücken » z. V.
von Läden , Werkstätten und Lagerräumen.
Beherbergungsgewerbe

Die Beherbergung in Gaststätten  stellt
nach wie vor eine steuerpflichtige Leistung dar
Beherbergung in einer Gaststätte liegt vor , wenn
ein Unternehmer den zur Beherbergung aufge¬
nommenen Gästen außer ihren WohNrämnen
Mindestens einen gemeinschaftlichen Aufenthnlts-
taum , z. B zur Einnahme von Mahlzeiten , zur
Verfügung stellt . Danach sind insbesondere
steuerpflichtig Hotels , Pensionen , Lo-
gierhäuser und Ferienheime.  Nach dein
Eaststättengesetz vom 28. 4. 1930 fallen unter
Gaststätten auch Gastwirtschaften.

Steuerfreie Zimmervermietung
Außerhalb des Gaststättengewerbes ist die Ver¬

mietung von „möblierten Zimmern"
jetzt umsatzsteuerfrei . Die Entgelte hierfür waren
bisher durch Verwaltungsanordnung praktisch
weitgehend freigestellt worden (bis 70 RM . Mo¬
natlich ) . Die Steuerfreiheit erstreckt sich auch auf

Das Beiprogramm zeigt ein entzückendes
Stimmungsbild „Der  ll h r m a che r l a d e n ",
das nicht minder sehenswert und in gewissem
Sinne auch lehrreich ist. Es versetzt uns in die
Verzauberung , die kostbare alte Uhren an sich
haben können . Der sinnige Uhrmacher ist ein
feiner Seelenkenner und die beiden jungen Leute,
die er nach Ladenschluß zu sich hereinkommen läßt,
sind tief ergriffen von dem, was er ihnen an alten
Werken vorführt . Hie englischer Stil , dort fran¬
zösische Leichtfertigkeit , und da Wiener Walzer
und endlich der schlichte Ernst deutschen Empfin¬
dens . Anklänge nur , die aber in sehr eigentüm¬
lichen und stark wirkenden Mitteln des Filmes
gegeben sind.

Die pfingstlichen Gaben , die mit diesen beiden
Filmen bevorstehen , dürften eines herzlichen
Erfolges sicher sein ! —K.

livoli-Ifiootsr
„Wer wagt—gewinnt"

Vorweg gesagt : Nett , dieser Film , wirklich
nett ! Vielleicht ein größerer Erfolg noch für diese
musikalische Komödie Ralph Benatzkys , als sie
ihn auf der Bühne unter dem Titel „Bezaubern¬
des Fräulein " zu erzielen vermochte . Line recht
bunte Folge von Geschehen rollt sich hier auf der
Leinwand ab , die des öfteren in überzeugender
und nicht zuletzt urkomischer Form ersehen läßt,
unter welch eigenartigen Umständen und Zu¬
fällen ein Mensch manchmal zu einem Wochenend¬
haus kommen , und darüber hinaus ins Garn der
Ehe geraten kann . Mit einem Darstellerstab
ersten Ranges ist es der Regie Walter Janssens

die üblichen - NebeuMstung -en, wie Bedienung,
Heizung , Beleuchtung und Morgenfrühstück.

Wird dagegen weitgehende Verpflegung ge¬
währt , wie etwa auch Mittagstisch oder Abend¬
essen, dann besteht insoweit Steuerpflicht , d. h-
die Entgelte für Verpflegung sind zu versteuern
Gegebenenfalls müssen sie gemessen am Wert der
Leistungen schätzungsweise ermittelt werden.
Wichtig ist, daß infolge der Kleinbetragsbestim-
mung in 8 63 USt - DV . 34 praktisch vielfach eine
Steuer nicht zu entrichten sein wird , wenn jähr¬
lich ein Steuerbetrag von 29 RM . nicht über¬
schritten wird . Es können somit u . U. bis 1609
RM . Einnahmen aus der Zimmervermietung
einschl. Gewährung von Verpflegung erzielt wer¬
den , ohne daß eine Steuerpflicht ausgelöst würde.

Land - und Forstwirtschaft
Für den Landwirt ist wichtig , daß zur steuer¬

freien Verpachtung auch Ausbeuteverträge ge¬
hören . Dagegen ist ein Entgelt aus gemischtem
Vertragsverhältnis , das die Verpachtung nicht
zum wesentlichen  Inhalt hat , steuerpflichtig.
So hat der Reichsfinanzhof im Urteil vom 23. 6.
1933 V K 389/31 — RStVl . 33 S . 1247 die
Ueberlassung des Weide rechts  auf bestimm¬
ten Zeitraum als steuerpflichtig angesehen ( som-
merweidegräsung ) , weil es sich hier nicht um eine
Besitzergreifung des Grundstücks mit der Folge
der Pflege und Förderung des Bodens , sondern
mehr um die Duldung einer bestimmten Handlung
handelt.

Aus ähnlichen Erwägungen heraus ist die so¬
genannte Verpachtung von Ob st Pflanzun¬
gen  an Straßen und der Verkauf von
Gras  auf dem Halm ebenfalls steuerpflichtig.
Entgelte für Weidenutzungen  längerer
Dauer und die Verpachtung der Grasnutzung an
Feldwegen usw. sind dagegen steuerfrei,

Da neben der Verpachtung von Grundstücken
auch die von grundstücksgleichen Rechten steuerfrei
ist, fallen hierunter in einzelnen Ländern u. U.
die als Erblehen vergebenen Fischereirechte.
Andere Fischereirechte und auch das Jagd-
techt  lösen aber die Steuerpflicht aus , weil hier
nicht eigentlich .die Nutzung eines Grundstücks
Gegenstand des Vertrages und der Auswer¬
tung ist.

Dasselbe ist der Fall beim Verkauf von Erlaub¬
nisscheinen zum Selbsterwerb von Streu , Heide¬
kraut , Beeten und Holz . Erbbauzinsen  sind
Nach wie vor steuerpflichtig , da das Erbbaurecht
weder eine Vermietung noch Verpachtung ist.

Lagerräume und Einlagerung
Die Vermietung von Lager - Und Packhäusern,

auch die einzelner Lagerräume , ist grundsätzlich
steuerfrei . Nach dem Reichsfinanzhofurteil vom
29. 1. 1926 liegt kein« steuerfreie Vermietung vor,
wenn jemand die Lagerung von Waren in be¬
stimmten Räumen übernimmt und das Entgelt nach
der Menge der Ware (Getreide ) berechnet und da¬
neben die Verpflichtung zur Gesunderhaltung der
Wate (Umarbeiten des Getreides ) übernimmt.

gelungen , diesen Film vom ersten bis zum letzten
Bild äußerst ansprechend zu gestalten , während
die musikalisch« Bearbeitung und Leitung Sieg¬
fried Schulz ' das Ihrige tut , ihn mit rhythmischen
Feinheiten mitreißend zu unterstreichen.

Die Darsteller — wie schon erwähnt : Vorzüg¬
lich ! Jeder in diesem Film steht seinen Mann;
jeder ist gerade dort und nirgends anders an
seinem rechten Platze . Allen glaubt man das,
was sie sein wollen . Geradezu fabelhaft weiß
Heinz Rühmann  seinem Paul Normann le¬
benswahrste Züge zu verleihen . Man muß ihn
gern haben , diesen kleinen Versicherungsbeamten,
der seine so überzeugend beschränkt und „Ja , Pa¬
pa " sprechende Luise (Ursula Herking)  gern hat,
der gerat »' heraus seine Meinung sagt , und eben
deshalb seiner späteren Frau , dem „bezaubernden
Fräulein " (Lizzi Holz schuh)  von vornherein

-gefällt . Lizzi Holzschuh steht Rühmann gleichwertig
zur Seite . Bei ihrem Spiel stellt man es außer
aller Frage , ob sie wirklich die verwöhnte , über
alle Männer sieggewohnte Tochter des reichen
Schokoladenfabrikanten Larocci ist. Recht hübsche
Szenen haben die beiden Darsteller miteinander,
und man ist erfreut , wenn sie am Schlüsse des
Stücks einander die Hände zum EheSunde reichen.

Es würde zu weit führen , alle Darsteller dieses
Films ihrem Spiel nach gebührend zu erwähnen.
Ein Darsteller aber sei unter AnneMA,ie Sören-
sen, Walter Steinbeck , Oscar Sabo , Wilhelm
Bendow , Carsta Lock, Curt Vespermann und
Franz Weber noch hervorgehoben : Karl Günther.
Sein eleganter , weltmännischer „Maler mit Zu¬
kunft " gab sehr vielen Szenen dieser Komödie
schwungvollste Belebung . 8 . K.

Es kann zweifelhaft sein , ob unter diesen Gesichts¬
punkten nicht auch die Bootslagerung und die Ver¬
mietung von Tresoren steuerpflichtig werden
kann . Aehnliche Zweifel entstehen bei der Ver¬
mietung von Kllhlräumen  oder von nach
Quadratmetern bemessenen Kühlflächen in Kühl¬
häusern.

Reklameflächen und Berkaussstände

Die Ueberlassung von bestimmten Plätzen , auf
denen ein Dritter Automaten , Personenwaagen
oder Verkaufsstände aufstellt , ist schon bisher als
UMsatzstsuerfreie Leistung angesehen worden . Da¬
gegen hat der Reichsfinanzhof in seiner Entschei¬
dung vom 13. 4. >933 die Steuerfreiheit für die
Vermietung von Wandflächen  zu Reklame¬
zwecken mit der Begründung abgelehnt , daß es
nicht im Sinne der Vefreiungsvorschrift liege,
diese Art der gewerblichen Vermietung von
Grundstücksteilen von der Besteuerung auszu-
nehmen.

Umfang der Steuerbefreiung

a) Steuerfreie Nebenleistungen
Grundsätzlich ist auch steuerlich eine einheitliche
Leistung nicht zerlegbar . Daher teilen übliche
Nebenleistungen , die im unmittelbaren Zusam¬
menhang mit der Vermietung und Verpachtung
stehen , das Schicksal der Zauptleistung . Sie sind
also regelmäßig ebenfalls steuerfrei.

Dies bezieht sich z. V. auf die Lieferung von
Heizdampf und Warmwasser , die Ueberlassung
eines Fahrstuhls , die Lieferung von Morgenfriih-
stück, Heizung und Licht sowie die Bedienung . Ist
aber die Lieferung dieser Gegenstände eine ins
Gewicht fallende Leistung , so tritt u. U . insoweit
Steuerpflicht ein . Der Reichsfinanzhof hat bei¬
spielsweise die Lieferung von Kraftstrom anläß¬
lich einer Fabrikverpachtung für steuerpflichtig
erklärt.

d) Aufteilung des Entgelts.  Abge¬
sehen von den üblichen Nebenleistungen erstreckt
sich die Steuerfreiheit nur auf die Vermietung
des Grundstücks oder des Raumes , nicht auch auf
m>/vermietete Maschinen oder ähnliche Einrich-
tungsgegenstände . Insoweit das Entgelt wert¬
mäßig hierauf entfällt , tritt Steuerpflicht ein . Es
handelt sich hier nicht um eine Aufteilung einer
einheitlichen Leistung , sondern um die Zerlegung
eines einheitlichen Entgelts für mehrere selbstän¬
dig «. Leistungen.

Mietn «chlaß nach dem 1. Januar igzz

Soweit nach dem neuen Gesetz bisher steuer¬
pflichtige Umsätze steuerfrei geworden sind , ist bei
Verträgen , die vor dem 17. Oktober 1934 geschlos¬
sen worden sind, der Unternehmer verpflichtet,
dem Pächter oder Mieter einen Nachlaß vom Ent¬
gelt zu gewähren , der der Minderung der Steuer
durch das neue Gesetz entspricht (8 19 Abs. 8
Ziffer 1 UStG . 34) .

dlartin Slisvdnsr.

Fordert Arbeitsbücher an!
Mitteilungen des Arbeitsamtes Bremen—Aufruf an alle Betriebssichrer

Umsahsteuersreie Pacht und Miete
Erweiterung der Steuerbefreiungfeiti .Januar 193Z

maclft 's ja so teict >t
Wem man sagt:„An der Wäsche erkennt man die Hausfrau",
so bin ich um ein Urteil nicht bange.
Meiner Wasche sieht man es an, daß sie mit persil  -
was noch mehr heißt, richtig  mit perfll gewaschen ist.

M
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wie die Lufchansa für die Sicherlieil im Flugzeug sorgt

öremen - ficinnooer in Z5 Min.
kine Neportage vom vremer slugplah / flelft der lugend - Sie will fliegen

Gemüter . . - . „Ja , das Flugzeug !" meinen sie,-o- Soweit sind wir allerdings noch nicht,
heute einen modernen Menschen für museumsreif
zu erklären , weil er noch nicht im Flugzeug einen
Flug gewagt hat . Aber man wird doch etwas
schamrot , und ein leiser Zweifel steigt aus , ob
man wirklich zu den zivilisierten und hochkulti¬
vierten Europäern sich zählen darf , wenn einem,
der sich das Flugzeug immer vom Boden aus an¬
gesehen hat , die Frage vorgelegt wird : „Sind
Sie schon einmal geflogen ?" . . . Dann
schlucktder Betreffende ein paarmal , meint schließ¬
lich, er hätte noch keine Gelegenheit dazu gehabt
und im übrigen — das Fliegen wäre nichts für
ihn . Nun , ja ! Solche Ausreden mögen 1934 noch
Geltung haben — 1940 bestimmt nicht mehr . Bis
dahin ist das Flugzeug genau so eine Selbstver¬
ständlichkeit als Verkehrsmittel geworden wie
heute das Auto . Es wäre nun so schön, der Phan¬
tasie freien Lauf zu lassen und in den buntesten

Ranx und alt »eniNnt aas jslugneNA

UWW

Farben ein Zukunftsbild von der deutschen Flie¬
gerei im allgemeinen zu entwickeln . Aber das
liegt nicht im Rahmen dieser Reportage . Was
uns am Herzen liegt , ist, auch an dieser Stelle
Verständnis und Begeisterung für die Fliegerei
im Volke zu erwecken. Gewiß werden wir Alten
keine Kunstflieger mehr werden , und Millionen
wird es in den nächsten Jahrzehnten noch geben,
die die große Reise ins Jenseits antreten , ohne
je die Erde von oben gesehen zu haben , Tausende
wird es auch geben , die um keinen Preis der
Welt sich je einem solchen „Teufelsding " anver¬
trauen werden , gleich jenen braven Hinterländ-
lern , die nie einen Fuß in eine Eisenbahn gesetzt
haben . Aber hinter uns steht die Jugend , und
was das Alter nicht mehr wagt , vollbringt sie.

„fielst uns ! wir wollen stiegen!"
ruft die Jugend uns zu. Und diese Bitte
wird Widerhall finden . Ganz Deutschland
stand im Zeichen des Deutschlandfluges , und
Bremen hatte die Ehre , eine wichtige Etappe
dieses Fluges zu sein. Schon deshalb haben
wir Bremer allen Anlaß , auf unseren
Flugplatz im Neuenlanderfeld besonders stolz
zu sein und ihm das allergrößte Interesse ent¬
gegenzubringen . Wir stehen ja erst am Beginn
einer Entwicklung im deutschen Flugwesen , und
daher wird auch der Vremer Flughafen im Laufe
der nächsten Jahrzehnte noch manchmal sein Ge¬
sicht verändern müssen, um den gesteigerten Ver¬
hältnissen gerecht zu werden.

*

stas wichtigste Kapitel: Me Sichersten
Sicherheit im Flugdienst ist abhängig von einer

guten Organisation , von der Technik und von der
Leistungsfähigkeit des Bedienungspersonals.

Hinter dem Wort „Sicherheit " verstecken sich,
wenn vom Fliegen die Rede ist, alle ängstlichen

zucken mit den Achseln und kramen aus ihrem
Gedächtnis einige Flugzeugunfälle heraus . Er¬
innern auch an den russischen Flugriesen „Maxim
Gorkij " , der mit 60 Personen abgestürzt , vergessen
aber die Ursache hierzu aufzuzählen . Dabei sehen
diese Eroßstadtmenschen jeden Tag mindestens ein
bis zwei mehr oder minder schwere Verkehrs¬
unfälle mit eigenen Augen und wundern sich gar
nicht mehr darüber . War eben Pech ! sagen sie
sich. Oder , wenn auf der Eisenbahn etwas passiert:
Gewiß , Aufregung genug — aber ebenso schnell
ist' s vergessen . Nur beim Flugzeug machen sie
eine Ausnahme . Weil eben das Flugzeug in ihren
Augen etwas Neues ist, und Neues muß bekrittelt
werden.

Dabei ist heute im Flugzeug die Sicherheit
des Passagiers ebenso normal hundertpro¬
zentig garantiert , wie in jedem anderen
Verkehrsmittel — wenn eben nicht höhere

Gewalten das Gegenteil bewirken.

Wir werden in den weiteren Ausführungen noch
eingehend den Nachweis führen , wie umfassend
für die Sicherheit der Flugzeugpassagiere gesorgt
ist. Man kann wohl sagen : Was Menschen tun
konnten , geschah! Was menschlicher Geist ersann,
um die Sicherheit zu erhöhen , ist verwirklicht
worden . Und dieser Sicherheit gilt auch die ganze
Flughafenanlage , durch die wir in großen Zügen
den Leser führen wollen.

kin lag slugstafen-strbeit
Der Flughafen ist nichts für nervöse Leute und

für Menschen , die „ ihre Ruh ' haben wollen " . Dort
gibt 's einfach keine Ruhe . Dort ist auch jede Anti-
Lärmwoche eine verpfuschte Angelegenheit . An
Lärm und Geschäftigkeit übertrifft so ein Flug¬
platz noch einen Großstadt -Bahnhof . Aber gerade
deshalb schätze ich den Flughafen so hoch. Da ist
alles Leben , fließendes Leben , alles ist Kraft , die
sich gegen Naturgewalten auflehnt und durchsetzt.
Da klingt das Brüllen der Motors , das einem
fast die Sprache verschlägt , gleich einem Sieges-
sang des menschlichen Geistes . Da fühlt man : Hier
auf dem Flugplatz weht bereits der Atem kom¬
mender Jahrhunderte . Mehr als drinnen in der
Stadt ruft es hier draußen : Tempo ! Tempo!
Hier verschwinden hundert und zweihundert Kilo-
meter Geschwindigkeit als armseliges Zeichen spie-
ßerlicher Rekordauffassung . Der Geschwindigkeits¬
messer drängt immer höher und höher : 300 bis
400 Kilometer ! Entfernungen , ganz gleich, ob
nach vorn oder nach oben , schrumpfen zusammen.
6000, 8000 Meter steigen die Böge ! aus Stahl
hoch. In 38 Minuten legen sie ^>ie Strecke Bre¬
men — Hannover zurück, und in knapp zwei Stun¬
den sind sie von Bremen , mit einer Zwischenlan¬
dung in Hamburg , nach Berlin geflogen . Nur um
Naheliegendes zu sagen , von den Rekorden des
Auslandsfluges ganz zu schweigen.

So etwas zwingt Ehrfurcht dem denkenden und
fühlenden Menschen ab . Wenn er das auch alles
mit seinem Verstand begreifen kann , daß Technik
und Wissenschaft heute dies leisten , was früher
unsere Vorfahren als Hexerei bezeichnet hätten,
so spricht doch auch das Herz etwas mit , daß eine
gütige Vorsehung den menschlichen Geist so Ge¬
waltiges schaffen ließ . Und man kann den India¬
nerhäuptling irgendwo in Südamerika verstehen,
wenn er aus seiner Weltabgeschlossenheit heraus
einen Abgesandten zu einem Flugplatz schickte,
damit dieser die — Eier des stählernen Vogels
suchen und heimbringen sollte.

Gerade die überwältigende Größe des Augen¬
blickes, wenn sich so ein Riesenvogel stolz und
sicher in die Luft hebt , ist am besten geeignet,
jedes Vorurteil gegen das Fliegen im Menschen
zu ersticken. Man kommt sich so klein da unten
als Zurückgebliebener vor , so etwas wie Neid
kommt auf , nicht mitfliegen oder gar diesem
Vogel nicht die Flugbahn vorschreiben zu können.
Aber es ist so im Leben : Auch hier sind viele
berufen und wenige auserwählt!

Ein prächtiger Frühlingstag beginnt seinen
Lauf , als wir am Flughafen eintreffen . In der
Morgensonne glitzern die weißenFlächenvon 'Schul-
und Sportflugzeugen , und vor der großen Flughalle
brummen zwei Verkehrsflugzeuge der Lufthansa
ihr Morgengebet . Bald laut brüllend , bald leise.
Und dann schweigen sie wieder einmal . Monteure
klettern an den Vögeln herum , prüfen hier und
prüfen dort . Dann aber trinkt der Vogel aus
Stahl seinen „Morgenkaffee ", d. h. also . er tankt,
und lustig brummend , wohl gesättigt , steht er
plötzlich vor dem Verwaltungsgebäude : Der
Vogel , der nach Berlin fliegt . Und drinnen im
Verwaltungsgebäude herrscht auch schon reges
Treiben . Fahrgäste erscheinen . Sprachen schwirren
durcheinander . Holländisch , englisch , deutsch. Fahr¬
kartenausgabe . Der kleine Boy der Lufthansa
nimmt das Gepäck entgegen . Reisegepäck mit allen
möglichen Stations - und Hotelnamen der Erde.
Die Luftpolizei prüft noch einmal alles . Die
Passagiere steigen ein . Dann kommt der Flugzeug¬
führer mit seinem Monteur . Abfahrtszeichen der
Flughafen -Leitung . Nun scheint es, als wolle
dieser Vogel zum Fliegen ansetzen . Das wippt
in den Flügeln und zuckt im Schwanzende . Plötz¬
lich eine Drehung , im nächsten Augenblick saust
der Vogel mit dem Winde über die Glasfläche,
und drüben , wo der leichte Rauch aufsteigt , wendet
ex sich in scharfer Kurve gegen den Wind . Noch
ein paar Meter , und bald sieht man ihn schon
frei in der Luft schweben. Immer höher schraubt
er sich. 300 Meter mögen es sein , dann kündet
ein feines Motorsingen , das mehr und mehr unse¬
ren Ohren entschwindet , daß der Vogel die Rich¬
tung Hamburg —Berlin eingeschlagen hat.

Eine halbe Stunde später dasselbe Bild : Flug¬
zeug Bremen —Hannover . Und so wiederholt es
sich bis zur Abendstunde.

Inzwischen treffen fremde Sport - und Schul¬
flugzeuge ein , holen sich Bescheinigungen im Bord¬
buch, daß sie in Bremen gelandet sind. Ein ewiges
Kommen und Gehen — oder besser gesagt Fliegen
— ein fortwährendes Rattern von Motoren . Jeder
Augenblick bringt ein neues Bild . Jedes Bild
einen neuen Eindruck.

Bis die Nacht kommt und Frieden bringt . Abdr
nicht immer . Denn auch in der Nacht wird noch
geflogen . Oft sehen wir in sinkender Nacht am
Sternenhimmel fast geisterhaft etwas Leuchtendes
und Singendes über die Stadt dahinhuschen:
Ein Nachtslugzeug . Dann leuchten rings um den
Flugplatz die Lampen auf und zeigen dem Pi¬
loten den Weg zum Flughafen und Leuchtsignale
ermöglichen ihm eine glatte und sichere Landung.

Und wieder kommt der Morgen und erwacht
im Lärm der Motor «. Wird er strahlende Sonne
oder Regen oder Nebel bringen ? . . .

Her Wetterdienst
Wir sagten schon: Die Sicherheit im Flugdienst

sei auch eine Organisationsfrage . Und so hat
man denn in großzügigster Weise den Wetter-
dienst  organisiert . Oben in der Betriebszen¬
trale des Flughafens Bremen sitzen — man möchte
schon sagen — Kopf an Kopf — die Leute , die
nicht nur das Wetter beobachten , sondern auch
ununterbrochen aus Deutschland und Europa , be¬
sonders aus dem Atlantik mit Hilfe von Schiffs¬
meldungen , die Wetterlage notieren und skiz¬
zieren . Eine große Anzahl Funkstellen in Deutsch¬
land und im Ausland funken nach festgesetztem
Plan 24 Stunden lang die Wetterlage . Und hier
in der Zentrale werden die Meldungen notiert
und auf Landkarten , die alle 3 Stunden neu auf¬
gestellt werden , verzeichnet . Der Flugzeugführer
hat nun eine ganz genaue Angabe über die
Wetterlage , sobald er sein Flugzeug besteigt . Er
weiß , bei K ist z. B . Regen , bei S ist Nebel , bei
6 ist ein Gewitter (ob es ein Frontgewitter oder
nur ein lokales — auch das weiß er aus der
Karte ) , er weiß , wo sich Tiefs und Hochs befinden,
er kann sich rechtzeitig entscheiden , ob er eine Ge¬
fahrenzone umfliegen muß , oder ob er irgendeine
solche Wetterwand bedenkenlos durchstoßen kann-
Das alles sagt ihm der Wetterdienst . Er
sagt ihm auch die Temperatur , die Wind-
üichtung , die Windstärke , die Sichtverhältnisse
wie der Boden bedeckt ist, die Wolkenhöhe
)en Luftdruck (der außerordentlich wichtig ist zur
richtigen Einstellung des Höhenmessers ) . Wäh¬
rend die Wetterkarte von Deutschland , wie gesagt,
alle 3 Stunden erneuert wird , erfolgt die Er¬
neuerung der Europa -Karte um 8 Uhr , 14 Uhr
und 19 Uhr . In der .Zeit von 8—10 Uhr ist die
gesamte Wetterlage von Grönland bis Nord-
asrika erfaßt.

Eine große Anzahl feinster Apparate für die
Wetterkunde und -Beobachtung sind in der Be¬
triebszentrale untergebracht . Insbesondere er¬
regt ein Apparat , der die Windstärke ständig
registriert , das besondere Interesse . So zeigte
z B die Aufzeichnung dieses Apparates vom
23 März d. I . ein Gewitter an das Böen bis
zu 23 Meter Höhen verursachte , die im nächsten
Augenblick wieder auf 3 Meter heruntergingen,
um erst ganz langsam einer normalen Windstärke
Platz zu machen.

Außer dem Wetterdienst muß natürlich auch der
ganze Flug von Hafen zu Hafen unter ständiger
Kontrolle stehen . Auch nach dieser Richtung wird
durch Funk , Telefon und Fernschreiber gesorgt
Die Lustpolizei — ohne deren Erlaubnis
kein Flugzeug starten kann — ist über jedesVor äem ^ .btlug vvirck äor llluxsekein kontrolliert
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Flugzeug unterrichtet , das abgeht oder das er¬
wartet wird Sie gibt auch dem Flugzeug den
Landungsplatz an , ordnet den Verkehr , wenn zahl¬
reiche Flugzeuge zugleich sich in der Luft befinden
oder mehrere zugleich landen wollen.

Von besonderem Wert für den Flughafen Bre¬
men wird die in Kürze erfolgende

Aufstellung eines peiiers
sein . Mit Hilfe dieses Peilers kann jedes Flug¬
zeug auch in der schwierigsten Lage vom Boden
aus sicher zum Landungsplatz gelootst werden.
Auch dann ist der Peiler wertvoll , wenn der Pilot
„blindfliegen"  muß , d. h ., wenn er keine
Bodensicht Mehr hat , wenn der Nebel die Erde
bedeckt und er hoch über Wolken fliegen muß.
Dann kann er sich nur auf seine Instrumente
verlassen und auf den Funk . Durch den Peiler
kann jederzeit ihm von der Bodenstation aus der
genaue Standort angegeben werden , wo er sich
augenblicklick befindet , bis er glücklich über dem
Flughafen ist. Bisher mußte das Peilen , da Bre¬
men keinen Peiler besitzt, über Hamburg erfolgen.
Das wird nun in Kürze anders werden.

k1n flugfeugfiilirererMit
Hunderttausend Kilometer Flugfahrt hat der

Pilot hinter sich. -Bremen —Hannover , Hannover
—Bremen und im Sommer nach Norderney . Ob

Lallonstart

er ein besonders bemerkenswertes Erlebnis ein¬
mal gehabt habe , frage ich ihn . „Erlebnis sei
eigentlich für ihn jeder Flug ", antwortete er-
Jch müßte mich nur als Laie von der Meinung
freimachen , daß das Fliegen etwas ganz Be¬
sonderes sei, was mit besonderen Gefahren ver¬
knüpft wäre . Bei seinen 100 000 Kilometern
könne er auch von besonderen Gefahren nicht
sprechen. Die Presse dürfe Flugzeug -Unfälle nicht
aufbauschen , bei Eisenbahnunfällen macht man es
auch nicht . Uebrigens mache man sich manche
falsche Vorstellung vom Fliegen . Besonders die
Behauptung des „Absackens in luftleere Räume ",
wovon man soviel hört , sei eine Legende . Luft¬
leere Räume gibt es gar nicht . Da handelt es
sich nur um Luftströmungen , bei denen ein Flug¬
zeug einmal nieder - und hochgehen muß , wie das
Boot auf bewegtem Meer . Gewitter selbst sind
dem Flugzeug nicht gefährlich . Gefährlich können

nur die Windwirbel sein , die bei einem Ge¬

witter erzeugt werden und die ein Flugzeug arg
herumreißen können , wenn es in solche Strömun¬
gen hineinkommt . Deshalb umfliegt man Ee-
witterbänke.

Froh und zuversichtlich und stolz auf seinen
Beruf schildert der Pilot die Sicherheit des Flug¬
zeuges und seine Zukunftsaussichten . Er erin¬
nert an den Flugplatz Tempelhof -Berlin , der
heute zu den größten internationalen Flughäfen
zählt . Das Flugzeug habe sich heute schon einen
großen Stamm von Fluggästen als Passagiere
erobert , die überhaupt bei ihren Reisen kein
anderes Verkehrsmittel mehr kennen als das
Flugzeug . Ueber die Größe , die praktisch ein
Flugzeug erreichen kann , wenn es seinen Aus¬
gaben und der Sicherheit der Passagiere gerecht
werden will , meinte der Pilot , daß ein drei-
motoriges Flugzeug mit 20 Passagieren wohl am
geeignetsten dafür in Frage kommen könnte.

Wir sprachen dann noch über Jugend und
Flugzeugsport,  ihre Begeisterung und ihre
Zukunft in der Verkehrsfliegerei.

Und so nebenbei erwischte ich noch einen

Flugschüler,

der mir seine glatte Notlandung im Getreidefeld
mit besonderem Stolz erzählte . Das wäre bei¬

nahe recht schlimm geworden . Zuerst die Riesen-
freude , allein einmal die „Kiste " steuern zu
dürfen , und nun auf einmal mutzte notgelandet
werden . Half alles nichts . Aber wo ? Da vorn

ein Dorf und rechts die Hochspannungsleitung.
Und unten ein Getreidefeld . Also 'rin ins Ge¬
treide . Glücklich an der Hochspannungsleitung
vorbei uiü > glatt aufgesetzt . Die „Bumslandung"
war vollzogen . Nichts passiert und selbst der
Fluglehrer machte ein vergnügliches Gesicht.
„Bist doch ein verdammt geschickter Kerl !" Na —
und darauf ist er natürlich stolz und hoffentlich
fliegt er später einmal als Verkehrsflieger oder
sonstwo seine paar Hunderttausend Kilometer —
ohne Bumslandung . . .

*

Und so wollen wir unsere Reportage auch im
Sinne dieses Jungens , wie überhaupt der ganzen
Jugend , die fliegersportlich begeistert ist, mit
der Bitte schließen:

fielst der 7ugend! Sie will stiegen!
Glaubt an die Zukunft des Flugzeuges als

friedliches Verkehrsmittel uiü >Deutschlands wirt¬
schaftliche Zukunft wird auch in der Luft be¬
gründet sein.

*

Gewiß ist heute das Verständnis für die Not¬
wendigkeit des Flugsportes im deutschen Volke
schon gewachsen . Aber im Vergleich zu anderen
Völkern ist bei uns noch viel nachzuholen . Das
Interesse für den Flugsport sollte nicht nur dann
vorhanden sein , wenn einmal große Flugveran¬
staltungen stattfinden oder unsere großen Meister¬
flieger ihre Kunstflüge zeigen . Es muß auch
täglich vom Volke gefordert werden können, ein¬
mal ein kleines Opfer für den Flugsport zu brin¬
gen . Am besten ist, man wandert in seinen Muße¬
stunden zum Flugplatz hinaus . Immer wird man
etwas Neues sehen, immer mit neuen Eindrücken
zurückkehren . Und dann wird der Bremer Flug¬
platz für jeden Bremer heilige Erde  werden,
für die er sich verantwortlich fühlt.
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„'s Gras ist no naß , der Büd ',1  is no net derwärmt.

d'Ameis 'n freß 'n di z' samm !"
Dies alles , was Vater Rambögl gegen einen Mit-

tagsschlummer im Freien vorbringt , verfliegt wie
Spreu im Wind . Frau Rosina Rambögl , die in vielen
Ehejahren den Hang zum Romantischen so oft ver¬
drängen muhte , seht ihren Willen durch. Also sucht
man sich halt am Amper -Ufer ein Platz ! aus . Herr
Rambögl stochert mit dem Spazierstock mißmutig in
der Wiese herum . Er sagt : „In a halb 'n Stund waar 'n
ma beim Bruckbräu . 2s a schattiger Garten , a An-
dechser Bier , guat g'halt 'n . Na derfst di herflagga
wie Zigeiner !"

Mutter Rambögl breitet schon die zwei Loden-
mäntel auf dem Rasen aus und nimmt — um ihren
Gatten mit dem Busen der Natur zu versöhnen —
aus dem Rucksackein paar Brote mit dem Geräucherten.

Herr Rambögl läßt sich ächzend und knurrend nieder,
denn dieses ungewohnte Lagern veranlaßt seine Glied¬
maßen zu seltsamen und beschwerlichen Maßnahmen.
Frau Rambögl ruht schon, hingegossen im kühnen
Schwung ihrer Hüfte . Sie bewundert die Landschaft.
„Die Aussicht is scho großartig . Alles so schön grün.
And de Ruah . Und de Wies 'n — den wunderbaren
Eruch , wo 's Hain. Hör nur grad , wia d'Vögel singa !"

„2 hör ' koa", sagt Rambögl . Er ist mit dem Rip-
perlbrot beschäftigt . „Allweil z'vui Salpeter tean s'
hi ' ! Mit Kranewittbeerln g'hörat 's g'würzt " . Er
blickt mißgelaunt und kühlen Herzens in die Land¬
schaft. „2 bin koa Naturfeind — aber so am Bod 'n
hi 'setzn . . . !"

Rambögl hat für die Natur eine wohlwollende
Neutralität . Alan kann sagen : Sympathie . Aber es
muß die Kirche beim Dorf bleiben . Dieses Lagern im
Freien paßt ihm nicht.

mllassats ! — Mi hat überhaupts gar koane biss'n".
„De wer 'n scho wiss'n warum ", sagt voll Rachsucht der
Gatte Rambögl.

Mutter Rambögl läßt nicht gern jemand das letzte
Wort : „Des sän vielleicht gar koane Ameis 'n g'wes'n.
Vielleicht buidst dir des Brenna nur ei' ! 2 siech koa
Fleckl an dein ' Vuckl."

Der Ausbruch vom Lager geschieht in Eile und
Schweigen . Es ist jenes dumpfe Schweigen , das unter
dem starken Druck der Atmosphären vor dem Gewitter
über der Landschaft liegt.

Man wandert fürbaß . Rosina Rambögl kann es
nicht länger mitansehen , wie ihr Mann vergebliche
Versuche macht, die beiden Schulterblätter zu er¬
reichen. Sie hat ein gutes Herz und reibt ihm das
Weh energisch ab.

„Nix scheuch i so wia d' Ameis 'n ! Waar 'n ma da-
hoam blieb '», waar 'n ma nachmittags nach Holz-
apfelkreut naus . 2s aa a guate Luft , hätt 'n «ns was
guats gunnt , unsern Grüawig 'n g'habt ."

Die Frau : „2 hab ' überhaupts net fortwoll 'n ! Du
hast doch g'red 't von ara Landpartie !"

Er : „So , i bin 's wieder g'wes'n ." Der Vater Ram¬
bögl schweigt. Er ist Kenner der Frauenseele.

2m Vruckbräu trifft man Herrn Erpfacher . Begrü¬
ßung , Befragen nach dem Befinden , nach Woher und
Wohin . Rambögl erzählt seine Schicksale und Aben¬
teuer : „. . . . z' sammg 'fress'n ham s' mi !"

„2s aber no hübsch was überblieb 'n ", sagt der
Freund Erpfacher und klopft Rambögl auf die runde
Weste.

Rambögls Schmerz hat sich gelegt . Er lacht . Unter
schattigen Kastanien , kühl, geborgen und vor Durst

bewahrt , werde » alle guten Regungen wach. Dafür
ist in Frau Rambögl ein Stachel geblieben , der sticht
und sticht und je versöhnter ihr Gatte mit sich
und der Natur wird , desto mehr verdüstert sich ihr
empfindsames Gemüt , und als Rambögl noch einmal
die Vlutsameisen ausmarschieren läßt , da bricht bei
Frau Rosina Haltung und Fassung und sie kann die
Tränen hinter dem angesetzten Maßkrug nicht mehr
verbergen . Sie schluchzt.

Herr Erpfacher ist ein Mann von Ritterlichkeit und
Gefühl . Er sagt : „Soll er doch froh sein, Eahna Mo '.
Es gibt nix besseres geg'n Rheimatis ! A jeder Doktor
kann 's Eahna bestätig 'n . An Kassier Rimhofer , kenn«
S 'n scho, den hat sei 2schias so plagt , — der hat wochen¬
lang ap Platz mit recht vui Ameis 'n g'sucht. Glaab 'n
S ', er hätt oan g'fund 'n ? So is im Leb 'n ! Dem oan
fehlt der Wein und dem andern as ' Glas !"

Rambögl klopft seine Rosina versöhnlich . Er sagt:
„Sän ma jo scho wieder beinand ! Mir is gar net so
weg ' Ameis 'n, nur des Hi 'setz'n ins Gras . . ."

And Frau Rosina schluckt und wischt sich eine letzte
Träne vom Aug.

„Fräulein , meiner Frau bring '» S ' drei Regens-
burger in Essig und Oel , aber vui ' Zwiefi dro ' !"

2n der Bahn bei der abendlichen Heimfahrt sitzen
sie schon ganz im Frieden und Glück nebeneinander.
„A so a schöner Tag is g'wes'n . Ewig schad', wenn da
d' Leut net 'nausgehn mög'n . . ." Rambögl dampft
dicke Wolken aus seinem Kloben : „Gehst naus in d'
Natur , siehst was , hast was davo , a jed 's Bleami , a
jed 's Viecherl freut di ."

Er scheuert ganz heimlich den Rücken an der Bank-
lehne . Und sagt : „2 glaab , es sann vielleicht doch
koane Ameis 'n g'wes'n ."

Darauf sie: „Es war 'n scho oa ! Schaug nur grad,
wia schö d' Sonn ' untergeht !"

Mutter Rambögl reicht ihm ein Blümchen hinüber
und fragt , wie es heißt . Er betrachtet es mißtrauisch.
„Werd scho so a G'wachs sei!" Eine Erklärung , die
auch Frau Rambögl kaum zufrieden stellen kann.

Sie gibt es auf , ihren Gatten zur Sinnigkeit anzu¬
regen , wendet sichab ukd summt ihr Lieblingslied vor
sich hin : „Waarum weinst du, schöne Gärtnersfrau,
weinst du um der Veilchen tiefes Blau . . ." Dann
ist sie sanft entschlummert und auch Vater Rambögl
dämmert hinüber . Der Tag war heiß . Ganz fern im
Wald schlägt ein Kuckuck. 2n den Schlaf von Herrn
Rambögl klingt es , wie wenn im Bruckbräu frisch an¬
gezapft würde.

K
Sie erwachen . Frau Rambögl einige Augenblicke

später als ihr Gemahl . Sie hört laute und heftige
Worte , beschwörend, verwünschend , ergrimmt , ankla¬
gend . „Vluatsameis 'n, blnatige , Hundsoiecher dappate,
g'scherte."

Herr Rambögl ist beschäftigt , mit beiden Händen
jene Partien seines Rückens zu erreichen , die nur
einem Rastelli zugänglich sind.

„Biss 'n ham s' mi ! 2 hob ' glei g'sagt . Grad zwoa
Handbroat unterm E 'nack! Brenna tuats zum hi '-
wer 'n !"

„Da gibt 's nix Besseres als a frische Erd 'n drauf ",
sagt Mutter Rambögl und schiebt ihrem Mann auch
gleich eine Handvoll heimatlicher Scholle zwischen
Hemd und Rücken. Aber die Scholle rutscht talwärts
und das Brennen hört nicht auf . „2etzt ham ma an
Dreck im Schachterl ", sagt Vater Rambögl . „Da laffa
s', de Bestien ", ruft er grimmig und weist auf das
Ameisengewimmel.

„An Salmiak sollt ma halt ham ", meint kleinlaut
die Gattin . „Salmiak — Salmiak ", echot Rambögl.
,Sag glei , daß ma d' Sanitätskolonne dabei ham
soll '» ! 2 hab 's glei g'sagt , daß uns d' Ameis 'n fress'n !"

2etzt wendet sich das Erbarmen der Gemahlin in
Erbitterung . „Nix hast g 'sagt und überhaupts müass 'n
de grad herkumma sei ! De war 'n vorher gar net da.
Tua nur net gar so schiali ! Mei ! De Mannsbuider,
wenn was fehlt , des is ja glei ganz aus ! Was tat ' s
ihr erscht sag'», wenn 's Kinder auf d' Welt bring«

Osr Odor : „ VVig rvär 's mit 'm krisolrvn Lrst-
dulin ? — glsioll sum Kussuokso , von Oesilukkiiig
aukvvürts . . . !?"

/Von 7o Mnm Köckr
Zu Pfingsten fuhr Schimscha in die Sächsische

Schweiz . Bestieg einen Stein . Oben war ein Restau¬
rant mit Kellnerinnen . Schimscha saß am Tisch und
wartete . Nachdem er genug gewartet hatte , rief er
nach der Kellnerin . Aber es blieb vergebliches Be¬
mühen . Nach drei Stunden wurde es Schimscha zu
dumm . Er schob zum Wirt:

„2hre Kellnerinnen sind mir zu moralisch ."
„Was soll das heißen ?"
Schimpfte Schimscha:

- „Sie lasten sich prinzipiell nicht ansprechen . Auch
von einem Gast nicht, der ein Glas Bier bestellen will ."

-i-

Zu Pfingsten bestellte der Gast zwei weiche Eier.
Die Eier kamen. Sie kamen sechzig Pfennige das

Stück. Der Gast tobte:
Für ein Ei wagen Sie sechzig Pfennige zu ver¬

langen !"
„2ch mutz!"
„Sind denn die Eier dieses Jahr so selten ? "
„Die Eier nicht", sagte der Wirt , „aber die Pfingst-

gäste."
*

Zu Pfingsten kam die Tante auf Besuch. 2n Wim-
mers Weekendhaus . Tante will unbedingt in der
Hängematte liegen . Wimmer bindet die Hängematte
drei Meter hoch vom Boden an zwei alte Aeste. Die
Tante schwebt ängstlich : „Um Gottes willen ! Wenn
ein Ast bricht !"

Meint Wimmer : „Auf einen Ast kommt es mir für
dich nicht an , Tante !"

«-

Ramses fuhr zu Pfingsten nach Rom . Betrachtete
das Kapital . „Kolossal , was ?"

Ramses nickte: „2a . Aber diese Reparaturen , die
hier notwendig wären , diese Reparaturen !"

n-
Sie stiegen auf einen hohen Berg . „Kinder , ist das

eine Hitze!"
„Kunststück! Bei der Temperatur !"

s

Felix fuhr in den Pfingstferien nach Afrika . Am
Tag der Abreise kam Tante Tilde . Sie brachte einen
Kaktus , einen ganz kleinen Kaktus . „Willst du mir
einen Gefallen erweisen , Felix ?"

„Gern , Tante ."
„Dieser kleine Kaktus will gar nicht mehr recht vor¬

wärtskommen . Und da wollte ich dich bitten , ihn auf
eine Woche mit nach Afrika zu nehmen . Vielleicht
erholt er sich da unten.

Pelikan war zu Pfingsten allein weggefahren . Als
er wiederkam , wallte die Frau ihm entgegen . „Hast
du mir was von der Reise mitgebracht , Schatz?"

„Freilich ."
„Was ?"
„Genaue Bahnzeit ."

*
Pflox fuhr nach Pforzheim . Zu Pfingsten . Da alles

überfüllt war , mußte Pflox in das Grandhotel . And
dort wieder bekam er nur ein Zimmer mit Bad . Am
Pfingstmontag erwachte Pflox in Pforzheim geknickt
und gerädert . Er schlich in die Halle . „Gut geschlafen,
Herr Pflox ?", grüßte der Portier.

Pflox stöhnte : „2ch habe die ganze Nacht kein Auge
zugemacht ! Wie ich gestern abend schlafen gehe, merke
ich doch, daß Sie mir das Zimmer neben dem Bad
gegeben haben und daß der Zugang nur durch mein
Zimmer geht . 2ch habe die ganze Nacht nicht schlafen
können aus Angst, daß es plötzlich jemandem einfällt,
baden zu wollen ."

Diese Rangen
Der Onkel ist zu Besuch. Kurtchen steht mit dem

Honig hinter ihm.
„Was willst du mit dem Honig ?" fragt der Onkel.
„Mutti hat gesagt , du tust alles , was man von dir

will , wenn man dir ein bißchen Honig um den Mund
schmiert, und da wollten wir dich auf dem Bauch
durch die Stube kriechen lassen."

Warum?
Premiere im Thalia -Theater.
Seit einer halben Stunde hat die Vorstellung be¬

gonnen.
Da kommt Meier in das Foyer gestürzt , gibt eilig

an der Garderobe seine Ueberkleidung ab und hastet
zum Eingang in den Zuschauerraum.

„Pssst !" macht der Logenschließer , „Seien Sie bitte
recht leise, mein Herr !"

„Warum ", fragt Meier , „schläft schon alles ?"

Ois jungs Doms mit ckow nsusn Kuto:
„blnglaudliod , ckisss strsngsn Vorirsbrsvor-

sobrittsll ! l^ünkuncksvansigwal dsb leb dsuts
sollon äas Osl msokssln müssen . . .!"

Verantvvortlieli : Lernbarck Lvluniät , Aromen
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„Trina !" ruft der Ahn ', Help mi is den Ketel von 't
Für ."

2rgendwo in der hannoverschen Heide am Rande
eines Moores , steht das Stammhaus meiner Väter.
Geschlechter auf Geschlechter sind darin geboren , sind
über Diele und Flett gegangen , haben draußen dem
kargen Boden der Geest iher Ernten abgewonnen , sich
in langen , einsamen Schneewintern am niedrigen
Herde versammelt , haben beim spärlichen Schein einer
Unschlittkerze geschnitzt und gesponnen und gewirkt
und geschafft, so lange es Tag war für sie.

Uralt ist das Haus . Niemand erinnert sich mehr,
wer es erbaute.

Lange ist es her , daß ich es nicht mehr betrat . Aber
immer wieder hebt es sich aus den Erinnerungen
meiner Kindheit empor , als hätte ich es nie verlassen.

Schwer lastet das Dach auf den niedrigen Wänden
und dunkel ragt der First aus trockener Heide empor.
Leere Ackerwagen stehen vor dem Hause und glühen
in der Sonne . 2hre Speichen sind so heiß, daß man
sie kaum berühren mag . Aber auf der Diele ist es
schattig und kühl. Stallpfosten für die Rinder stehen
in langer Reihe im Dämmerlicht des langen Raumes.
Mitten im Kopfsteinpflaster des Fletts raucht der
niedrige Herd . Dort steht der Ahne , den Kopf über
das Feuer geneigt und kocht seinen Honig . Süß und
würzig duftet es vom Herde her . Blauer Torfrauch
erfüllt das Haus und beizt die Augen , daß sie zu
tränen beginnen.

Der Apfelhof neben dem Hause liegt wie verzaubert
in der Glut der Nachmittagssonne . An den Bäumen
regt sich kein Blatt.

Hinter den Obstbäumen aber beginnt die Heide,
weidet die Schnuckenherde, flammen Brambllsche in
gelbem Feuer , trauern Machandeln in schwermütiger
Versunkenheit , schwingt sich die Ebene wie ein unge¬
heures Rad um Hof und Haus , hängen regungslos
und müde verlorene Wolken am Himmel , als hätten
sie es aufgegeben , die grenzenlose Ebene , die sich unter
ihnen weitet , zu überfliegen . . .

Und dann der alte Zaun rings um das Gehöft.
Eichenkraft wuchert auf dem Erdwall , den die Väter
um ihren Besitzgezogen, und hochreckt sich der Arm des
alten Ziehbrunnens , den sie sich gruben . Blicke hin¬
unter , wenn es dich nicht durchschauert , in sein dunkles
Auge zu sehen, das zwanzig Klaster unter dir aus
der Tiefe zu dir heraufblinkt.

Sein Wasser ist kühl wie Eis . Es brennt vor Kälte,
brennt wie die Nesseln, die am Brunnenrande wuchern.

Märchen gehen hier um und treten aus allen Win¬
keln, Märchen und alte Geschichten . . .

„Vrennettelbusch,
Vrennettelbusch so kleene,
Wat steihst du hier allene?
2k hef de Tyt geweten,
Da hef ik dy ungesaden
Un ungeb raden eten ."

O ja , auch der Hof hat die Not gekannt , so stattlich
er auch heute unter seinen Eichen liegt ! Langsam,
unter Mühen und Plagen ist er gewachsen. 2ahr-
hunderte sind über ihn dahingegangen , Krieg , Entbeh¬
rung . Mitzwachs , böse Zeit und Not . Aber seine Men¬
schen haben sie nicht zu entwurzeln vermocht . . .

Wie der Pirol flötet ! Sein gelbes Gefieder leuchtet
im Sonnenschein , nun er hastig und scheu durch den
Garten streicht.

„Kiwit , kiwit — wat förn schön'n Vagel bin ick."
Eben kommt die 2ungmagd vom Felde heim . Kaum,

daß sie in ihre Kammer getreten ist, hört man sie
singen:

„Halt ein , halt ein , o 2ägersmann —"
Hell klingt ihre Stimme bis in den Garten hinaus.

„Halt ein, halt ein, o 2ägersmann —"

2äh verstummt das Singen , und eilige Holzschuhe
klappern über den steinernen Fußboden im Fletr.

Dann kommt sie aus der niedrigen Seitentllr , die
Melkeimer am 2och über den jungen Schultern und
geht durch den Apfelhof zur Kuhweide im Moorbruch
hinüber.

Leise blüht das abgebrochene Lied wieder auf ihren
Lippen auf:

„O junger 2äger , laß mich gehn,
Mein Mutter tut 's verdrießen,
Sie sah uns wohl Leim Brunnen stehn" — —

O, sie hat gut singen ! 2st sie nicht jung und frisch
wie eine ? Und in wenigen Tagen ist Pfingsten und
in der Frühe des Morgens wird vor ihrem Kammer¬
fenster der Pfingstbaum prangen . Eine junge Birke
wird es sein mit silbernem Stamm , flirrend im Früh-
lingswind . Heute steht sie noch am Rande der alten
Torfkuhle draußen im Moor und beugt ihr Helles,
zitterndes Laub über das dunkle Wasser und den
schwarzen Grund . Aber in einer der nächsten Nächte
wird ihre Stunde kommen . . . Ein Axthieb wird sie

treffen , daß sie erschauernd niederbricht . Doch in der
Frühe des Pfingstmorgens wird sie vor dem Fenster
der 2ungmagd stehen und leise im Winde erheben
über das , was mit ihr geschah, und am Abend , wenn
das erste zage Welken über ihre Blätter und eine
fremde , süße Müdigkeit über ihre Zweige kommt, wird
sich jemand durch den Apfelhos an das Haus schleichen
und leise an das Fenster pochen, vor dem sie steht und
ihr Haupt demütig zur Erde neigt!

Dazu wird der Nachtwind in den alten Eichen hinter
dem Hause rauschen, und Haus und Hof werden im
Lichte des Mondes liegen , wie sie 2ahrhunderte über¬
dauerten , vom mütterlichen Boden der Erde getragen,
fest und geruhsam in sich selber.

O Haus meiner Väter ! . . . Wenn in verworrenen
und ruhelosen Nächten selbst der Glanz der Sterne
hoffnungslos versinkt , geh' ich im Traum oft sacht
durch deine kühlen Räume , wie ich's als Kind in
kurzen Ferientagen tat . 2ch höre deine Eichen wieder
rauschen und atme deinen Frieden wie in alten Tagen
. . . So still und schwer wie deine Ackerbreiten liegen
. . . Noch immer steht der Ahn ' im Haus und lächelt
leise, wie er zu meinen Kindsrsragen lächelte . 2ch
gehe mit ihm durch den abendstillen Garten . Geheim¬
nisvoll und schweigend sinkt der Tag , Lupinen duften
süß vom Felde her , und wieder ist die Nacht mir tief
und kühl — und Erd ' und Himmel sind mir wieder
eins.
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Der Blitz erfüllte zur gleichen Sekunde das Zimmer
mit der weißen Grelle seines Strahles und dem schmet¬
ternden Krach seines Donners . Vor den Augen zuckte
das blendende Licht nach wie ein feuriges Bündel
brennender Pfeile . Der berstende Druck des Einschlags
dröhnte in den Ohren wie ein Paar schläfenpressender
Fäuste . Nur langsam floh das Dunkel der -Stube zu¬
rück in die Pupillen , allmählich erst bettete sich das
Gehör wieder ein in die umgebende Flut der lautlosen
Stille.

Und nun sahen roir vor dem Fenster eine rötliche
Flamme tanzen . Sie fiel von schräg-oben herein,
sprang aus und nieder und verhielt dann , wie zwischen
Himmel und Erde schwebend, an einem Punkte.

„Ferdinands Baum !" , sagt« der Vater mit leiser
Stimme , als fürchte er sich, das auszusprechen , was
wir alle mit Schrecken gewahrten . Der einzige Blitz
dieses Wintergewitters vom 24. Februar 1915, das sich
schon am Nachmittag durch das Einströmen warmer,
südlicher Lustmassen angekündigt hatte , war in den
Waluuhbaum gefahren , dessen säulengerader Schaft
sich unmittelbar vor unserer Wohnstube erhob und
dessen Zweige im Sommer den ganzen Vorgarten kühl
beschatteten.

„Ferdinands Baum !" sprachen die jüngeren von uns
vier Kindern flüsternd und ängstlich nach. Da begann,
während schüchtern und zaghaft die Finger durch das
Dunkel nach den Händen des Vaters suchten, draußen
der Regen niederzurauschen . Wir hörten ihn gegen
die Scheiben prasseln , er troff platschend aus dem
Wasserspeier des Daches in die aufgestellte Tonne , er
überschüttete den Walnuhbaum wie mit Eimergüssen
und floh gewiß in ganzen Bäche» am entlaubten
Stamm herunter . Die Flamme auf Ferdinands Baum
erlosch im Nu.

Wir gingen schlafen. Aber das Entsetzen vor diesem
plötzlichen Blitzschlag zitterte in unserm Herzen allzu
sehr nach, als dah wir wirkliche Ruhe hätten finden
können . Ich selbst war damals fünfzehn Jahre alt
und kannte nur die eine Sorge : dah der Krieg zu Ende
gehen könnte , bevor ich selbst hinausgezogen sei. Ich
fürchtete als Junge weder Tod noch Teufel , und die
atemzerschnürende lautlos dunkle Stille , die aus der
Nacht vor den Fenstern in alle Räume kroch, war mir
an anderen Tagen niemals als so sonderlich drohend
oder unheilvoll bewußt geworden . In diesen Stunden
nach dem Blitzschlag erfüllte sich jedoch mein ganzes
Denken immer stärker mit äußerst beklemmenden Vor¬
stellungen und Bildern . So lag ich wach bis zum
Morgen , und alle meine Gedanken kreisten um Ferdi¬
nand und seinen Baum.

Der Großvater hatte den jungen Walnußbaum ein¬
gepflanzt , als sein einziger Sohn , unser Vater , ge¬
heiratet hatte . Bei der Geburt des ersten Kindes,
unseres ältesten Bruders , die nach einem Jahrzehnt
kinderloser Ehe erfolgt war , erreichten die obersten
Beste des Baumes schon die Veranda . Nach weiteren
zehn Jahren trugen sie, mühelos und ohne zu brechen,
Ferdinands Gewicht , wenn dieser , aus seinem Zimmer
auf das Sonnendach tretend , sich nach einem kurzen
Anlauf mit einem kühnen Schwung gegen einen wett-
vorragenden Ast warf , die glatte Rinde mit seinen
Kinderfäusten zu fassen bekam und dann im grünen
Zwielicht des weitverzweigten und blattreichen Bau¬
mes verschwand . Zwischen Ferdinand und dem Baum
mußte schon immer eine seltsame Freundschaft be¬
standen haben . Wir Nachgeborenen wußten jedenfalls
nur , daß da draußen im Vorgarten Ferdinands
Baum " stand . Alle erkannten dem Baum diesen Namen
zu. Auch die Bauern aus dem Dorf , die an Feier¬
tagen ihre Glückwünsche darbrachten oder vor den
großen Jagden wegen der Treibergestellung verhan¬
delten , sie alle sprachen ebenfalls nur von „Ferdi¬
nands Baum ".

Ferdinand war mit dem Baum aufgewachsen . Er
hatte ihm jede freie Minute seiner Kindheit geschenkt.
Der Baum , so war es uns manchmal vorgekommen,
war ihm viel inniger und brüderlicher verbunden ge¬
wesen als wir , Ferdinands leibliche Brüder selbst.
Einmal , wir gingen schon zur Schule und Ferdinand
bereitete sich auf seine Abschlußprüfung vor , hatte ihn
im Frühsominer eine tödliche Erkrankung überfallen.
Sie zu erkennen oder gar zu heilen , hatten die Aerzte
längst ausgegeben . Ferdinand siechte langsam dahin,
es war ein Sommer ohne Freude und Ausgelassenheit.
Da war plötzlich die Krankheit über Nacht gewichen,
grrade , als die ersten reifen Früchte des Walnuß¬
baumes geerntet worden waren . Ferdinand hatte mit
fiederglänzenden Augen beobachtet , wie wir mit
langen Stange » die hartschaligen und noch von der
grünbraunen Hülle umschlossenen Früchte herunterge¬
schlagen hatten . Seinem Verlangen , sofort die süßen,
von der bitteren Haut befreiten Nußkerne zu ver¬
zehren , waren die Eltern in Erahnung eines unfehl¬
baren Heilmittels sofort nachgekommen . Am nächsten
Tage war das Fieber überwunden gewesen . Eine
Woche später hatte Ferdinand selbst sich die letzten
Nüsse von den höchsten und am gefährlichsten über¬
hängenden Besten heruntergeholt.

Seit diesem Tage waren wir Kinder überzeugt ge¬
wesen , daß zwischen Ferdinand und seinem Baum ein
Zauber walten müsse. „Ferdinands Baum " wurde

scheu von uns umgangen . Wir erkletterten ihn auch
nicht mehr , nachdem Ferdinand in einer Wallung von
Jähzorn und Eifersucht vorausgesagt hatte , daß jeder
außer ihm von „seinem " Baum abstürzen müsse. Als
gar ein Spielkamerad aus der Nachbarschaft , der ent¬
gegen der Warnung den Baum erstiegen hatte , durch
das Brechen eines dürren Astes auf die Zementtreppe
des Hauseingangs niedergestürzt war und mit einer
blutenden Kopfwunde weggetragen werden mußte,
umgab sich der Baum vollends mit einem Rätsel , das zu
lösen vermessen erschien und Unheil heraufbeschwören
mußte.

Jetzt aber war der Blitz in Ferdinands Baum ge¬
fahren , der einzige Blitz eines ganz unzeitigen Ge¬
witters , Ferdinands Baum hatte gebrannt , Feuer
hatte ihn verzehren wollen : wohl waren die zuckenden
Flämmchen im Regen , der draußen immer noch gegen
die Scheiben peitschte , erlischt . Aber vernichtet ein
Blitz , der in einen gesunden Stamm hineinfährt , nicht
jegliches Leben in ihm ? Lebte Ferdinands Baum noch?
Und . wenn der Baum tot war , lebte Ferdinand noch?
Konnte er noch leben ? Im Halbschlaf verschmolzen,
unzertrennbar verbunden in ihrem Geschick, Ferdinand
und der Walnußbaum zu einem Wesen.

Am Morgen sahen wir dann , daß der Blitz einen
mächtigen , unmittelbar aus dem Hauptstamm gewach¬
senen Äst wie mit einem Axthieb abgetrennt hatte.
Die frische Wunde des Baumes mit ihren aufgehellten
Rändern leuchtete weitzlichgelb , von den Brandspuren
war kaum noch etwas zu bemerken , und nur einige
verkohlte Holzsplitter kündeten von den springenden
Funkenbüscheln , die in der Nacht sich zuckend auf und
ab bewegt hatten.

Gegen Mittag brachte der Postbote einen Brief von
Ferdinand . Der Vater riß hastig den Umschlag auf
und überflog den Inhalt des Schreibens . Nach dem
Essen las er ihn uns vor . Ferdinand , der als junger
Offizier eines westpreußischen Infanterieregiments
die Winterschlacht in den Masuren mitgeschlagen hatte,
berichtete von dem großen Siege , der nach Tagen und
Nächten voller Kampf , Frost , Marschieren , errungen
worden war . Zum Schluß schrieb Ferdinand : „Wir
haben jetzt die russische Grenze weit hinter uns ge¬
lassen und greifen in Eilmärschen die Stadt Praßnysch
an . Ich bin wunderbarerweise unverwundet , nur et¬
was müde und abgerissen . Wenn eine Zeitlang keine
Briefe von mir eintreffen , so darf Euch das nicht
kümmern . So etwas kann viele Ursachen haben ."

Es war der letzte Brief , den Ferdinand schrieb. Am
25. Februar meldete der Heeresbericht schwere Kämpfe
um die Stadt Praßnysch , und zum Monatswechsel gab
er zu, daß die Stadt von den Russen zurückerobert
worden war.

Von Ferdinand blieb jede Nachricht aus . Auch die
für ihn bestimmte Post wurde nicht zurückgeschickt. An¬
fragen beim Regiment fanden keine Beantwortung.
Die Heeresberichte schwiegen, die geringen Ortsan¬
gaben , die sie enthielten , genügten jedoch, um auf der

mittelbar längst der Grenze verlief . Praßnysch mutzte
weit hinter der russischen Front liegen.

Ferdinands Baum stand kahl und einsam im Vor¬
garten . Vor dem Schnee , der wie ein glitzernder Saum
auf den Aesten und Zweigen lag , erschien die vom Blitz
gerissene Wunde brandig und düster . Der Vater re¬
dete wenig . Die Mutter weinte , wenn sie allein war
und sich unbeobachtet glaubte . Aber wir , die beiden
ältesten nach Ferdinand , beobachteten sie doch, heim¬
lich und voll schmerzlicher Sorge.

Eines Tages im März übergab der Postbote dem
Vater ein Päckchen. Es enthielt alle an Ferdinand
gerichteten Brief » und Anfragen . Brief für Brief
trug , von einer ungelenken Hand geschrieben , die Be¬
merkung : „Zurück ! Seit dem 27. Februar vermißt ."
Das Regiment teilte dazu noch mit , daß von Ferdi¬
nands Bataillon seit dem 27. Februar jede Nachricht
fehle , Laß aber von einigen rechtzeitig zurückgebrachten
Leichtverletzten die Meldung durchgegeben worden sei,
Ferdinand wäre bereits am Vorabend der Eroberung
von Praßnysch durch die Russen schwer verwundet
worden.

Auch im April wurde der quälende Zweifel nicht
zur erlösenden Gewißheit von Ferdinands Leben oder
Tod . Draußen grünten schon die Büsche, die Garten-
sträucher blühten , vom SLdrand des Waldes her schim¬
merte das Eelbgrün der ersten Vuchenblätter in der
Mittagssonne . Ein Gedanke , der seit der Eewitternacht
im Februar in mir schlummerte , erfüllte mich mit
einer schauerlichen Frage , mit einer ebenso gräßlichen
wie spielerischen Versuchung . Dieser Gedanke nahm
unaufhörlich stärker von mir Besitz. Ich wurde zum
zitternden Sklaven dieses Gedankens , der Knecht einer
wahnsinnigen Vorstellung , ich umschlich hundertmal
am Tage den Walnußbaum im Vorgarten , befühlte
seine Rinde , polkte die wenigen Knospen , die er qe-
trieben hatte , auseinander , brach dünne Stäbchen ab,
um zu prüfen , ob der frische Saft sie durchströme . . .

Denn es war mir zum unbedingten und untrüg¬
lichen Glauben geworden : wird Ferdinands Baum wie
alljährlich in den ersten Maitagen zu grünen be¬
ginnen , so lebt Ferdinand . Bleibt der Wipfel dürr,
so ist Ferdinand tot.

Aber der Baum blieb winterlich starr ! Den ganzen
Mai hindurch stand er , eine grausame Totenklage un¬
seres Hauses , kahl und schwarz zwischen dem summenden
Blütengewoge der Obstbäume . Ich wußte jetzt, daß
Ferdinand tot war . Und ich glaube , Vater und Mut¬
ter wußten es auch. Ja , ich glaube , sie sahen in dem
nackten dürren Walnußbaum im Vorgarten genau so
wie ich die Bestätigung eines Geschickes, vor dessen
unerbitlicher Wahrheit sich zu verschließen ein Frevel
wider die Natur gewesen wäre . Die Trauer wurde
gefaßter , weil der Zweifel aus ihr gewichen war.

Da geschah etwas , was uns alle teils aus das
äußerste entsetzte, teils noch einmal alle Hoffnungen
und Wünsche in den leuchtenden Sommerhimmel
steigen ließ:

Mitten in dem ungewöhnlich trockenen und sonnen-
durchglühten Juni des Jahres 1916 begann Ferdi¬
nands Baum plötzlich einen reichen und überaus kräf-

Des/ tt/rs/es/r/ttsm von / eoes
Um die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts hielt in

Ieverland eine junge Friefin Haus , deren Streitbar¬
keit heute noch im Sagen nachlebt . Sie hieß das
Fräulein Maria von Jever , ging nicht anders als
gestiefelt und gespornt , in einem klirrenden Panzer¬
hemd und gegürtet mit einem Säbel.

Ihre Augen , unter gescheit gewölbten Brauen,
hatten das klare Wasserblau der Wikingaugen . Glatt
aus der Stirn gebürstet gab bleichblondes Haar die
feine Rundung eines blanken Gesichtes frei , das so
gut einem Fischermädchen als einer Freifrau gehören
konnte . Ihren etwas spöttischen Lippen habe man es
abgelesen , was für ein widerhaariges Kätzken diese
Jungfer war.

Sie hat den Häuptlingen rechts und links der
Herrschaft ihre scharfen Krallen gezeigt , hat sie ange¬
faucht mit Fehde , und so manchen angekratzt . Einem
jungen Menschen , der seiner Mutter frech gekommen,
hat sie die Finger abgeschlagen . Manchmal hat sie sich
wunderlich sittsam aufgeführt : einem Bäckermeister
Hitlers , der sich Scheitholz für seinen Backofen sägte,
hat sie von hinten her , wie er sich so redlich bückte und
die Hose sich so schön stramm zog, ordentlich eine drauf
geklatscht.

Der Mann hat den Spaß nicht gleich erfaßt , weil er
nicht ahnte , wer ihm das antat , und statt daß sie
herzlich gelacht hätten , hat sich die Jungfer aufs Roß
gesetzt, hat ihn gehaßt , und nicht geruht , ehe sie ihm
nicht Hab und Gut angezettelt hatte.

Ja , so war dies kätzige Fräulein.
And vielleicht hat sie sich doch mir einsam gefühlt in

dem schwerblütigen Marschland unterm Zug der
Regenwolken , vor der rollenden Drohung des Meeres.

Vielleicht hätte sie dem Bäcker lieber einen Schmatz
verabreicht als den kecken Eertenhieb . Vielleicht hätt'
sie den jungen Mann lieber mal in den Arm
genommen statt ihm die Finger abzuschlagen.

Vielleicht wär ' sie statt der Kriegsfuchtel , die sie war,
gern auch Kindmutter gewesen , wie die Mütter , die
sie rächte.

Vielleicht war sie nur so ein Kätzken, weil sie nie¬
mand gestreichelt hat.

Sie hat sich dann ein Schloß erbaut mit Wall und
Graben , unterirdischen Gängen und einem trotzigen
Turm . Es ist nichts Besonderes , daß eine Erbherrin
sich ein Schloß baut . Aber sie baute für keinen Erben.

Sie Laute ein Schloß und wußt « kaum , ob sie es
bewohnen werde . Mancher baut und erlebt den Bau
nicht.

Und sie hatte keinen Sohn.
Aber sie wußte um ein Geheimnis , um das mensch¬

liche Geheimnis über Grab und Tod hinaus . Am das
Geheimnis , daß ein Leben nicht gelebt wäre , so es
nicht etwas hinterließe , das die Zeit überdauert:
irgend etwas Bleibendes , das nicht untergehen möchte,
wenn der Leib in Staub zerfällt.

Dies Geheimnis hat sie verschlossen; sie hat sich
seiner wahrscheinlich geschämt.

Sie hat die streitbare Jungfer gespielt , die letzte
Tochter des letzten Häuptlings , und ihr Vermächtnis
nicht laut werden lassen . Lange nach ihrem seligen
Heimgang — sie verschwand in ihren Gräben — erst
in der Franzosenzeit , als das Schloß in Flammen auf¬
ging , fand in der Kuppel des Turms sich eine Schrift
von ihrer Hand , eine demütige Bitte , diesen Turm
nie ' abzubrechen , sondern ihn ewig zu erhalten , ewig
in alle Ewigkeit.

Der Franzosen -Kommandant hat den Kopf ge¬
schüttelt , aber man hat ihr dann doch willfahrt ; denn
die späteren Geschlechter hat das Menschliche gerührt,
das da weiterleben wollte , hilflos , dankbar , irgendwie
— ach Gott ja , im schlimmsten Fall als ein toter
Haufen Steine . Und der Turm ist erhalten worden.
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Schaft des Baumes sprossen ' über Nacht unzählige
Schößlinge hervor und bedeckten sich mit Hellem und
saftigem Laub . Es war , als wolle der Baum in ein
paar Tagen nachholen , wozu die andern Wochen ge¬
braucht hatten . Wie grüne Fahnen der Verheißung
wehten die neuen Triebe von dem sich nach allen
Seiten verzweigenden Astwerk.

Und wie hervorgezaubert aus der grauen Trostlosig¬
keit goß die Hoffnung auf das Wunder eine beglückende
und jeden Zweifel erwürgende Zuversicht in die
Herzen . Ferdinand lebte!

Nun aber ist Stockausschlag eines Baumes , wenn
der Wipfel selbst dürr bleibt , das sicherste Kennzeichen
für das alsbaldige völlige Absterben des ganzen Bau¬
mes . Die Bauern , die uns beobachteten und oftmals
Worte eines . ehrlichen und echten Mostes fanden,
wußten das wohl . Aber sie schwiegen.

Ebenso schnell, wie sie gekommen , verwelkten die
kurzwüchsigen und lustigen Gerten . Wiederum beinahe
über Nacht , bot sich dem Wipfel bis zum Wurzelansatz
Ferdinands Baum den Blicken dar : verdorrt , tot , ab¬
gestorben.

Es gingen Monate hin . Die ersten Herbstfröste setzten
ein.

Am Morgen , an dem der Vater aus einer plötzlichen
Erbitterung heraus zur Axt griff , den Gärtner heran¬
rief und ihm mit einer harten und kalten Befehls¬
stimme sagte : ,Mir wollen den toten Walnußbaum
fällen !" , teilte ein Brief des Roten Kreuzes mit , daß
Ferdinand seit anfangs April gesund und ausgeheilt
in einem sibirischen Gefangenenlager weile.

Es war , als hätte der Vater mit seinem Befehl an
den Gärtner das erlösende Wort gesprochen, das not¬
wendig war , um den Bann zu brechen und die ent¬
fesselten Geister des Zwischenreiches in ihren Bezirk
zu verweisen . Der Säulenschaft des Walnußbaumes
lag , seiner Zweige und Neste beraubt , im Holzschuppen:
toter Stoff , unbeseeltes Holz, Nutzmaterial , das ver¬
kauft oder verbrannt werden konnte ; keine Beziehung
zu Ferdinand wohnte ihm noch inne . Denn dieser
schrieb nun regelmäßig aus dem Gefangenenlager . Als
Ferdinand gar im Frühling 1916 in ein Lager auf der
Krimhalbinsel überführt worden war , fehlte ihm zu
einem erträglichen Dasein nur die Freiheit und die
Nähe seiner Heimat.

Damals rollte ich als junger Kriegsfreiwilliger dem
Feuerrachen der Sommeschlacht entgegen . Ich habe
Ferdinands Briefe erst nach seinem rätselhaften und
entsetzlichen Tode gelesen , lange nach Kriegsende . Je¬
denfalls waren in der ersten Zeit seines Lagerlebens
an den Küsten des Schwarzen Medres alle Schilde¬
rungen Ferdinands erfüllt von der bezaubernden
Pracht und Buntheit der südlichen Landschaft . Beschrei¬
bungen der Weinberge und des orientalischen Volks¬
lebens wechselten ab mit beinahe schwärmerischen Be¬
richten über die Klarheit der Luft , die Unendlichkeit
des blauen Meeres , die leuchtenden Sonnenuntergänge
und die sehnsucht-durchzitterten , mondhellen Nächte.
Die Bewachung des Lagers war nicht allzu strenge,
so bot sich manche Gelegenheit zu verwegenen Aben¬
teuern , die das Bewußtsein der Gefangenschaft nie¬
mals zu einer kerkerhaften Verzweiflungsstimmung
werden ließ.

Erst nach etwa einem Jahre , im Herbst 1917, fragte
Ferdinand , — noch ganz beiläufig und ohne beson¬
deren Nachdruck auf eine baldige Antwort zu legen,
— an , ob „sein Baum " noch stünde , ob die Nüsse schon
abgeerntet seien und ob im dahingegangenen Sommer
wieder Vögel darin genistet hätten.

Es wäre wohl richtiger gewesen , wenn der Vater
offen die Wahrheit bekannt hätte . Er unterließ es
jedoch und antwortete gar nicht . Ferdinand erwähnte
künftig seinen Baum nicht mehr . Er schien ihn ver¬
gessen zu haben.

Dafür aber vollzog sich in seinen Briefen ein selt¬
sames Wiederlebendigwerden seiner Jugend . Getrieben
von einer rasenden Sehnsucht nach Hause und angefacht
von einer merkwürdigen und ganz ungewöhnlichen
Erinnerungskraft , schilderte Ferdinand plötzlich un¬
endlich viele Einzelerlebnisse aus seiner Kinder - und
Schulzeit : Jugendstreiche , lustige und ernste Zwischen-
fälle , Begebnisse und Erfahrungen mit Menschen und
Tieren der dörflichen Umgebung . Das Unheimliche an
dieser Erweckung versunkener Tage und Taten war,
daß , — ohne daß des Walnußbaumes im Vorgarten
auch nur einmal Erwähnung getan wurde , — doch
über allem , was in der Rückerinnerung nun nochmals
und verklärt geschah, der Schatten von Ferdinands
Baum lag . Längst las uns der Vater diese Briefe
nicht mehr vor ; wenn ich auf Urlaub für ein paar
Wochen nach Hause kam, verschwieg er mir ihren In¬
halt . Und mir genügte , daß Ferdinand lebte und der
Krieg wohl bald , nach Rußlands Zusammenbruch , zu
Ende gehen würde . Schied ich von zu Hause , wie vor
der großen Offensive im März 1918, so nahm ich das
Gefühl mit , daß über dem Hause meiner Kindheit
eine bedrückende Stimmung liege . Sie hatte sich wie
das Bewußtsein einer unsühnbaren Schuld auf das
ganze Haus niedergesenkt . Die Ahnung eines untilg¬
baren Frevels , eines unaufhaltsamen Verhängnisses
wurde so unerträglich , daß der Vater das Haus für
wenig Geld ' verkaufte und wir in die Stadt zogen.

Damals blieben wieder einmal die Briefe, ,die Fer¬
dinand sonst regelmäßig schrieb, aus . Erst im Sommer
1918 erfuhren wir , daß Ferdinand geflohen und nach
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Wachtposten , von einer Patrouille ergriffen worden
war . Bald darauf verschlang der ' Bürgerkrieg Ruß¬
land in seinem blutigen Wirbel von Grauen und Ver¬
nichtung.

Ferdinand war verschollen . Sein langes Fernseln
von Zuhause ließ jedoch niemals jene Trauerstimmung
aufkommen , die im Frühling 1915 uns alle so sehr be¬
wegt hatte . Zudem hofften wir alle heimlich auf
eine plötzliche und überraschende Wiederkehr.

2m Sommer 1929, nach dem Zusammenbruch der
Truppen des Generals Wrangel , denen er sich ange¬
schlossen hatte , kam Ferdinand plötzlich ohne vorherige
Ankündigung nach Hause.

Was nun noch zu berichten bleibt , ist die Geschichte
seines jähen und schrecklichen Todes:

Vom Tage an , an dem Ferdinand in Gefangenschaft
geraten war , hatte sich in seiner seelischen Verfassung
ein völliger Wandel vollzogen . Die grauenvollen Er¬
lebnisse im russischen Bürgerkrieg hatten das Ihre
dazu beigetragen , um in Ferdinands Seele der Auf¬
fassung zum Durchbruch zu verhelfen , daß alles raum-
zeitliche Geschehen sinnlos und keines Einsatzes wert
sei. Ferdinands Dasein besaß keinen Inhalt mehr.
Sein Lebenswille war erloschen, lange vor seinem ge¬
waltsamen und unfreiwilligen Ende . Ferdinand fand
zu keiner Arbeit , zu keiner Bindung , zu keinem folge¬
richtigen Denken zurück. Dabei war sein Verstand
viel mehr als früher von einer durchdringenden
Schärfe , seine Urteile über die Zeit und ihre Erschei¬
nungen waren von einer unerbittlichen Klarheit , alle
seine Voraussagen erfüllten sich mit unheimlicher Ge¬
nauigkeit . Nur er selbst konnte sich dem Gesetz einer
inneren Ordnung und Gliederung nicht einordnen.
Manchmal sang er stundenlang russische Kosakenlieder,
und Vauerngesänge , die er auf der Flucht und auf den
Kriegszügen unter Denikin und Wrangel gelernt
hatte . Dann plötzlich ging er über zu sentimentalen
und romantischen deutschen Volksliedern ; und immer
häufiger schloß er mit der todessüchtigen , schmerzlich¬
süßen Schlußzeile eines Eichendorffliedes:

„Es ist alles anders gekommen . . .
Ich wollt " es wär ' wieder Krieg !"

Seit seiner Rückkehr hatte weder Ferdinand noch
wir andern den Walnußbaum jemals erwähnt Den¬
noch erwuchs mit jedem vertanen Tag und jedem Lied
aus Ferdinands Mund in uns die Gewißheit , daß der
Blitzschlag in der Februarnacht Ferdinand ganz allein
gegolten hatte , und daß „Ferdinands Baum " nur das
stellvertretende Opfer gewesen sein konnte , dem jäh

iinv iriivrwarlel Ler LiAerrtVrcko Vernichtende Strahl
noch ^nutzte.

Ueber Nacht wich fedoch Ferdinands Lekensuniust.
Aber sie machte lediglich einer ebenso nnnarürlichen
und gewaltsamen Bejahung äußerlich -sinnlicher Ge¬
nüsse Platz . Ferdinand verließ die Stadt , die ihm
allerdings niemals hätte zur Heimat werden können,
und wir vernahmen zuweilen tolle Dinge von seinem
rücksichtslosen Draufgängertum und sein -m Glück bei
Frauen . Die letzte Nachricht , die Ferdinand uns zu¬
kommen ließ , kam aus einem kleinen Dorfe , in dessen
Gutshof wir aufgewachsen waren . Ferdinand weilte
als Gast bet dem jetzigen Besitzer unseres früheren
Hauses.

Der Polizeibericht vom 25. Oktober 1922, der uns
telefonisch durchgegeben wurde , besagte , daß der Haus¬
herr und Gastgeber Ferdinands diesem im Vorgarten
hinter einem Wacholderbusch aufgelauert und thu ohne
jeden vorausgegangenen Wortwechsel mit der Axt
niedergeschlagen habe . Ferdinand sei sofort rot ge¬
wesen. Der Mörder leugne seine Tat nicht, er be¬
gründe sie mit Eifersucht , und , so fügte der Polizei¬
bericht hinzu : „. . . es muß leider als wahr unterstellt
werden , daß Ferdinand seinem Gastgeber , den er an
diesem Vormittag aus der Jagd vermutete , stärksten
Anlaß zur Eifersucht gegeben habe ."

Ich fuhr sofort zum Ort unserer Kindheit und Ju¬
gend, der nun der Schauplatz eines furchtbaren Ver -^
brechen? geworden war . Drei Tage lang weilte ich
an der traurigen Stätte . Ehe ich abfuhr , sah ich mir
im Schuppen den Stamm von Ferdinands Baum noch
einmal an . Der Gärtner ließ mich allein.

Als er wiederkehrte , um mich an die Abfahrt des
Zuges zu mahnen , stieß ich aus Versehen den am Bo¬
den liegenden Baumschaft mit dem Fuß an . Das Holz
gab nach. Es war morsch und weich. Es bot den An¬
blick eines sehr schnellen und unaufhaltsamen Verfalls.
Der Gärtner beugte sich erschrockenherab und befühlte
den Stamm . Auf seiner Stirne stand blasses Ent¬
setzen, seine Augen flackerten . Bestürzt und schauernd
stieß er hervor : „Vor drei Tagen war das Holz noch
hart wie Eisen !"

Vor drei Tagen war Ferdinand an der gleichen
Stelle niedergeschlagen worden , an der unser Groß¬
vater für seinen ersten Enkel den Walnußbaum ange¬
pflanzt hatte.

Unterwegs siel mir ein , daß der Mörder die gleiche
Axt benutzt haben mußte , mit welcher der Vater am
25. Oktober 1915 „Ferdinands Baum " gesällr hatte.
Ferdinand hatte fast auf die Stunde genau leinen
Baum um sieben Jahre überlebt.

Diese Feststellung erschreckte mich nicht mehr . ^

M/Mke/r a/L HM/rmg cke?
Das Fest des heiligen Geistes ist eigentlich immer

Las von der weit überwiegenden Mehrheit der Men¬
schen am wenigsten verstandene Fest gewesen . Weih¬
nachten und Ostern haben wohl den großen Vorzug
für unsere Vorstellbarkeit , daß sie ihr Mysterium
scheinbar durch bilderreiche Gleichnisse und Anschau¬
ungsmittel enthüllen . Aber dies war zugleich auch die
Tragik für unser Verständnis . Denn im letzten Grunde
ist auch Weihnachten mit der lichtverklärten Kindes¬
erscheinung ebenso ein Fest des Geistes , wie Ostern
den Triumph des Geistes über den Irrtum einer
schuldverstrickten Menschheit vergegenständlicht.

Es war die Irrung , welcher auch der fromme Mensch
erlag , daß er die größten Erscheinungen als zeitlich
begrenzte , „historische" und damit einmalige Gegeben¬
heiten betrachtete und darüber ihren göttlichen Eleich-
nischarakter übersah . So blieb er im Anblick menschlich
geschauter Bilder und im Haften an geschichtlichen
Zahlen letztlich doch an die äußere Form gekettet —
anstatt , durch die geschichtlichen Wirklichkeiten hin-
durchschauend, den erlösenden Eingang in die Erkennt¬
nis überzeitlicher Zusammenhänge zu finden , um de¬
rentwillen ihm die „historischen" Erscheinungsformen
dargeboten wurden.

Dadurch erklärt sich die Tatsache , daß die Christen¬
heit großenteils in dem naiven Glauben lebt , daß der
bis dahin von Gott , — der selbst der allgegenwärtige
Geist ist ! — zurückgehaltene heilige Geist an dem uns
in der Apostelgeschichte geschilderten Pfingsten zum
ersten Male elementar „ausgegasten " worden sei.
Demnach könnte es also innerhalb der ganzen Mensch¬
heitsgeschichte vor dem Jahre 33 keine Aüsgießung des
heiligen Geistes gegeben haben.

In Wirklichkeit war aber die Zeit wieder einmal
erfüllt . Eine große Wendestunde im Weltengeschchen
war angebrochen und „der alten Väter Schar höchster
Wunsch und Sehnen " fand plötzlich eine überwälti¬
gende , flammende Erfüllung . Und was war der
eigentliche Ernteertrag jenes biblisch geschilderten

Vorgangs ? Daß die vielsprachigen Menschen, die
dort zusammengekommen waren und in ihrer Sprache
wirr durcheinander redeten , nun plötzlich, wie durch
ein Wunder , eine einzige , gleiche Sprache sprachen,
daß der Geist der Wahrheit zugleich zum Geiste der
Einheit wurde , der alle trennenden Schranken umlegte
und alle Ketten der Zwiespältigkeit wie Papier zer¬
riß . Gott ist ein „einiger ", ein über allem Gegensatz
erhabener Gott . Und wo dieser heilige Geist einkehrt
und hindurchbricht aus zahllosen Gebeten und starken
Erwartungen , da schafft er in der unzerreißbaren
Kette der Einheit erst das wahre Pfingsterleben und
Pfingstwunder . Da erwachen Menschen aus höherer
Vollmacht zu neuem Tatendrang und treten ein in
die heiligen Hallen begnadeten Wissens, das sie zu¬
gleich innerlich frei macht zum Kampfe für die ewige
Wahrheit im Wandel allen Geschehens.

Wo es an diesem Geiste fehlt , da herrscht der Satan
der Zwietracht , da erlebt man immer wieder die
anscheinend unüberbrückbare Schranke der Eigenwillig-
keit und des sinnlosen Protestes um jeden Preis.
Dieser Gärungsprozeß währt so lange , bis alle in ihn
Verstrickten darunter seufzen und verzweifelt das Ent¬
artete , zum Abgrund Treibende dieser Entwicklung
erkennen . Und immer wieder ist in solchen Augen¬
blicken des Geschehens die Zeit erfüllt ; die Sehnsucht
nach Erlösung war schon der halbe Weg zu ihrer Ver¬
wirklichung . Aus Nebel , Nacht und Noi schalte sich
dann stets von neuem ein Psingstmorg -m der Einheit.
Im ewigen Wunderwalten der Schöpfung bedeutet
dies aber glückhafte Selbstbesinnung und Selbstfin-
dung , Rückkehr zu den lebensvollen Kraftquellen
Gottes.

Wir heutigen Menschen, die wir auf dem Wege zur
Einswerdung wandern , haben dieses Psingstgcistes
wieder einen Hauch verspürt , der ein Geist der Wahr¬
heit und der Einheit ist. Wieder einmal ist die Zeit
erfüllt . Und wir haben Grund , das Fest des heiligen,
Geistes dankbar und froh zu feiern . Dr . —st.
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